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DEnmuiled, ven 4.Mi 1927 

Der Senat in Nöten. 
Schlwierigteiten in allen Frunen. 

Der Volkstag iſt am Donnerstan in ſeine Pfingſtferien 
eingetreten, ohne daß er die vielen vorliegenden aroßen 
Arbeiten erledigt hat. Emſig iſt in der Zeit zwiſchen Oſtern 
und Pfingſten gearbeitet worden. Im Ausſchuß wurden die 
Etats zur Verabſchiedung gebracht, die naturgemäß eine 
große Anzahl von Sitzungen beanſpruchen, da ja im Aus⸗ 
ſchuß bekanntlich all die notwendigen Auskünfte gegeben 
werden. Infolge des rigoroſen Verhaltens der bürgerlichen 
Parteien iſt es nicht zur Verabſchiedung der Etats im 
Plenum des Volkstages gekommen, ſo daß ſie wleder erſt 
nach den Pfingſtferien zur Erledigung gebracht werden 
miüſſen. Bis dabin muß der Seuat mit dem Notetat aus⸗ 
kommen. Die ſeit langem die Oeffentlichk,it beherrſchenden 
Fragen der Einfützrung des Tabakmonopols und der Aui⸗ 
nahme einer Anleibe ſind nicht verwirklicht worden. Gegen 

den Entwurf eines Wohnungswirtſchaftsgeſetzes wird im 
Siedlungsausſchuß von der Sozialdemokratie beftig ge⸗ 
kämpft, um die arbeitende Bevölkerung vor weiteren Laſten 

wecks Bereicherung der Hausbeſitzer zu bewahren. Der 
Steperausſchuß hat den Geſetzentwurf zur Aufhebung der 
Umſatzſteuer gugeuommen und es wird ſich zeigen, ob die 
bürgerlichen Parteien den Mut haben, nachdem beſonders 
die Deutſchnationalen zur Zeit der Koalitionsregierung der 
Papen 'eien ſtändig die Aufhebung diefer Steuer verlannt 
haben, die Beibebaltung diefer Steuer wieder beſchließen. 
Der vom Sozialen Ausſchuß verabſchiedete Geſetzentwurf 
zur Verſchlechterung der Erwerbsloſenfürſorge und der Ent⸗ 
wurf über ein Jugendwohlfahrtsgeſetz ſollen nach den 
Pfingſtferien zur Erledigung kommen, wie auch die Frane 
der Simultanſchule nach den Ferien zur Entſcheidung ge⸗ 
bracht werden ſoll. 

nu der ateenereie macht ſich eine immer 
größere Kluft bemerkbar. Die Liberalen, die da glaub⸗ 
ten, durch eine Rechtsregterung ihre Ziele für eine günſtige 
Wahlparole zu erreichen, ſehen ſich jett bitter enttäuſcht. Sie 
alaubten, durch eine ſcharfe lUinternehmervolitik ſich die 
Sympathie der Danziger Wirtſchaftskreiſe zu erwerben. 
Die Liberalen wiegten ſich ſo ſchön in dem Gedanken, die 
Sozialpolitik und die arbeitsrechtliche Geſetzzebung nach den 
Wün 150 der Scharfmacher verſchlechtern au können, um ſo 
ein orado für Unternehmer in Danzig äu ſchaffen. Der 
Wachſamkeit der Sozialdemokratie iſt es zu verdanken, daß 
das Zentrum in der Befolaung bieſer Politik ſich zurückhält, 
obwohl auch in der 
ſtrebungen vorhanden ſind. Augeſichts der Tatſache, daß 
leſe Einſtellung der Liberalen Schiffbruch erlitten hat, ſind 

die Liberalen koalitionsmüde geworden, zumal ſie ſich ſetzt 
jede Sympathie verſcherzt haben. Das Auſteigen der Wäh⸗ 
lerziffer der Deutſch⸗Danziger Volkspartei gibt deutlich zu 
erkennen, datz ſich die Mittelſtands⸗ und ſogenanuten Wirt⸗ 
ſchaftskreiſe mehr und mehr von den Liberalen zurückziehen. 
Die Abſicht der Liberalen, aus der Regierung zu treten, iſt 
bisher jedoch nicht in die Tat umgeſetzt worden, obwohl die 
liberalen Kreiſe ſeit Wochen brütend ſitzen, um eine günſtige 
Parole für den Austritt aus dem Senat zu finden. 

Wie aus liberalen Kreiſen dieſer Tage gemeldet wurde, iſt 
bei der Frage der Einrichtung einer Simultanſchule in Ohra 
die ſeit langem ſchwebende Regierungskriſe in nächſte 
Nähe gerückt. Das Ende der Regierung der Rechten ſei 

nur eine Frage der Zeit und man hoffe, lediglich den offenen 

Ausbruch der Kriſe noch über die Genfer Ratstagung hinaus⸗ 
ſchieben zu können. Die beiden anderen bürgerlichen Parteien 

aber haben durch geſchickte Tattit die Liberalen noch in Schach 
halten können. Auch hinſichtlich der Frage der Verſchlechte⸗ 

rung der Erwerbsloſenfürſorge treten jetzt Gegenſätze in der 
Koalition ein. Vom Senat iſt hinſichtlich dieſes Geſetzentwurfes 

ſtets geäußert worden, daß lediglich aus dem Grunde dieſe 

Maßnahme notwendig ſei, um neben der Ausmerzung von 

Mißſtänden in der Erwerbsloſenfürſorge die Einführung ciner 

Arbeitsloſenverſicherung zu ermöglichen. Der Geſetzentwurf 

ſollie von ver Erwerbsloſenfürſorge zur Erwerbslofenverſiche⸗ 

rung überleiten. Wir haben dieſe Begründung ſtets für un⸗ 

ſinnig gehalten und erhalten jetzt den Beweis für unſere Ein⸗ 

tellung dadurch, daß ſich vie Deutſchnationalen gegen die Ein⸗ 
führung einer Erwerbsloſenverſicherung ſperren. 

Auch ſonſt wird die Situction für vie Regierungsparteien 
immer kritiſcher. Der Uebertritt des Abg. Kochanſti von ver 

Deutſchnationalen Volkspartei zur Deutſch⸗Danziger Volks⸗ 
partei hat die Regierungsmehrheit um einen Sitz geſchwächt. 

Die ſowieſo ſchon auf ſchwankenden Füßen ſtehende Koalition 

wird mit dem Verluſt jedes weiteren Manbates ſtark erſchüttert. 

Die Finanz⸗ und wierſchaßertercewoh der Freien Stadt 

Danzig ſind durchaus nicht beſſer geworden. Der Senats⸗ 

vrüſident mußte dieſer Tage im Hauplausſchuß des Bolkstages 

auf Beſragen eines ſozialvemotratiſchen Abgevrdneten er⸗ 

Hären, v — 

bei Zusenbelommen der Anleihe vie Zinanzuot ves Siastes 
in keiner Weiſe beendet 

ſei. Der utage getretenen Anſicht, daß durch vie 
bas Aotepii: der Beumten aufgehoben bzw. gemildert werven 
ktönnte, wurde auch vom Senatspräſidenten entgegengetreten, 

der auf Anfrage erltärte, daß der Senat nicht varan penke. das 
Notopfer der Heamten aufzuheben. Die langen Geſichter, der 

bürgerlichen Abgeordneten über dieſe Antwort des Senats⸗ 

präfidenten gaben die Enttäuſchung der, bürgeslichen Parteien 

über die Finanz⸗ und Wirtſchaftspolitit des Senats auffällig 

zu erkennen. — — 

In dieſer Lage iſt das ſkruupelloſe Auitreten, des Senats 

und der Regierungsparteien um ſo unverſtändlicher. Sie 

haben in den Ausſchüſſen alles getan, um nicht nur ſämtliche 
Vorlagen Hurchzupeitſchen, ſondern ſie haben auch die be⸗ 

rechtigten Wünſche und Forderungen der Sozialdemokratie 

Sepat un9 t getaſſen. Das provozierende Verhalten von 
enat und 

ein ſolches Verl ͤch ſeine Auswirkungen zeigen muß. ſten au— 
Während in anderen Staaten jede Regierung verſucht, mit 

der Oppoſition in Fühlung zu bleiben, glaubten die Regie⸗ 

rungsparteien und der Senat, die Oppofition an die Band. 
2 können. Die Folge eines ſolchen Verhaltens drücken au 

und verſöhnlichen Politik in Danzig keine Rede. 
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bat ſich gezeigt dadurch, das die geſamte Geſetzgebungs⸗ 
maſchine zum Stillſtand gekommen iſt. Es iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß die Oppofition bei einem ſolchen Verhalten die 
Konſequenzen K ht. 

Lehnen die Regierungsparteien jede ſachliche Zuſammen⸗ 
arveit mit der Oppoſitſon ab, dann muß ſie auch ſtark genug 
ein, den Akt der Geſetzgebung allein bewältigen zu können. 
In den Ausſchüſſen konnte die Dopoſition, ſich infolge der 
jonberbaren, n M dibgeunb der Ausſchüſſe nicht durch⸗ 
ſetzen. Während 65 Abgeordnete der Regierungsparteien 
mit 12 Vertretern im Ausſchuß vertreten waren, batte die 
Oppoſition von b5 Abgeordneten nur eine Vertretung durch 
die 5 ſozialdemokratiſchen Abgeordneten. Schon bei dieſer 

v uſammenſetzung der Ausſchliſſe und bei dem 
Verhalten ber Regterungsparteten zu der Oppofition mußte 
die Frage auftauchen, ob es für bie Gozialdemokratie über⸗ 
haupt zweckmäßig ſei, in den Kitsſchüſſen weiterhin mitzu⸗ 
arbeiten. Die Regierungsparteien werden nun zeigen 
milſſen, ob ſie nach den Pfingſtferien die notwendige Zahl 
von Abgeordueten auftreiben können, um ein beſchlußfäbt⸗ 
ges Haus zu erzielen, oder ob ſie inzwiſchen eingeſeben 
haben, daß ihr Verhalten zu der Oppoſitſon verkehrt war⸗ 

So iſt an dem Tage des Pfiugitfeſtes vou einer EriShrifl, 
e all⸗ 

gemeine Lage kann nur als äußerſt ungltuſtig bezeichnet 
werden. Als Ergebnis der Polſtik des Senats und der 
Regierunnsparteien ſeit ihrem Beſtehen haun nur eine wei⸗ 
tere Verſchlechterung in der Finanz⸗ und Wirtſchaftspolktik 
der Freien Stadt Danzig feſtgeſtellt werden. 

Jum ailfa:mſſgen Bruch. 
Abreiſe der diplomatiſchen Vertretungen. 

Wie verlautet, verließ die britiſche Miſſion Freitag abend 
Moskau. — Auch der ruſüſche Geſchäftsträger Roſengolz hat 
Freitag London verlaſſen, Er erklärte, die freundſchaftlichen 
Gefühle Moen dem ruſſiſchen und engliſchen Volke ſeien 
trotz des Abbruches der offlziellen Beziehungen iu keiner 
Weiſe beeinträchtigt. — dler morgen verließ die ryfſiſche 

Anzahl von ungefähr 75 Per⸗ 
ſonen mit Roſengolz und Kintſchuk England. Ein Anaabl 
engliſcher Arbeiterführer gab den Abreifenden das Geleite. 
„Die Abreiſe des Sowiet⸗Geſchäftsträgers und der haupt. 

ſächlichſten Mitglievder ſch⸗ ſomjettſtiſchen diplomatiſchen Korps 
aus Lonvon geſtaltete ſich am Freitag zu einer beachtenswerten 
Demonſtration gegen die Rußlandpolitit der konſervativen Re⸗ 
gierung. Auf dem Bahnhof hatte ſich eine bedeuiende, in ihrer 
Mehrheit keineswegs kommuniſtiſche Menſchenmenge verſam⸗ 
melt, um Abſchied von den Rullen zu nehmen Als offtzieller 
Vertreter ver Arbeiterpartei hatie ſich der Abgeordnete Hender⸗ 
ſon, als Vertreter der britiſchen Gewerlſchaften deren gegen⸗ 
wärtiger Präſibent Hicks und der Generalſekretär des Gewerk⸗ 
ſchaftslongreſſes eingefunden 

In einem Preſſeinterview ſtellte der ruſſiſche Geſchäftsträger 
ſeſt, vaß unabhängig von dem Abbruch der viplomatiſchen und 
Handelsbeziehungen beide Völker freundſchaftliche Gefühle zu⸗ 
einander empfänden. Die konſervative Preſſe zeigt ſich über 
argerlichh en Abſchied, den die Ruſſen geſfunden, ſehr 
ärgerlich. 

Der engliſch⸗ruffiſche Bruch und die balniſchen Staaten. 
In einem Preſſeinterview äußerte ſich der lettiſche 

Außenminiſter Zeelen im allgemeinen recht optimiſtiſch über 
die wahrſcheinlichen Folgen des engliſch⸗ruſſiſchen Konflikts 
für die baltiſchen Staaten. Zunächſt betonte er mit befon⸗ 
derem Nachdruck, daß er einen Kriegsausbruch für ausge⸗ 
ſchloſſen anſehe und an engliſthe ober ruſſiſche Kriegsabſich⸗ 
ten, wenigſtens für die nähere Zukunft, nicht glaube. Der 
Abbruch der Beziehungen ziolſchen London und Moskau 
werde für die baltiſchen Stagten im allgemeinen und für 
Lettland im beſonderen üüberhaupt keine bemerkenswerten 
Folgen haben. Als wichtiges Tranſitzentrum dürfte Lett⸗ 
lkand ſogar von einem Rückgang des engliſch⸗ruſſiſchen Ge⸗ 
ſchäfts gewiſfe wirtſchaftliche Vorteile erwarten. Die Wah⸗ 
rung ſtrengſter Neutralität von ſeiten Lettlands wäre ſelbſt⸗ 

verſtändlich und in dieſer Hinllcht könnte von irgend einer 
Rebe fein⸗ der politiſchen Haltung Überhaupt nicht die 

ede ſein. 
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Me Wülnich⸗Mſſicgen Veilehmgen öů 
Der zweiſtündige Beſuch des Sowjetgefandten Woisow 

beim Außenminiſter Zaleſki hatte geſtern in den politiſchen 
Kreiſen erhebliches Aufſehen erregt. Es wird eine ofſizielle 
Mitteilung ausgegeben, die offenbar dazu beſtimmt iſt, den 

ſich bildenden Gerüchten entgegenzutreten: danach hat es ſich 
nur um eine Höflichkeitsviſite des Sowjetgeſandten vor 
Antritt ſeines Sommerurlaubs gehandelt, wobei er auch 

Gelegenheit geuommen hätte, den Militärattachée Miechono⸗ 

ſchin vorzuſtellen. In der Warſchauer Preſſe und in den 
politiſchen Kreiſen wird bieſer Abſchwüchungsverſuch ziem⸗ 
lich ipöttiſch aufgenommen und man weiſt darauf hin, daß 
eine bloße Höflichkeitsviſtte boch wohl nicht zwei Stunden 
beanſprucht haben würde. Was den Milttärattache betrifft, 
ſo befindet er ſich ſchon ſeit mehr als Jahresfriſt auf ſeinem 
Warſchauer Poſten. So beurteilt denn der größte Teil der 
Preſſe die Unterredung auch weiterhin als hochpolitiſch und 

glaubl, daß vor allem die noch offenen Fragen bes Non⸗ 
aggreſſionsvertrages und Handelsvertrages erörtert worden 
ſind. Dem „Naſz Przeglond“ zufolge ſoll Zaleſti Polens Ee 

Neutralikät ausdrücklich, augeſichert haben, auch von dem 
polniſchen Geſandten in London, Skirmunt, ſoll eine ähnliche 

Erklärung vorliegen. 

18. Jahrgang 

Vor ſeiner Urlaubsreiſe wird übri⸗ 

gens Woikow noch eine Beſprechung mit Baleſti haben. 
Ferner wird das Eintreffen des volniſchen Geſandten Patek. 
aus Moskau in nächſter Zeit erwartet, der über die Lage 
berichten ſoll. ö 
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Ppfjiugſten. 
Von der bibliſchen Erzählung zur ſozialil'ſiſchen Tat. 

Wann immer die menſchliche Geſellſchaft von der einen 
Stufe ihrer Entwicklung zur anderen aufſteigen will, erheben 
die Nutznießer und die Lobredner der Vergangenheit ihre 
Stimme und klagen: Die Welt hat keinen Glauben mehr, 
die Götter ſind in den Staub gefallen, entweiht ſind ihre 
Tempel. Wer will bezweiſeln, datz die Bibel eines der ſchön⸗ 
ſten Werke iſt, das von Menſchen geſchaffen wurde? Von 
Menſchen, nicht von Heiligen und nicht von Göttern. Und 
barum leſen wir die Geſchichten darin, etwa mit der gleichen 
Andacht, die wir vor den Madonnenbildern des großen 
Michelangelo Buonarotti empfinden. Ein Kunſtwerk, aber 
kein Geſchichtswerk, eines der älteſten Denkmale literariſcher 
Geſtaltung der Schickſale von Menſchen und Völkern, aber 
keine Geſetzesſammlung, die für uns noch Geltung hätte: das 
iſt die Bibel, das ſind die bibliſchen Geſchichten für nuüs 
Heutige! 

Die Kirche hat eines ihrer Metſterſtlcke vollbracht, als ſie 
die bibliſchen Wundererzählungen als heilig, als wörtlich 
aufzufaffende Wahrheiten erklärte, und jeden als Schänder 
der Religion brandmarkte, der an der Wirklichleit der bibli⸗ 
ſchen Geſchichten zu zweiſeln wagte. Nun waren es aber zu 
allen Zeiten gerade die wirklich religibſen, Menſchen, die 
nach dem Sinn deſſen ſuchten, was in der Bibel niedergelegt 
war, die gerade um der Erhaltung ihrer Religton willen ſich 
gegen kirchliche Einrichtungen wandten. Hat nicht Chrtiſtus 
Armut und Entſagung, Demut und Liebe au jeglicher Krea⸗ 
tur geprediagt? Was aber hat die chriſtliche Kirche aus dieſer 
Lehre gemacht: Sie war zu einem Machtinſtrument der be⸗ 
ſitzenden Klaſſen geworden, ſie führte Krieg um Cbriſti willen, 
ſie lehrte die Elenden hungern und ſegnete den Müßiggang 
und die Ausbeutung der Satten. Chriſtus wollte den Armen 
helfen, die Kirche ſteht bei den Reichen. 

Auf dem ſozlaldemokratiſchen Parteltag in Kiel bat Hil⸗ 
ſerding unter allgemeiner Zuſtimmung die Arbetter davor 
gewarnt, ſich in eine neue Art Bismarckſchen Kulturkampfes 
hlneinhetzen zu laſſen. Aehnliches meinte Toni Pfülf, als ſie 
deu ſoztaliſtiſchen Frauen ſagte, ſie ſollten ſich bei der Abwehr 
des Anſchlags auf die Schule, der in Form des Reichsſchul⸗ 
geſetzes kommen ſoll, vor „ödem Freidenkertum“ hüten. Beide 
Redner haben das gleiche gemeint. Das Bekenntnis zu einer 
beſtimmten Religion hat nichts mit dem Kampfe zu ſchaffen, 
den die Arbelterklaſſe gegen Unterdrückung und Ausbeutung, 
iu Eine neue Geſtaltung der gelellſchaftlichen Verbältaiſſe 

hrt. 

„Mit unſeren ſoztalen Forderungen und Beſtrebungen 
haben dieſe religiöſen Gegenſätze nicht das Gerinoſte zu 
tun“, rief Hilferding aus, „wir wollen nicht, daß der Kampf 
der Arbeiterklaſſe verfälſcht wird zu ſozialen reaktionären 
Zwecken, daß Arbeiter gegen Arbeiter verhetzt werden, um 
privater Auffaſfungen willen, die unſere ſozialen und politi⸗ 
ſchen Ziele gar nicht berithren.“ 

Warum aber, das wird man uns fragen, fetern die Ar⸗ 
beiter noch die Feſte der Kirche, warum feiern ſie fetzt 
Pfingſten? Darauf dürfen wir antworten: Die Kirche hat 
ihre Feſte den uralten Gebräuchen des Volkes nachgebildet. 
Vet der innigen Verbundenheit der primitiven Völker, mit 

der Natur konnten die Wechſel der Jahreszeiten, die Ver⸗ 
änderungen in den Wetterverhältniſſen ihre Einflüſſe auf 
Menſch und Tier ganz anders auf ſie wirken, als aufuns, die 

wir der Natur ſo viel ferner ſtehen. Aus dieſer Beobach⸗ 
kiung der regelmäßig ſich wiederbolenden Ereigniſſe erſtand 

der Glaube an ein göttliches, überirdiſches Walten, weil man 
ſich den wirklichen Urſprung dieſer Vorgänge nicht erklären 

konnte. Daraus entwittelten ſich daun auch die Feſte des 

Volkes. Pfingſten, das war urſprünglich das Erntefeſt der 

ackerbautreibenden Hirtenvölker Vorderaſiens. Die füidiſche 

Kirche machte daraus eine Feier zur Erinnerung an, die Ge⸗ 

ſetzgebung am Sinai, die chriſtliche Kirche wandelte Pfingſten 

um zum Feſterder Ausgleßung des Heiligen Geiſtes und der 
Gründung der Kirche. 

Wir aber wollen zum Volke, zur Natur, zurlickkehran. 

Pfingſten, „das liebliche Feſt“, gibt wie kein anderes die Ge⸗ 

legenheit dem Proletariat zu zeigen, was es verloren hat, 

als es dem Kapitalismus ausgeliefert wurde, was es ge⸗ 

winnen wird, wenn es den Sozialismus verwirklicht. Das 

heißt, wenn dje Kräfte der Natur, wenn die Produktions⸗ 

mittel, die aus ihr geſchaffen werden, wieder im Dlenſte des 

Volkes, der Allgemeinbeit ſtehen, wenn die Güter, deren der 

Menſch bedarf, wieber um des Menſchen und nicht um des 
Profites einer kleinen, Minderheit hergeſtellt werden. Wenn 

wir zu Pfingſten in die Wälber, an die Seen, auf Wieſe und 

Feld ſtrömen, wenn wir beobachten, melch unendlicher Reich⸗ 

tum aus der Natur auillt, wie der Tiſch für jedes hungrige 

Tier gedeckt iſt, dann werden wir um ſo ſtärker in unſerem 

Willen werden, auch für den Menſchen Verhältniſſe zu 

ſchaffen, die ihn vor Hunger und Mot bewahren. Wir be⸗ 

herrichen bereils joweikdie Naturkräfte, daß wir heute ſchon 

einen Ueberfluß an allen Lebensgütern erzeugen könnten. 

Mau hat ausgerechnet, daß allein durch Nutzbarmachung der 

Gezeiten im Weltmeer ſo viel und jo billig elektriſcher 

Strom erzeugt werden kann, daß der Zwang zur Arbeit auf 

ein Mindeſtmaß herabgeſest werden könnte. Theoretiſch iſt 

dieſes Problem wie mauches andere ſchon längſt gelöſt, nur 

die kapitaliſtiſche Wirtſchaft kann es noch nicht ausführen. 

Von einer Ueberbevölkerung der Erde nach der Lehre von 

Malthus darf man überhaupt nicht reden: Wiſſenſchaft und 

Technik kennen kein Problem der Ernährung der irdiſchen 

Bevölkerung mehr. 

Der Sozialismus zeigt den Weg, der zur Höhe führt. Er 

iſt einfach und leicht zu überſehen, es bedarf keiner ver⸗ 

zwickten Theorien, um zu wiſſen, was die ſozialdemokratiſche 

Bewegung will. Vor 80 Jahren hat es das kommuniſtiſche 

Manifeſt auf die kurze Formel gebracht: Proletarier aller 

Länder vereinigt euch! Vor wenigen Wochen erſt haben die 

Danziger Arbeiter bei den Kreistagswahlen gezeigt, was 

proletariſcher Wille vermag, wenn er geſchloffen vorgeht. 

Und von kurzem hat der Parteitag der Sozialdemokratiſchen 

Partei in Kiel wiederum die Parole zur; Sammlung⸗ b2 

gemeinſchaitlichen Arbeit ausgegeben. Welchen Sinn bal es.        



  

um noch einmal miſt Hilferding zu reden, unter den Ar⸗ Memel vor dem Vüſterbundsrat. Die Rheinlandfrage im franzüffſchen Senat. beitern von Sozialdemokraten und Nichtſozlaldemokraten zu — ů ſprechen? fo“ c etwa unter den Unternehmern Intereſſen⸗ Der beim Geueralſekretariat des Völkerbundes einge⸗ Im Senat antwortete Wattrnellat. die Lu Ve Ertln der perbände, die ſich nath religioſen oder varteitaktiſchen Auße ganhene Äntag der litauiſchen Regierung, der eine Ver. Miniſter bereit ſei, ſeine Interpe Ler Rämpn e Erklärpn⸗ faſſungen von einander unterſcheiden? Iſt der Reichsverband tagung der Behandbiung der memelländiſchen Beſchwerde⸗ en Dr. duſersanr be zutr Sende er i iunmung 12 0 linken Gbehiübabuitrie nicht ein einbeitliches, ein geichloßſenes ſrift ſordert, bedeutet, nach Auffaſſung beſlunterrichteker Rheinlanduſers zu eantworten, er 91 Deansutett, gebeten. Geßilbe? bcethe Aech durchaus micht die Bertaaung ſelbſt. Die Krage bis zu ſeiner Rückrehr aus London die 18 um Wrrta ver⸗ Die, Sostaldemotratie ruft die arbeitenden Klaſſen zur bleibt vielmehr Lder Balkerbundorgt Wwneile Len Heiun erſucchel, und uwar Wis zun ſeiner Mhbeichr von pes Völker⸗ S Mi eweils zu Beginr „un ů‚ er⸗ 
Sammlung zum Kampfe, zur ſoziallſtiſchen Tat auf. Wir ordnung, worüber der lkerbundsrat jeweils zu ninn bundsratsſigung. lebrigens,fel die Diskaſßton Uber dieſe⸗ wullen nicht warten, bis das „tauſendjährige Reich“ erichie⸗ſeder Tagung endgültig zu entſchedien hat. Demge mäß wird v bri e iſt, und für immer ſol „ der, Völterbundsrat au Beginn der nächſten Tagung zwar in Theme im Augenblick nicht aktuell. — Ler Senat beſchloß in 
nen iſt, ſchon heute und f umer jſoll wahr werden, wovon Anweſenbeit des lifauiſchen Deleglerten, falls dieſer noch dieſem Sinne. 

  

der Dichter luae, Erde für alle aulrag Leſcht eßen eiPe, autſch 501 miies WWr Ourche⸗ — éE e. autrag beſchließen, Das deutſche Ratsmittzlied, Dr. Streſe⸗ Der Hlmmel, für alle! mann, wird dabei in der Lage ſein, die beutſche Auf⸗ Die Kegierungshriſe in Kumünien⸗ Borwärts! Es wird Hubn, faſſung über die Vertagung, öie angeſichts der geſamten Die Militärzenſur in Rumänien iſt aufgehoben worden Wenn wir zuſammenſtehn! Sachlage ungerechtfertigt iſt, vor hem Rat in vollem Aus⸗ Das Blatt „Diminiata“ gab ſofurt eine Sonderausgabe maße zur Geltung au bringen und die Argumenke in denheraus, worin die erſten Melbungen über politiſche Ver⸗ Vordergrund zu rilcken, die für ſofortige zhandlung der fwickelungen enthalten ſind. In den Kreiſen der Liberalen Die Jerſtörung ber Oſtfeſtungen. Angelegenheit ſprechen. Die Eniſcheidung über die Ver⸗ herrſcht grotze Erbitterung gegen Averescu. Eine Konferenz ů lagung oder die ſofortige Behanblung Itent dann nach An⸗der Liberalen Partei beſchloß, jeve Beziehung zu Äverescu Die Bürgerblocregierung einſchließlich der deutſchnationalen hören der Gründe und Gegengründe ber beiden Parteien abzubrechen. Averesen mird heute vom König empfangen Miniſter hat die Zerſtörung der Oſtfeſtungen gemäß dem Auf⸗ausſchließlich beim Bölkerbundsrat ſelbſt. Im übrigen wies werden, um über die Bemühungen zur Bildung einer Na⸗ lrage der Entente ordnungsmäßig und pünktlich durchgeführt. [Dr. Streſemann in dem Telegramm vom 20. Mal an den ttonalregierung Bericht zu erſtatten. Abg. Jarga ſoll die Der Bericht darüber iſt jetzt vom General Pawelſz, fertig⸗ Generalſekretär des Völkerbundes darauf bin, daß die von Regierungsbildung übernehmen. geſtellt worden und wird die Reichsregterung demnächſt be⸗ ber memelländiſchen Bevölkerung gegen die litauiſche Re⸗ 

    

Mſahrpen. 27 Meſn Mperer ric wie ber 35•5 übi belg, Weſchwe Den'ſeit Dondten kannt ſind, E W Hie 9 eichs, orfährt — 34 linterſtände vernichtet, von 22 in Königsberg, eſchwerden ſe vnaten bekannt ſin aß aber die Reichs⸗ 7 U Glogan und 5 iu Küſtrin. Von den zerſtörten 22 Unter⸗ regterung trotddem dafür Sorge getragen hat, daß die me⸗ ů Ein eugliſcher Pruüſident der Saarresierung. ſländen in Königsberg ſind fünf vou der, Verfailler Militär⸗melländiſche Denkſchriſt über die Verletzung der Autonomſe Die durch den Rücktritt des Kelle bes Pyeſtbengen e, 
l der 

lommiſſion genan bezeichnet worden, die übrigen 17 konnte die des mnemelländiſchen Gevietes rechtzeitig innerhalb der vor⸗ruiig, Stephen, freigewordene Stelle ü ů beutſche Abrüſtumgskommiſſion, nach eigenem Gutdünken be⸗ſchriftsmäßigen, 20tägigen Friſt nicht nur den Ratsſtaaten Saaxregierung ſoll durch den Engländer Sir Ernſt Wilton ſtinmen. In Glogan und Küſtrin mußten die Unterſtände ſelbſt, ſondern auch der litauiſchen Regterung zugegangen ſei. beſetzt werden. rechts der Oder auf ausdrückliches Verlangen der Votſchafter⸗ 

Dus Gegenſtück zum Arcoszwiſchenfall. 
lonjerenz nledergelegt werden.     

Mußtehnen weihetegl. Sie peigen Lereeh, waß die Diri Keine deulſchen Waffenlteferungen nach China. Einer Agenturmeldung aus Mexiko auſolge, brangen 
reglexung den Wünſchen der Entente prompt entſprochen hat. Im engliſchen Parlament Leneſche Egfeneimfeherungeß Doeſior Gowſel eſandischaftiein Ein iiet, apt von t in die ortige Sowjetgeſandiſchaft ein. Eine Anzahl von Perſonen, 
Die Frage, in welcher Form der Luebahie konſerenß von der[beamter Beſchwerde Über f vollzogenen, gerſtörung Kennknis gegeben werden ſoll, iſt üch Fbina gejührt, Er ſetzte hinzu, daß es ſich bier um eine die der Abhaltung revolutionärer Zuſammenkünfte verbäch⸗ dem noch WWeſe Auch ſie wird das Reichskabinett in den näch⸗ Vertragsverletzung handle. „ tig ſein ſoll, wurde verhaftet. Mehrere Stunden ſpäter habe llen Tagen beſchäftigen, da ſich die Entente mit Photographien Daszn erfährt der „Soz. Preffedtenſt“, daß die englische die Sowjetgeſandtſchuft ihre Freilaſſung erreicht. Die die und den Feſtſtellungen irgendweicher Mitteismänner nicht zu⸗ Anſchulbigung auf eine alimonatlich erſcheinends chineſiſche Durchſuchung leitenden Beamten hätten erklärt, daß die frieden zu geben gedentt. Statiſtik zurückzuführen iſt, die immer wieber Lroße Waffen⸗Razzia infolge eines Verſehens vorgeuommen worden ſei. Der franzöſiſche Außenminiſter hatte an Freitag eine län⸗ mengen mit dem Urſprungsland: Deutſchland, anführt. Eine In der fnähere Unterſuchung hat aber ergeben, daß dieſe Waffen⸗ 

  

  

  

  

huni Mebttun baund me ch ansſchii Lniaft vertransporte nicht 5 Deutſchland glam ond Unterredung handelte es ſich ausſchließlich um die von der — au e. and, ſtammen, jondern von Hoiſchrſtertonſerene verlangte, Zerſtörung der, deutſchen Oſt⸗deutſchen Schiffen in fremden Häfen geladen worden ſind. Das Chapman⸗Projekt in Berlin abgelehnt. ſeſtungen und deren Kontrolle durch interalliierte Militär⸗ Die Chineſen haben in ihrer Statiſtik einfach alles als deut⸗ Die Zentralwohnungsdeputation hat ſich endgültig mit ſachverſtändige. ſche Ware bezeichnet, was unter deutſcher Flagge helöſchtdem vom Chapmankonzern abgegebenen Angebot, das wurde. Schöneberger Südgelände zu bebauen, beſchäftigt und iſt zu — R cder rganifallonen Aubin inzwiſchen mit ügheß aroben einer Ablehnung gekommen. eederorganiſationen ung genommen, um jeden von Gegen die foſchiſtiſchen Gewerhſchaften. unterbindeß. Wie walentet Aiſt die Zuſicherus Eheagen 2 in Obe jů Die Arbeiterkonferenz in Genf hat am Freitag zum 5. Male ‚unterbinden. e verlautet, i e Zuſicherung gegeben nerhůh ngen chleſien hun üüreh, Erißtenz eine ausgedehnte Debgcte über das Mandal worden, daß in Zukunft auch bentſche Schiſfe in fremden uhe Du 0 oſ der faſchiſtiſchen Arbeiterdelegierten geführt. Sie wurde mit Häfen keine Waffentransporte nach Oſtaſien mehr überneh⸗ Im Lohnſtreit im oberſchleſiſchen Kohlenbergbau wurde einer kurzen mündlichen Erklärung von Mertens namens der l men werden. nach zweitägigen ſchwierigen Verbaudlungen gegen die Arbettergruppe hrog uet wobei der italieniſche Regierungs⸗ Süütumen der, Urßeitgeber, und Arbeitnehmer — vertreter de Michelos und ſodann Jouhaux jowie ber italie⸗ n: f Schiedsſpruch gefällt: Im Kohlenbergbau unter Tage wird niſche Arbeiterdelegierte Roſfoni ſprachen. Der italieniſche Re⸗ Die üayptiſche Roie an England. 4•5 Sonent gewührt⸗ Fil: iebe ulber Lſt Stunben geleiſtele glerumgsvertreter proteſtierte u. a. gegen einzelne ſcharfe Aus⸗ Die Antwort der ägyptiſchen Regterung auf die britiſche Arbellsſtunde wird'ein Zuſchlag gewährt, der für die neunte 
brücke in dem Memorandum des Internationalen Gewerk⸗ Nole iſt am Freita, irv dem bri rtommi 1 1 7 0 Mede bandes über den Faſchismus, wogegen Fouhaur die Lorb Oloos überreihl wörben. Sie iit coe der Abichnüng. Stunde 15 Prozent, ſür Jeße aTariflöhnend Mindelehne⸗ Rede des italieniſchen Uinterſtaatsfetrctärs Grandi in der welche die örttiſchen Forderungen in der Oeffentlichkeit ge⸗ Stundenlohnes beträgt. Alle Tariflöhne ſind Min⸗ aſttSbrß Salemſchen aieanchei enme den beianmien Angriffen gegen vas funden heben, zulagend ausgefalen und ſteüt eine unter [Pas, Abkommen gilt bis zum 81. Mat 1028 und ſſt mit Fnternatſonale Arbeitsamt und ſeinen Dir⸗ktot ſchen Fou. dem Drucke der nach Aegypten entſandten britiſchen Schlacht- Monatsfriſt kündbar. Die Erklärungsfriſt läuft bis zum haux herief ſich zur Deſinierung ber gewerkſchaftuchen Freiheit ſchiffe erſolgte Kapitulakſon der ägyptiſchen Regierung und 10. Juni. guß bie Kläxung, eines franzöſiſchen Miniſters vor vierzigdes völlig unter britiſchem Einfluß ſtehenden Schattenkönigs , Gleichzeitig fanden in Gleiwitz die Fobnverhandlungen Fahßten und erllärte, daß die Arbeitergruppe nie mit dem Fnad dar. Die Nole iſt, wie verlautet, in konziliante trei die weiterveracbeitende Metallinduſtrie ſtatt. Durch eine Faſchismus zuſammenarbeiten könne. Porte gekleidet und nimmt die hauptſächlichſten britiſchen freiwillige Vereinbarung gelang es folgende Lohnerhöhun. Der italieniſche Regierungsvertreier führte aus, Italien [Forberungen einſchließlich der britiſchen Forderung nach gen durchzuſetzen. Der allgemeine Soltzenlohn, wird von 51 
werde ſo lange als möglich im Internationalen Arbeitsamt Ernennung eines engliſchen Generals zum Inſpektvr der auf 58 Pfg. exhöht. Die Gruppe Elektrotechnir erhält eine 
verbleiben, aber immer wieder bekämpfen, daß die mternatio⸗ ägvptiſchen Streitkräfte an. In weniger wichtigen Punkten Erhöhung des Stundenlohnes von ba aufeö7 Pfg. Das Ab⸗ nale Arbeitsorganiſation die Monopolanſtalt einer Partei wirb von der ägyptiſchen Regierung eine Aenderung der ‚[kummen gilt bis zum 31. März 1928. — 
werde. Der Arbeitervertreter ging noch weiter und britiſchen Forderungen erbeten, da dieſe geeignet ſeien, den 

  

ſagte, Italien werde nie aus dem Internationalen Arbeitsamt Charakter und die Zuſammenſetzung der ägyptiſchen Armee und dem Völkerbund austreien, aber die ewige Bekämpfung zu verändern. 
Komimestrale Amleihe. des Faſchismus im Internationalen Arbeitsamt einmal, wenn 

  

es ſein müſſe, vor die Völlerbundsverſammlung bringen. ; Lndwigshafen. Auf Grund eines Proſpektes ſins 
Außerdem ſprach noch der engliſch⸗ Vertreſer Poughion, Amneſtie in ber Tſchechoſlowahei. 4 Mill. Mart Loros, Golbanleihe der Stadt Ludwigshafen 

der ebenfalls den Nachweis leiſtete, daß eine Reihe von Be⸗ Der Präſident der Republik hat, auläßlich ſeiner Wieder⸗ zum Handel an der Frankfurter Börſe zugelaſſen. Die An⸗ 
ſtimmungen der italieniſchen Arboitsgeſetzgebung mit der wahl, eine Amneſtie erlaſſen, die ſich auf Vergehen und leibe iſt innerhalb 25 Jahren (lbeginnend 10290) rückzahlbar 
Internationalen Arbeitsſatzung im Widerſpruch ſte en. Pough⸗ Uebertretungen nach dem Geſetze zum Schutz ber Revublit und bis zum 1. September 1930 unkündbar. Die Summe 
een ſchloß mit dem Ausdrucl der Hoffnung, daß das ilalieniſche und nach dem Terrorgeſete beziehen. Die bereits einge⸗ des Gemeindevermögens der Stadt beträat 73,10 Mill. Mark, 
Voll feiner großen Vergangenheit würdig die Mittet und Weßce leiteten Verfahren ſind einzuſtellen. Die Strafen werden,die Summe der Schulden Mib. Mark, Die Geſamt⸗ 
finden wird, um ſeine Geſetze mit der Internationalen Arbeits⸗ ſofern ſie nicht mehr als einen Monat betragen, erlaſſen. einnahmen 1925/26 beli Mill. Mark, die 
ſatzung in Uiebereinſtimmung zu bringen. Geldſtrafen werden überhaupt erlaſſen. Geſamtausgaben a⸗ 

  

    

    

   

     
        

  

         
  

           —— — gel 8 usrede der Talentloſigkeit ſein. An einem Es mag bei dem jungen Mädchen, das große Begabung 
Komüdie Kütn Liebe. vrdentlichen Theater wird ſo, viel gearbeitet. daß zu folchen zum Theater führt, ſo etwas wie eine forcierte erſte Liebe ů‚ uUnheimlichen Mänken kaum Zeit bleibt, und kommen Liebes⸗ geben, um „es erlebt zu haben“ — mehr als jede andere 

Von Franz Blei. geſchichten vor, ſo im beſten Einverſtändnis beider Teile. Frau wird ſie aber die Fähigkeit beſitzen, das vielleicht Un⸗ 
Das Theater — es bleibt der natürlichſte Beruf der Wer einen Mörder darſtellt, braucht in dieſer Branche angenehme dieſes erſten Erlebniſſes zu vergeſſen, ſpurlos, Frau, der unnatürlichſte für den Mann, imnerhalb beß Re⸗ keine praktiſchen Erfaßrungen zu haben. Die Darſtellerin und um nur in den Inſtinkten das davon zu behalten, das 

lativität unſerer Auſchauungen. Faktum iſt, daß die der Opbelia wird das gewiſſenhafte Studium ibrer Rolle ihrer Paſſion dient, welche ibr Talent iſt. Dem man ja Schauſpielerei die Fran ſteigert, den Mann mindert. Sie nicht ſo weit treiben, „Zeitlang verrückt zu ſein. Viel⸗doch alle Oyfer brinat und bringen muß, da man von ihm be⸗ 
bekommt ein Plns, er ein Minus. Sie wird eine Mehr⸗ leicht gibt es bei den Künſtlern, bei allen, nicht nur bei den ſeſſen iſt. Wer es aber nicht iſt, der gibt es ja ohnedies 
Frau, er ein Weuiger⸗Mann. Schauſpielern, jo etwas wie die latente Möglichkeit, dies bald auf und beiratet den Zahnarzt oder in die Konfektion. 

Ain, wielen, ſo ſcheint es uns, iſt der Frau natürlich. Tut und das in ibrem wirklichen Leben tatſächlich zu ſein, und ſie üherhaupt was anderes? Beim Manne icheint es uns ſie danken es einer Grlüäcklichen »dere faialen Hemmung. es unnatürlich auch dann, wenn er das Männlichite vom air werftellen zu können mit aller Ausdrucksſtärke der Ein nener Pirandello. urauffübrung in Mai⸗ 
Mäuulichen ſpielt — vielleicht dann ſogar beſonders. Wirklichkeit. Lan d. Pirandellos neues Bühnenwerk heißt „Die Freundin iß, Underc Beobachtung: der Banſch, zum Theater zu gehen, Dy Man, ſpricht dann von einer ſtarken Glaubbaftigkeit ber der Ehefrauen“. Im Grunde iſt das Ganze, wie ja aller⸗ 
iit um vieles häufiger beim Mädchen als beim Jüngling. Darſtellung, von Grenzen ber Begabung. Aber ich willSmeiſt bei Pirandello, eine dramatiſche Novelle. Ein aus⸗ 
Die Iuſtimmung der Familie heute weit häufiger dort, von einem Allgemeineren ſprechen, das hier das Spezielle gezeichneter Einfall, Einzelfall, ohne innere Dialektik, und 
beim Mädchen, als hier, beim Knaben. Die Talentprobe,] iſt: Es gibt Erfabrungen, die jeder Menſch mebr oder daher oßhne Typik, ohne wirklich zwingende Gültiakeit. Das 
wis ſie die Familie anzuſtellen gewobnt iſt. fällt zuaunſten minder machen muß. um eben ein Menſch ze jein. Ge⸗ Piailänder Publikum begleitete die an ſich ausaeseichnete 
des Mädchens weit häufiger als zugunſten des Jüng⸗ wiſſermaßen funktivnelle Erfahrungen des biologiſchen ührung im Teatro Manzoni unter der Reaie Dario 
lings aus. Lebens. Dazu gehört der Komplex Liebr. Die Achtzehn⸗ Riccobemis und mit Vera Bergani in der Titelrolle mit 

»Sik muß zum Theater“ bört man weit häufiger. als jäbrige, die zum Theater geht und —,was jonſt? — am ‚mancherxlei Acußerungen der Unruhe wäbrend der beiden 
zer muß. Der in der allgemeinen europäiſchen Haitung Gretchen oder am Kätchen berumſtudiert, Kbnk, fühlt, denkt letzten Akte, nachdem es dem erſten zugejubelt batte. Zum 
auf das Sein geitellte Mann ich geneigt, in dem Manne, der es oft, daß ibr für das volle Erfaſſen der Rolle etwas fehlt, Schluß kam aber doch ein Beifall zuſtande, der weit den äch auf das Scheinen ßiellt, eine Entertung zu ſeßzen. Die fnon, dem ſie weiß. daß es ja einmal in ibhr Leben eintrefen von Pirandellos vorherigem Stück (Diana und die Tuda) 
Vber den Stauimier Pdern tbdaß 10 ibn der Maännerwelt arbörrant bnde muß, ingt 6i. Leben nicht ſoll ſeravyn; rapes überſtien. Sauſpieler damit, daß ſie ihn adorieren wie fonſt [3 zu, baben, genügt hier gar nicht. er was tun? Aus -Zü'ri ů S, 
nur noch den Flieger, den Boxer und den Tenoriänger⸗ Nun, dieſe Angelegenheit ſieht für den Laien kritiſcher und Nacht Von Wiiltatng aup Longhuralen⸗ Harb dier nach laßee⸗ 

In den anfänglichen Zeiten war immer nur der Mann ickvieriaer aus als ſie it. Ber obne ſpezifiſche Hegabung langem Leiben im Alter von 8s Jahren der bekannte Kom⸗ 
der Gantler. Denn er datte Phantaſte und Einfälle. Es Grt Wbrung COcdehen zim Kbenter geht, wird hier, in dieſer poniſt, Friebrich Hegar, der als Schöpfer von Chorwerken 
iit auch beuie noch is überall dort, wo Theater mehr oder aicbruns, Schwierigkeiten ſeben. Aber wer berufen iſt, und Liebern ſowie eines Violinkonzerts hervorgetreten iſt. 

  

   
     

      
minder aus dem Stegreif geſpielt wird Leßter Nachklangnicht. ů davon. und jchon nicht mehr reiner, in dem eliſabethanij⸗ en Man muß ja nicht vergeſſ ie kũ ij. Uneuß in Engriſch, Fritz v. Unruhs Oyf ö 
2 1 ner, 5 geſſen, daß die künſtleriſche a⸗ üürnn in . — pfergange der 
Theater, wo ſich die Ophelia raſierte. u0 bung vom Sianbpunkt eines Peruflud beßimmien, Pir eehe unler bem Titel Verdun⸗ — vorlieht. t vor kursem von 

. Der Ausſchlaß der Frau vom Sheater batte da ſchon geordneten Lebens eine Entartung iſt ůi beinen Sinn verloren es war nur mehr ein ſoziales Con- fa ürgendwie ſchon recht haben, die Haude Aber den Keuf dan Empire gleichseltn ueit Dem Savittüe Amerika ung 
tiitteriſches Gebot. In unferer Jeit verfallt zuſammenzuſchlagen, nicht allerdings darüber, daß ihr das Empire gleichzeitig mit dem Schauſpiel „Bonaparte“ ma in die aroteske Umkehrung: die Sarabliebes Kind zum Theater gebdagine da verdorben wird, ſollen voch Von Shorhſt ieichetsliſchen Ausgaben beider Berke 

blain on ieuie der drei Franen das Inderliche Klee⸗ jondern, daß fie jo geartet f. daß ſie zum Tbeater geht. (llen noch im Herbſt ericheinen. 
u 2. 

Die „Verdorbenheit“ iſt ſ⸗ ſte Scri Strindbera und die Morphinittin. Die letzte Aafſührun 
— i g151 Lbect aroch Eeltern, die ſich entſetzen, wenn ihrt auf die Bühne getan Witd. ußrepemomon arbeitefhie⸗ Wienkindberas,, Totentans' in der Menathange Hicas 
To⸗ ůter Sud heater gebt. Die Bühne iſt ihnen Stätte aller etwas mit ſtark forcierten Gegenfätzlichkeiten dem Begriff Wien konnte nicht zu Ende neführt werden. Nach dem 
Fhildert Ss foitn 2 anz aus ben Wh,einem Stüc ge⸗ eines höchſt ſolide gejührten Ebehßebens auf der einen Seite feert, wurde dem Publikum die Erkrankung einer Sar⸗ 

1 5 trift Eine CTanz aus der Mode ſein, was den — und deſſen Hohemienhaſtem Gegenteil auf der andern. ſtellerin mitgeteilt. Sie war infolge einer zu großen 
Inhalt Petrift. Eine Legende verbindet die Larriere der Jeder weis, daß in ſoichen Extremen nur jeltene Ausnahmen Morphiumbyſis erkrankt und mußte von der Bühne direkt 
Borwa Steminen ringen mng. Hente eſe 1on b berie; Secſoie michn die Regel. Und daß das ſittli“. A⸗ten einer in das Spital übergeführt werden. 

ůô mmen Vi 2 jchi — — 2 , 2, — ů 
ins Füimgebiet übergegangen. in Theate Leßl. Daß maß met u nbern Worte u bere50 wird, in dem es Heinrich Lilienktein hat ſoeben ein neues Bühnenwerk Daß eine lunge Dame keine Rollen bekomme. weil ſie [Seben ein Sack voller Bübler Saſt 3 Veß donanden ce. Wöuſeggen., ediegt Verk im im Süßnenertag hag Serbanden 
dies und das nicht wulle. was ein wichtiges mannliches ſehen ſehr buntem Leben eine kurchans Hei von außen ge⸗ Aufzügen. Das Werk iſt im Bühnenverlag des Verbandes Ritalied des Thbeaters von ihr wünſche, das wird in der liche Perſon ſein kann. U r Keukche, bschſt fiir⸗ 1 ſchlenen Buühnenſchriitfteller und Bühnenkomponiſten er⸗ 

   

  

       
  

  
 



      

Diteem prißſfſe 
Bon den wieder getreunten Ehen. 

Eben werden bekanntlich im Limmel geſchloſſen, aber au Neugarten wird doch manche wieder getrennt. Da ind Eßen die unter falſchen Borausſetzungen geſchloſſen wurden oder derarxtig zerrüttet ſind, daß eine Treunung für beide Teile am beſten iſt. Noch iſt zwar die Scheidung zerrütteter Eben mit vielen unangenehmen Begleiterſcheinungen verbunden, Wpeibungsgeſes 3 bentl. Wius an dis nit'rm des Ehe⸗ i ngsgeſetze enkt. rot per damit verbu— 
Söbwieriglelteif. erbundenen 

die Zahl der Eheſcheidungen in Danzig 
nicht unbeträchtlich. Am. höchſten war ſie im Jahre 1022 N. Eben geſchleden wurden. 1920 und 1021 wurden 1 195 Ehen gerichtlich getrennt. 1922 war das Retordjahr mit 2%0 Eheſcheidungen. 1023 ſank ihre Zahl auf 212, ſtieg dann 1024 auf 215 und 1925 auf 241. Im Jahre 1926 ſind die Ehen wieder etwas haltbarer geworden, denn im vergangenen Jahre ſind nur 184 Ehen geſchieden worden, wobei gleich⸗ zeitig bemerkt ſei, daß auch die Zahl der Eheſchließungen im Rückgang begriffen iſt. 

Die Schuldigen 
ſind in den meiſten Fällen die MRänner. Ihnen wurde in 117 Fällen die Schuld beigemeſſen; Ehebruch und Verletzung ehelicher Pflichten waren ihre Hauptſünden. Von den ge⸗ ſchiedenen Frauen wurden 39 für den ſchuldigen Teil er⸗ klärt. In 28 Fällen haben beide Ehegatten nach dem Grunnas gehanhelt. Wie du mir, ſo ich dir; ſie hatten ſich gegenſeitig eigentlich nichts vorzuwerfen, ſondern beide ge⸗ ſündigt. Drei Eben wurden wegen Geiſteskrankheit der Frau geſchieden. 

Eine auflällige Erſcheinung. 
Von der Geſamtzahl der 184 geſchiedenen Ehen waren der Konfeſſion nach rein evangeliſch 90, rein katho⸗ 

liſch 48, Miſchehen beider Konfefſionen zit, ſonſtige und unbekannte 15. Der Rückgang der Eheſcheidungen iſt vor 
allem bei den rein evangecliſchen Ehen ſeſtzuß'ellen (1024: 120, 1925: 134, 1926: 90 Eheſcheidungen), bei den rein katholiſchen Ehen iſt die Zahl verhältnis⸗ 
mäßig hoch geblieben (1924: 40, 1925: 18, 1926: 48 Ehe⸗ ſcheidungen). Dabei iſt noch zu berückſichtigen, daß die Ehe nach. der Lebre der katholiſchen Kirche alz unauflösbar gilt, nur bei gekrönten Häuptern und ſonſtigen Leuten von Ein⸗ fluß wird hin und wieder dieſer Grundſatz durchbrochen. 

Die kritiſche Zeit 
der Eben tritt ein, wenn die Ehegatten bereits 5 Jabre mit⸗ einander gelebt haben und die ſchwachen Seiten offentundig werden. Faſt ein Drittel der geſchiedenen Ehen (66) wur⸗ 
den nach b⸗ bis 9jähriger Dauer aufgelöſt. 51 Ehen hatten nur 1 bis 4 Jahre gedauert. In 26 Fällen war der Bund fürs Leben bereits wieder getrennt, bevor der Jah⸗ restag des Hochzeitsfeſtes erſchienen war. Die Ebepaare konnten den 1. Jahrestag der jungen Ehe ſchon mwleder getrennt feiern! Aßer auch ältere Ehen bilden keine Gewähr für ihre Dauer; in 28 Fällen trennte man ſich, nach⸗ dem man 10 bis 14 Jahre die Freuden und noch mehr die Lelden des Eheſtandes kennengelernt halte. 14 geſchiedene 
Ehen hatten 15 bis 10 Jahre gedauert, 13 Eben 20 bis 24 
Jahre. 6 Ehepaare entdeckten erſt nach ihrer Stilber⸗ 
hochzeit, datz ühre Ehen ein Frrtum waren und ließen 
ſich einfach wieder ſcheiden! 

Jung gefreitl 
Intereſſant ſind die Angaben über das Alter der geſchie⸗ 

denen Ebegatten. Auferordentlich groß iſt die Zahl der 
jungen geſchiedenen Frauen. 115 von den ge⸗ 
ſchiedenen Frauen waren noch nicht 25 Jahre alt, 5 allerdings 
ſchon über 50 Jahre. Von den geſchiedenen Männern hatten 
125 Männer das 80. Lebensjahr noch nicht erreicht,? hatten 
bereits das 50, Lebensjahr überſchritien. — 

Will man die Bedeutung dieſer Zahlen erfaſſen, ſo muß 
mau berückſichtigen, daß die weitaus arößte Zahl der Ehe⸗ 
ſchließungen in jüngeren Jahren erfolat. In den letzten 
beiden Jahren waren beiſpielsweiſe von unſeren männ⸗ 
lichen Hochzeitsleuten 71 bis 72 Prozent, von den weiblichen 
81 bis 82 Prozent unter 30 Fahren alt. Stellt man in den 
gleichen Altersgruppen die Zahl der Eheſcheidungen der 
Zahl der Eheſchließungen entgegen. ſo ergibt ſich, daß bei 
Eben, die in älteren Jahren geſchloffen waren. die Ehe⸗ 
ſcheidungen verhältnismäßig häufiger waren als bei Ehen, 
dic in jüngeren Fahren geſchloffen waren. 

Nach der Kinderzahl waren von den geſchiedenen Ehen 

aänzlich kinderlys 82. ů 
In 6 weiteren Fällen waren die Kinder bereits volljähria, 
Bei ß§83 geſchiedenen Ehen waren l minderjähriges Kind, bei 
W Ehen 2, bei 6 Ehen 3, bei 6 Eben 4, bei 1 Ehe d und bei 
1 Ehe mehr als 5 minderjährige Kinder am Leben. 

Sie verſuchten es noch einmall 

Von den Männern, die 1926 eine Ehe ſchloſien, waren 
167 bereits einmal verheiratet geweſen und geſchieden wor⸗ 
den. Auch Frauen ſuchten ihr Glück aufs neue. und zwar 
traten 107 geſchiedene Franen noch einmal in den Eheſtand. 

Von den geſchiedenen Ehen entſallen 157 auf die Stadt 
Danzig. 12 auf Zoppot und 6 auf Oliva. Der Kreis Dau⸗ 
ziger Niederung weiſt nur 2, der Kreis Großes Werder nur 
5 Eheicheidungen auf. Dabei iſt jedoch zu berückſichtigen. 
daß die Zahl der Eheſchließungen in Danzig ebenſalls am 
größten iit. 

      

ler Stolzenbet Geſtern vormittag 11 Uhr geriet der 
Dachſtuhl bS5 Vorderhauſe: Stolzenberg 18 in Brand. Der Fuß⸗ 
boden und Bodenrummel wurde in Mitleidenſchaſt gezogen. Die 
Feuerwehr nahm die Löſcharbeiten mit zwei Rohren auf. Gegen 
1271 Uhr war das Feyer gelöſcht. 

Bom Anutoſyrengwagen getötet. Vom Autoſprengwagen 
überſahren und getötet wurde in der Bartholomäikirchen⸗ 
gaſſe der achtjährige Sohn Anton des Tabakſchneiders Brä⸗ 
mer, wohnhaft Baumgartſchegaſſe 20. Der Knabe wollte noch 
kurz vor dem Auto die Straße übergueren, wurde aber von 
dem linken Vorderrad erfaßt und überfahren. Da ihm der 
Bruſtkorb vollſtändig eingedrückt wurde, war er auf der   

Stelle tot. Nach einer anderen Darſtellung llef der acht⸗ jäbrige, Kuave in der Bartholomälkirchengaſſe binter einem der fadtiſchen Kraftſprengwagen ber. Bei einer Wendung des Wagens wurde das Kind von den Räbdern erfaßt und auf der Stelle getötet. 
  

Vraucht der Schlafſtelen-Vermieter ein Frendenbuch) 
Vorübergehende Beherbergung unterliegt beſonderem Recht. 
Vor dem Einzelrichter, wurde über elne Sache verhandel', 

die für viele von praltiſchem Intereffe iſt. Eine Witwe in 
Danzig war angeklagt, ohne Genehmigung das Gaſtwirts⸗ 
gewerbe betrieben und kein Fremdenbuch geführt zu haben. 
Ferner vorübergehend Perſonen beherbergt zu haben, ohne ſie 
am nächſten Tage vor 9 Uhr vormitiags poltzeilich anzumelden. 
Sie beſtreitet, ſich ſchurdig gemacht zu haben. Sie habe nur an 3 bis 4 Perſonen wochen w * Schlafſtellen vermietet, Ihr 
Vorteidiger legte dar, daß ein ſremdenbuch nur derjenige zu 
ſühren brauche, der einen Hotelbetried ſühre. Er müſſe Per⸗ 
ſonen vorübergehend ngrers ſielle⸗ denen er auch Ver⸗ 
pflegung zur Verfügung ſtellt. Das ſei hier nicht geſchehen. 
Unter einer vorübergehenden Heherbergung rönne man nur 
eine tageweiſe e herenn Jede Beherbergung ſei vorüber⸗ 
gehend, mithin könne hier nur eine tageweiſe gemeint ſein, die 
nicht ausſchließen würde, daß ſich mehrere Tage aneinauder⸗ 
reihen. Die Mietung und Betahlun⸗ miuſe aber tageweiſe er⸗ 
ſolgen. Hier aber ſei Mietung und Hezahlung wochenweiſe er⸗ 
folgt und die tatſächliche Dauer währie f Monate hindurch. 
Mithin war hier auch nicht erforderlich, daß die Anmeldung 
am nächſten Tage erfolgte. 

Polizei und Anklagebehörde vertraten den Standpunkt, daß 
auch hier der Hotelcharalter vorliege unv auch eine wochenweiſe 
Beherberaung eine vorübergehende im Sinne der Polizeiver⸗ 
orduung ſei. Der Richter ſtellte ſich auf den Standpunkt des 
Verteidigers und erkannte auf Freiſprechung. 

Rundſchan auf dem Wochenmarhkt. 
Mit Gewitter und ſtrömendem Regen beginnt der Markt⸗ 

tag, von dem die Händler und Händleriunen ein gutes Ge⸗ 
ſchäft erwarteten. Man ſieht unfrohe Geſichter, denn der 
Markt iſt flau und alles iſt naß bis auf die Haut! 

Das Gemüſe wird heute etwas billiger abgegeben. 
Nadieschen koſten zwei Blndchen 25 Pfennig. 1 Pfund 
Spargel t. Gulden, Spinat das Pfund W Pfennig. Das 
Köpſchen Salat 10 bis 15 Pfennig. m1 Bündchen Karotten 
30,Pfennig. 1 Pfund Rhabarber koſtet 30 Pfennig. Blumen⸗ 
kohl 60 Pfennig bis 2 Gulden pro Köpfchen. 1 Pfund 
Tomaten ſoll 2,30 Gulden bringen. 

Die erſten Stachelbeeren koſten das Pfund 70 Pfennig, 
Die Mandel Eier preiſt ,40 Gulden. 1 Pfund Butter koſtet 
1,60 bis 2 Gulden. Die Mandel Krebſe foll t bis 2 Gulden 
bringen. Ein gerupftes Huhn koſtet 5 pis 6 Gulden. Eln 
Täubchen 90 Pfennig bis 1,0 Gulden. Eine Apfelfine koſtet 
20 bis 85 Pfennig, 

Die Blumen laſſen die Köpſchen hängen, ſoptel Regen 
haben ſie bekommen! Die blauen Fliegerblüten ſind nur 
wenig erſchloſſen. Die Sonne fehlt! Die Auswahl in 
Blumen iſt wieder ſehr groß. Auch der Wald iſt geplfindert 
worden, um Häuſer und Stuben mit dem Pfingſtbuſche 
ſchmücken zu können. 

Für Fleiſch zahlt man die hoben Preiſe der Vorwoche. 
Auch die verbilligten Fleiſchpreſſe im Keller der Halle ſind 
um etwas erhöht worden. — Auf dem Fliſchmarkt iſt viel 
jriſche Ware zu haben. Aale koſten 1,30 bis 1,60 Gulden, 
Hechte 90 Pfennig bis 130 Gulden, Flundern 60 Pfennig, 
Quappen 70 Pfennig, Pomuchel 45 Pfennig das Pfund. Viel 
Räucherware iſt vorhanden. Traute. 

Vom Zuge erfaßt. 
Schwerer Unfall in Zoppot. 

995 gegen 8 Uhr nachmittags ging der am Zoppoter 

  

Bahnhof als Unterhaltungsbahnarbeiter beſchäftigte 20jäh⸗ 
rige Joſeph Filipſki aus Breutau von ſeiner Arbeits⸗ 
ſtelle nach dem Bahnhof, um nach Hauſe zu fahren. Beim 
Ueberſchreiten des Bahngleiſes wurde er durch Unvorſich⸗ 
tigkeit von der ſich in Bewegung befindlichen Lokomolive 
eines Probierzuges erfaßt, zu Boben geworfen und über⸗ 
fahren. Der Unglückliche erlitt neben allgemeinen Ver⸗ 
letzungen einen Schädelbruch und wurde in das Danziger 
kämwft, Krankenhaus eingeliefert, wo er mit dem Tode 
ämpft. 

Der Wohnungsbun in Ohra. 
Die Gemeindevertreterſitzung in Ohra beſchloß in ihrer 

geſtrgen Sitzung, den Erlaß einer Grundſteuerordnung bis zur 
nächſten Tagung den Ailrunn⸗ da einige Beſtimmungen des 
Entwurfs noch einer Klärung bebdürfen. ür dbas Miet⸗ 
einigungsamt wurden zwei neue Beiſitzer gewählt, und zwar 
Tabakhändler Mielke, An der Oſtbahn 1, und Schuhmacher⸗ 
meiſter Pauls. In geheimer Siyung verhandelte man alsdann 
über die Vergebung eines Neubaues. Siobllan wurde, auf 
dem Gelände an der neuen Schule ein Zwölſ⸗Familienhaus zu 
errichten, Die Daues Veſchin hatte auch bereits über die Ver⸗ 
gebung dieſes Baues Beſchluß gefaßt, der jedoch nicht ein⸗ 
ſtimmig erfolgt war. ie hatte beſchloſſen, den Bau dem 
Mindeſtfordernden zu übergeben. Die Gemeindevertreterſttung 
beſchloß jedo nach längerer Debatte, dieſen Neubau der 
Firma Lettliemann zu übertragen, wobei allſeitig betont 
wurde, daß die bisher von dieſer Firma gebauten Häuſer zur 
vollſten Zufriedenheit ausgeführt worden ſeien. Des weiteren 
beſchloß die Gemeindevertreterſitzung den Askauf von neuem 
Siedlungsgelände, auf dem Neubauten in größerem Ausmaße 
errichtet werden können. 

1 

Neue Handelszeitſchrift in Danzig. Speben iſt unter dem 
Titel Dauiigs Hafen und Handel⸗ eine neue Zeitſchriſt er⸗ 
ſchienen, die ſich Auj Aufgabe gemacht hat, die Wirtſchaft för⸗ 
dern zu helfen. Auf dieſe Tendenz iſt der redaktionelle Inhalt 
der erſten Ausgabe eingeſtellt. Prominente Vertreter der 
Danziger Reederei⸗, Speditions⸗ und Handelsfirmen haben 
der Zeitſchrift fachmänniſche Artilel zur Verfügung geſtellt, 
amtliche Nachrichten des Hafenausſchuſſes, wichtige Mitteilun⸗ 
gen der Hanbelskammer, ſtatiſtiſches Material über Schiffs⸗ 
eingänge, den Warenverkehr ufw. vervollſtändigen die erſte, 
36. Seiten ſtarke Ausgabe. Die Zeitſchrift — Hafen und 
Handel“ erſcheint im Verlage „Devera“, Danziger Verlags⸗ 
und Annoncen⸗Agentur G. m. b. H. Als Herausgeber zeichnet 

  

Nachrichten und den übrigen Teil:   Direktor R. Franke, als Redakteur Dr. Lourié⸗ 

   

    

Obermeyer's 
Medizinai- HxHsöH-ökükk 

erhült unsere Haut gesund und schön 
Steit 20 Jahran mit ausgexelchnetem Erioig verwendet 

Zur Nachbehandlung ist die fein parfümierte 

sehr zu empfehlen 
Herba-Creme ist die Creme der vornehmen Welt 

Unſer Wetterbericht. 
Beröflentlichung des Obſervatorlums ber Frelen Stadt Danzia⸗ 

Sonnabend, den 4. Juni 1927. 
Allgemeine neberſicht: Das kleine geſtern über 

Rordweſtdeutſchland gelegene Tieſdruckgebiet iſt nach un⸗ 
ſerem Gebiet vorgedeungen und hat kühle Luftmaſſen heran⸗ 
geſchafft, die bis auf die LEinie Kalmar —Warſchau—Wien vor⸗ 
gebrungen ſind, Oeſtlich dieſer ſind die Temperaturen um 
3 bis 6 Grad höher. Das geſtern bei Jsland gelegene. Tief 
wird am Sonntag vorausſichtlich in Stidnorwegen liegen 
und uns Sild⸗ bis Südweſtwinde bringen, die vorübergehend 
warme Luftmaſſen heranſchaffen werden. Am Montag dürfte 
das Tieſ ſtark abgeſchrägt über dem Valtikum liegen und 
nus kühlere Weſtwinde bringen. 

Vorherſage: Zunüchſt mäßige Erwärmung, keine 
oder gerlnge Regenfälle, wechſelnd bewölkt, mäßige Süd⸗ bis 
Südweſtwinde, ſpäter nach Gewitterregen etwas kühler. 

Maximum des geſtrigen Tages: 21.4. — Minimum der 
letzten Nacht: 1066. 

Haben Kurkarten an Sondertagen Gültigkeit? 
Eine kurze Stadtverordnetenſitung in Zoppot, 

Eine Stadtverordnelenſihung von ſtberaus kurzer Dauer ſand 
Lelcen naͤchmittag in Zoppot ſat. Unter den, 20 Nunkten der 

agesordnung waren nur eintge von allgemein wichtiger, Ve⸗ 
beukung. Es handelte ſich um die Machbenn einiger Uus⸗ 
abemüberſchreitungen in der Geſaurthöhe, von rund 
75 000 Gulden,,Zuſtimmung zu einem Verhleich mit einter 

Gläubigerin der Stadt in Höhe von 60 00%0 Gulden, ſerner um die 
Bewilligung von 24 000 Wulden zum Ausbauder Scheſfler⸗ 
ſtraße, was dadurch notwendig wurde, daß die K Autiſe 
kampe, welche bisher zum Wondon der Danzig⸗Koppoler Aulobuſſe 

benußt wurde, mit der Vetriebseröffnung des Hotels nicht mohr 
zur Verfügung ſteht. Die Scheſſlerſraße Jol unn für dleſen Zweck 
wiſchen der Nord⸗ und Wilhelmſtraße mit einen 6 Meter breiten 
0 damm verſehen und die 

  

     
      

      
    

r romenade mit einem Kiesweg be⸗ 
etigt werden. 3 waren außerdem 4000 Gulden für die Be⸗ 
euchtung der Strandpromenade bis zum Manzenplatz 

zu bewilligen. 
Aorlan. wurde vor Eintritt in die Tagesordnung eine dring⸗ 

liche Vorlage des Mahiſtrats erledigt, die berlangte, daß an den 
Sondertagen „an denen Dauerkarten leine Gülligkeit 
haben, dleſe Karten jedoch auf die Eintrittspreiſe bis zu einem 
Galden in Anrechnung gebracht werdon köunen. 

Die ganze Tagesordnung wurde faſt ohne Debatte im Lauſe 
einer halben Stunde erledigt. 

Bel der Abſtimmung über die Bewilligung von 2000 Gulden für 
die Beſchaffung von Möbeln für das Tennis ughuue beantragte die 
Linle, die in dieſem von den Mitteln der Wohnungsbauabgabe 
erbauten Hauſe vorhandene rn We für den aus dem Reiche 
hergekommenen Tennislehrer, der üich üi feinem Honoruar eine 
andere Wohnung erlauben kann, ſondern für einen an dem Bau 
beſchaͤftigten wohnungſuchenden Hoppoter Arbeiter beſtimmt werben 
ſoll. Dleſer Antrag wurde vom Oberbürgermeiſter Dr. Laue mit 
einer „patriotiſchen“ Ausrede erledigt: er müſſe leider feſtſtelben, 
daß viele Deut Danzig verlaſſen (7), man müſſe ſich 
darüber ſehr freuen, menn ein Roichsdeutſcher auch mal nach 
Danzig, komme, daher ſei die Beſtimmung der Wohnung für den 
Tennislehrer berechtigt. 

  

Die Fahrt der Jugend nach Neuteich. 
Die AuneiSeann trifft ſich heute, Sonnabend, abends 

7% Uhr, am Hauptbahnhof zur Fahrt zum Jugentag in Neuteich. 

Fahrplan⸗Aenderung. Vom 4. Junl ab hält der Perſonenzug 
134 in Bipplau und Schönwarling, Der Fahrplan wird wie ſolgt 
geändert: Danzig ab 15.10 Uhr, Zipplau ab 16,27 Uhr, Kleſchkau 
ůb 15.33 Uhr, Schönwarling ab 15.33 Uhr, Hohenſtein an 15.42 Uhr, 
Hohenſtein ab 15.43 Uhr, Tczew an 15,53 Uhr. 

Todesjälle im Stanbesamtsbezirk Langſuhr. Schriltſetzer Otlo 
von Zelewſti, 28 J. 8 M. —. Arbeiter Johannes Neumann 36 J. 
3, M. — Tochter des Landwirts Joſeph Hinz, tkotgeb. — Privatiete 
Anna Karl, ledig, 67 J. 4 M. — Witwe Mathilde Bodaminer geb. 

inger, 66 J. — Sohn des Arbeiters Guſtav Neubauer, totgeb. — 
ohn des Malers Stefan Kaſprowicz, ! Tag. — Witwe Marie 

Hewelle geb. Czarnikau. 68 J. 5 M. — Wilwe Mathilde Aderberg 
geb. Breſſen, 73 J. 7 M. — Sohn des Schloſſers Albert Roſe, 7 M. 
—Das Standesamt II Danzig⸗Langfuhr iſt zur Beurkundung von 

Sterbefällen am zweiten Pfingſtfeiertag vormittogs von 972 bis 
11 Uhr geöffnet. ů ů 

Sterbeſälle im Standesamtsbezirl Menſep mehlarers CnleMtine 
vom 27. Mai bis 2. Juni 1927: Sohn does Arbeiters Leo Okroh, 
7 M. 5 Tg. — Totengräber Gottfried Heſemann, 71 J. 5 M. 

  

Waſſerſtandsnachrichten am 4. Juni 1927. 
Strom⸗Weichſel 3,6. 2,6. [ Graudenz... 2 -. 
Kralan eichſe .2,24 — 2,15 ] Kurzebrack. ＋40.04 4＋41.80 

9. 0. 2. 6. Montauer Spitze I,15 ＋l•18 
Zawichoſt 1/½24 ,33 ieckkel. .. 1.04 ＋1,05 

3.6, 2. 0. Eintcn —2* 2⸗30 52 

45 45 inlagſge „ 
Warlhan 2 55 20 ö. Schiewenharſt .＋2,54 ＋2,2 
Plock..19 ＋ [,9 Vogat⸗-Waſſer 

4. 0. 3.'6. Sohpnan *. b. .＋0,66 72⁵⁰ 
Thorn... ＋,39 Fl30[ Galgenberg O. P. 14.50 4.50 
ordoen... .52 . 1,46 Neuhorſterbuſch = 2.06 ＋2. 40 

Taizn . ... V ,20 F1,25 Anwachs „ ＋ · 

  
Ernſt Loops; für Danziger 

ritz Weper, für Inferate: 
Verantwortlich für Politik: 

Anton Fooken: lämtlich in Danzig. Dru 
von S. Gehl & Co. Danzig 

  

    

Mulitsmiktel wex 
  

  
Man veclange ausdrüctlicth Mangi?e Wiüoge 
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waschecht — lichtecht — tragecht — wetterecht 
    
   

  

     

   

     

  

   

      
   

        

  

Indanthrenfarbige Stofle und Garne sind 

lichtecht 
in einem bisher unfbertroflenen Grade, was besonders wichtig 
lat kür Sommer-, Sport- und Strandkleider, Gardinen, Möbel- 

und Dekorationsstofte, Tischdeclen naw- 

Indanthrenlarbige Stoiie und Garne sind 

Wwaschecht 
Sle lanfen bei der üblichen sachgemißen Behendlung nicht aus 

und Knclern ihre Furbe nicht, auch bei Vvielmalifer Wüsche mlt 

Selie und Soda und den gebräuchlichen Waschmitteln 

- eeeeees 

Ab Sonntag, den 5. Juni zeigen wir in unseren Schaufenstern und in den entsprechenden Abteilungen 

Iindlentffren-gefüürbfe LDaschfrleiderstoffe, fertine Miſeider auis imdumtfiren-geftirbtem Stoſffenn. 
PFafulbrxemn, irAdGnHffHrEEAn-gefirbfe Sardimnen, Deforafionsstoffe. mauscfihhuεre SiscfuüleρH1ibͤn 12s. 
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Kleiderleinen 8⁰ breit, in wundervollen Kleiderwaschri S 70 cm breit, eleg. Ware. 
neuen Farben, Mem , ů ů * ** —* 2.90 in vielen Mueatbsestarter •éw( •CwCCWW„C¶CC¶„„„„. 2.85, 2.45 
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— Wiere Palast-Hotel, Zoppot Rennerſtiftsgaſſe 9     

  

Szs e 
      

  

     

Donnerstag, den g. Juni d. I., vormittags 10 Ubr,, Seestraße Vr. 546 Y b, i n, Hir 
werde ich im Auftrage aus 60 sprechzeit! Sbla ünr, Senclig. » bls 12 Ubr . Tel. 220 

hochherrſchaftlichem Privatbeſitz Restaurant u. Kabarett, Mazurka iisas Eee,kesheng Seuanegrn, Biesise, 
nachſtehende ſehr gute, gebrauchte Geßenkände Inh.: Hans Eichliom ‚ ihe Zaimees-ie ehnd Lentzen. — 
meiſtbietend gegen Varzahlung verſtt gern: 
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    1. Brillant⸗ Schmuck⸗ u. Silberſachen Sonnabend, ab 3 Unr abends: ů „ e Uree ee 

   

   
    

  

Eehnem Lage: Lehrale eezE-G-EBaMsüebee Hebe- 

Cotto-SofioffolMcle 
der Zoppoter Valdoper 

STüefHerrAI-LDanttmer-Sestspieſe 1021 

„ Stterdidimmmerimtgt 
Wir veranstalten zugunsten des Waldopernfonds eine 

Ausspielung mit 
100 000 Tatein Schokolade. 

Jede Tafel, 50 Gramm Sarotti Bitter, kostet 1,.— Gulden, 
köuflich in allen Geschäften, in denen das Sonderplakat 
„Lotto-Schokolade“ aushängt. 

Von den 100 000 zum Verkauf gestellten Tafeln enthalten 
eine Sparkarte der Stadtsparkasse Zoppot 

4 Tafeln zu je 500 G 2000 8 
20 Tafeln zu je 100 C& & 2000 6 

200 Tafeln zu je 10 G 2000 G 
2000 Tafeln zu je 5 G E 10000 ( 

2224 Tafeln zu 16000 G 

Die Beträge werden in Danziger Gulden ohne Abzug gegen 
Abgabe der Karte bar gezahlt. 

Der Magistrat Die Waldfestspielkommission 

ſchr wertvoll. Brilant-Kollier, Brillant-⸗Broſchen, 
Armbumbuhre- EüSü Btillant⸗Platin⸗ 

, r i,, (obe Eröſmungsſeier 
Ci 5 (Eillber, G öffel, ⸗ u. and. 
Eis, u. Teeli ſiel, A. S vin Mi⸗ Die allseitig beliebte und beruhmte Kapelle 
unh vüle nbere Sicei,Gebre 35 FI. 0 R L DA S 

  

    
    

        
   

     

    
   
    

    

  

     
   

    
         

   
    

     

    
   

  

    
      

    

  

  

      

        

   
   

    

    

    

   
   

  

    
   
   

      
   

    

  

      

und and. Vaſen, Porzellane, wie 
Kunſtgegenſtände, darunt. Pracht⸗ 

76 

3. Perſer⸗, Smyrna- und andere E fnungspror amm 
Teppiche, wie Brücken nen 

Zimmer⸗Wohnung. mit Programm * 2 Tanzflachen 
wie: eleg 2 1 Nußbaum-⸗Speiſezimmer, Büfett mi 

und e e, Terpich, Dellt Die vorꝛngliche Ongindt Wiener nnd französische Küche unter 
n Persònlicher Leiiung des Bekannten Viener Kuchenschefs vom 

Varnitur, btilch, Seſlel, Stühle, 
Wit Miei e.iglegen, Spe Er⸗ aee und au, Diner * Souper ſ Warschquer Bůfett! 

Internationaler Barbetrieb bis Uhr morgens 

  

   

    

2. ſehr wertvolle Bronzen, Wiener 

und das erstklassige 
ſtücke ſeltener Art 

4. ſehr gutes Mobiliar einer Fünf⸗ Täglich: Uhr-Tanz- Tee 

Schni Anrichte mit Silberſchräutchen, Spei 

große Wengen Wohnzimmer⸗Möbe Meinels Kurhuns-Kener, Herrn Karsch 

K2n ee See e Kleiter⸗    
    

    
üurgar urrderobe. —— U„ eleg. 

Gardinenſpanner, Leder⸗ 

——— helllongses: ans 53 

viele andere Mödel 
naicieb, Art, gute Gardinen, Stores, Portieren, 
lompl. Kücheneinrichtung. Gasbratoſen mit Nich, 
Gaskocher, Marmor⸗Gegenſtände, Dronze⸗Ständer⸗ 
lampe u. Seehntler n, Weleitt ronen uv. Lamden⸗ 
Oelgemälde, Bilder, große Wengen Porzellan⸗ 
Glas-, Haus⸗ u. Wi ichaflsgeröbe, Alßenide⸗ U. and. 
Gegenſtände, eleltr. 3 u. and. elektr. Gegen⸗ 
ltände, Decken, Läufer, Wäſche und ſehr viele andert 
zum Haushalt gehörige Gegenſtände. 

Eine Beſichtigung findet mur em Auktionstage 
„2 Stunben vorher ſtatt. 

Aurtiansquſtrüge Drand⸗ und Erbſchafts- 
SanEzen mezen iüdlih entgegengenommru 
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L6öWEN-SOHLEN 
tias halitbarrte Leder der Weit. 
Wasserdicht und elastisch, übertrifft alles 
Dagewesene. Amtliche Gutachten sowie 

Aneriernungen zur geislligen Emaicht 

Nur alleir zu haben beim Erſinderx 

Mülier's Käwen-Sohlerei 
Danzig, Hell.-Geist- Gasse 106 

  

   
   
   

    

   
   
   

   
    

     

    
   

    
    

  

    

    

   

  

   

    

   
   

  

Fahrrader 
neueste Modelle in rieniger 
Auswahl, staunend billi- 
(G 89.—, 100.—, 120.— 
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Siegmund Weinberg ü — ü — ———— EI „ — ů —. enm-Sc, ichreifen. verahidier, wrentlic, secßenier ukHnein, HTbeiter, Mngestellte und Beamte AA), NX Laäus, Sibehn, 
Danzig. sollen sich nach den Beschlärsen des Gewerk⸗ —D ů ale Laaststele anlant Jopengaſſe 14 Fernſorecher 268 Se. echaitswgresses, des Ahibundes, des Allgerränen ö 777⁰ preiswert. Teilasblungen 

deutschen Beamtenbundes und der Gendstenschäft- ů — 7 von G 5.— wöchentlich 
  

  

— nur versichern bei den eigenen Unternehmen, HES gestattet. Roparaturen 

Volkstürsorge ä 
schnell u. billia ausgefũührt- 

MNux Willer, 
I. bamm 1. 

Bat⸗Durlehn 
Wir vermitteln, an Beumtie, Feſtbeſoldeie und 
—— ein Dauereinkommen nachweiſen 

    

        

   
   

      

     

   
    
    

   

  

    Sse an ps —— SS——————— — ů Mahag. 
„Standurd ů Ausküntt erteilen bzw. Material versenden kosten- Sperrplatten-Furniere v verinnfen- Langiusr, 

Mengrſelſcaft fir Aekumz⸗ Lraceae ei Ee ge:VWount Ges Faikeüt, ischlerbedeart E— Ee ——.— — ig 
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1. Beiblatt ber DNeuziter Beltsſtinne Sonnabend, den 4. Junſ 1927 
—— —————. —————2—2—— ——2222eeeeeeee e2222, 

S—— 
Bon Pfarrer Anguſt Bleier. 

Pfingſten, das liebliche Feſt, iſt wieder gekommen. Wo⸗ 
durch iſt es das liebliche Feit? Burch Majſenzauber, Srus⸗ 
lingsgrün, Naturſchwärmerei. Da vergeſſen wir die üblen 
Verbältniffe, in denen wir leben, all die Sorgen, die Nöte 
des Lebens wenigſtens für Stunden, für kurze Tage, und 
wandern in Sonne mit, übn,Vünd ſte Menſchen und erleben 
es: Die Erde ift doch ſchön, und ſte wäre noch tauſendmal 
ſchöner, wenn bas Geld nicht wäre, das uns ſo viele Freuden 
entsieht, und wenn der Menſch ein Sozialiſt wäre, 5. h, ein 
Menſch der Gemeinſchaft, der Zukunft, der neuen Geſellſchaft. 

Von fern her klingen auch Kirchenglocken hinein. Man 
fieht feſttägliche Menſchen zur Kirche ziehen mit dem Geſang⸗ 
1031 in der Hand. Aber in dem Geſandbuch ſtehen nur 
Lieber einer vergangenen Zeit. Iſt denn Reltglon etwas 
Vergangenes? Kann ein Sozialtiſt in die Kirche gehen? 
Das alte Pfingſtevangelium von den Füngern mit den 
Feuerzungen auf ben Häuptern kann uns nichts ſagen, wenn 
es 3H0 der traditionellen Art als ein Mirakel ausdgelegt 
wird. 

Ja, wenn da einer predigte, der Geiſt hätte, der heiligen 
Geiſt in ſich ſpürte als ein Feuer, das ſo brennt, Daßbes 
allen Angſtzuſtänden, allen zarten Mückſichtnahmen zum 
Trotze flammen muß! Dann würde ihm und ſeinen Zu⸗ 
hörern die Pfingſtgeſchichte ein Wundor werden, 

Aber wie ſieht es damtt in der Kirche aus? Wo iſt in 
der Kirche dieſer Getſt zu ſpitren? Sie iſt in der Praxis 
weithin verbündet mit den Reakttonären, mit benen, die den 
ſchalt, ſegnen in Staat, Schule, Kunſt Politik, Wiſſen⸗ 

Wir Sozialiſten leben den Pfingſtgeiſt, gerade im Gegen⸗ 
K5 zur offiztellen Kirche, in den Stürmern und Drängern, 

te den wahren Jeſusgeiſt in ſich verſpitren, die fühlen mit 
der Not der Maffe, den an Geld und Gittern Entelaneten, 
ſich mit ihnen an einen Tiſch ſetzen und gern auf die Für⸗ 
ſtengefellſchaft verzichten, auch wenn ſte beshalb Diebe und 
Näuber geſcholten werden. it wem haben denn die Ur⸗ 
chriſten zutammengeſeſſen, die Pfingſttünger Doch nicht 
mit der Fürſtengeſellſchaft, doch nicht mit Offtgieren und 
Adligen, die am Kriege unbd an der Unterdrückung und Aus⸗ 
plünberung des Volkes ihre Freude hatten! ů 

Nein, daß ſie eine Sprache redeten, die überall ver⸗ 
ſtanden wurbe, dieſes Eſperanto der gegenſeitigen Verſtändt⸗ 
Haß⸗ das bedeutet doch die Internationale, die wir am 1. 

i feierlich begehen. Ja, es iſt Pfingſtgeiſt, wenn, unſere 
rote Fahne weht, wenn wir Kameradſchaft, Solidarität be⸗ 
weiſen, wenn wir uns den Brüdern und Schweſtern In 
Frankreich, Belgien, England, Rußland, Chiua, Syrien und 
Marokko näher verbunden fühten als den Schnapsbrennern, 
Lberg eit- Großagrariern und Spritſchiebern in Deutſch⸗ 
dand. Es iſt aber erſt wahrer Pfingſtgeiſt, wenn wir mit 
voller Klarheit und Entſchiedenheit dieſen Pfingſtgeiſt in uns 
auswirken laſſen, uns nicht entſchuldigen, daß wir zur In⸗ 
ternationale halten, ſondern das internationale Denken, 
Fühlen und Wollen als eine Notwendigkeit ſpüren. 

Allem Haß, allem Unverſtan,, aller Borniertheit gegen⸗ 
Uber kann un oft Schmäche, Unſicherheit anwandeln und das 
Gefühl: es bat ja doch alles teinen Zweck. 

Demgegenüber ſoll uns der große, ſtarke Pfingſtglaube 
durchſtrömen: Der Geiſt iſt ſtärker als alles! 

     

  

Um die Auswanderung. 
Was Herr Wiercinſti in Kanada nicht geprüft hat. 

Tropdem der Senat ſelber feſtſtellen muß, daß die von 
Danzig mit ſeiner Hilfe ausgewanderten Arbeiter zum arbß⸗ 
ten Teil in ſchlechte Verhältniſſe geraten ſind, glaubt er dieſe 
Auswanderungsvpolitik weiter bekreiben zu müſſen, lediglich 
um die Danziger Erwerbsloſenfürſorge zu entlaſten. In 
dem Bericht, den der Senator Dr. Wiercinſkt im Sozialen 
Ausſchuß des Volkstages über ſeine Fuformationsreiſe nach 

Kanada gab, mußte er zugeben, wie beſchränkt die Auswan⸗ 
derungsmöglichkeiten nach Kanaba ſind und er mußte ferner 
konſtatieren, daß im günſtigſten Falle nur unter äußerſt 
ſchweren Mühen und Entbehrungen die Ausgewanderten in 
Kanada ſich durchhelken können. 

Wir möchten nochmals darauf hinweiſen, daß nach üver⸗ 
einſtimmenden Mitteilungen Induſtriearbeiter und Hand⸗ 
werker bort drüben überhaupt keine Beſchäfttigung finden 
können, was der Senator Dx. Wiersinſkt beſtätigte, während 
für Landarbeiter ſich nur für eine verhältnismäßig kurze 

Zeit im Jahre Arbettsmöglichkeit bietet. Die Ernte ſpielt 
ſich in Kanada in einer ſehr kurzen Zeit ab. In dieſer Heit 
haben die Farmer das Intereſſe, recht viele Arbeitskräfte 

heranzuzlehen, um die Ernte ſo ſchuell als möglich — wie 
es nach den dortigen Naturgeſetzen geboten iſt — berein⸗ 

zubringen. In dieſer Zeit werden auch ſebr gute Löhne 

gezahlt, jedoch nach wenigen Wochen werben die, Arbeiter 
wieder entlaſſen und ſind lange Zeit arbeitslos, Eie fallen 
dann den kanadiſchen Behörden zur Laſt und ſchließlich ver⸗ 
ſuchen ſie 25 Riedrigen Arbeitslöbnen eine Beſchäftigung zu 

finden. urch ſolche Maßnahmen wird dann der allge⸗ 
meine Lebensſtandard in Kanada geſenkt. Zu berückſichtigen 
iſt auch, da zu einer Anſiedlung in Kanaba Geld gehört 

und unſere Auswanderer meiſt völlig mittellos find. Wir 

können nur immer wieder darauf hinweiſen, das von den 
amerikaniſchen Dewerkſchaſten ſtändig Warnungen an 

eurvpätſche Arbeiter erſolgen, nicht nach Kanada auszuwan⸗ 

dern, well die Exiſtenzmöglichkeiten dort nicht aesßeben ſinb. 

Auch nach Danzig ſind ſolche Warnungen erfolgt. Die 

Spttenorganifattonen-der Eewerkſchaften baben ch gegen 

L weitere Auswanderungännternehmen des Senaté ge⸗ 

wundt. Nicht nur von den ſozialbemokratiſchen, Vertretern 

wurde im Sozialen Ausſchut bas Unterfangen des Senatt. 

die Danziger Bevölkerung weiter zur Auswanderung nach 

Kenada anzuregen, ſcharf gemißbilligt, ſondern auch der 

dentſchnattonale Ubgeordnete und Hrißtlichmationale Ge⸗ 

werkſchaftsfübrer Mauxen wies auf die Ablekaung tter drei 

Eyibtenorganiſationen bin, an der ſich bis ietzt nichts ge⸗ 

ändert habe. —— 
Nach dem Bericht des Senators Dr. Wierciniki, zu ur⸗ 

ſtetlen, muß angenommen werden, daß der Herr Senator 

ſich leider nicht eingehend über die Verbältniſſe in Kanaba 

informiert hat. Nach ſeinen Anaaben ſind 

10 Verſonen mit Hilfe bes Seaats nacd Rauada 
Leri ausgtewanbert, ‚ 

wovon zwel bereits wieder zurtöckgekebrt ſind. Der Senator 

bat verſucbt, dieſe Leute ausfindia au machen, waß ihm grer 
nur in den ſektenſten Fällen gegkückt Ißt weil die meiten 
von ühnen bereits mebrere Male ihre Stelluna gewechtelt 

batten, ein Zeichen, wie ſchwer es iſt, für längere Beit Be⸗ 

1 . Angaben der wenigen Ver⸗ 

——— ver Censter anhweiucht bat, kind ſo dürſtig und   

nichtsſagend, dath daraus durchaus der Schluß gezogen wer⸗ 
den kann, vor einer Auswanderung nach Kanaba un 
warnen. Urber das Schictſal der Perſonen, Cie bort drüben 
arbeitslos, krank ober ſiech werden, konnte der Senator auch 
nicht aubreichend Auskunft geben, was bewetſt, baß dieſe 
Reiſe einen wirklichen Informationswert nicht beſas. Den 
kanadiſchen Gewertſchaften, wie überbaupt den⸗ 
jenigen Stellen in Kanada, die vor einer Einreiſe vor 
Eurvyctern warnen, hat der Senat keinen BVeſuch abgeſtattet, 
waß beſonderes Auffeben erregen muß. Bei einzuholenden 
Informationen muß man doch in erſter Oinie auch die 
Gründe der Gegner kennenlernen, um dann an Ort und 
Stelle zu unterſuchen, ob die Stellungnahme dieſer Kreiſe 
berechtiat iſt. Das hat der Herr Senator unterlaſſen. 

Aus allem iſt zu erſehen, daß vor einer Auswanderung 
nur zu warnen iſt und vom Senat muß man verlangen, daß 
er jede amtliche Propaganda dafür unterläßt, auch den Aus⸗ 
wanderungsluſttaen keine Unterſtützung zuteil werden läßt. 
Abenteuerluſtige Elemente ſollen auf ihre eigene Verant⸗ 
manente und mit eigenen Mitteln ihr Unternehmen be⸗ n. K 

Wie die Elterubeirüte ausſehen werden. 
Der Entwurf des Senats. — Rechte und Pflichten. 

Wie wir bereits meldeten, hatte der Seno einen Entwurf 
zu einer Verordnung über; Elnrichtung von ſilt Wüßte, und 
tretungen (Elternbeiräte) ver Lehrerkammer für Volks⸗ und 
Mittelſchulen zur Stellungnahme überſandt und ſie um ihre 
Stellungnahme gebeten. Der Entzurf hat folgenden Wortlaut: 

Nach Art. 81 der Verfaſſung iſt die Erptehung, bes Nach⸗ 
wuchſes zur leiblichen, feeliſchen und geſellſchaftlichen Tüchtig⸗ 
keit oberſte Pflicht und natürliches Recht der Eltern. Anderer⸗ 
ſeits hat der Staat der Schule ebenfalls Erziehungsrechte über⸗ 
tragen; ein Weſenszug der modernen Schyile iſt Ja gerade, vaß 
ſie nicht nur Wiſſen vermitteln, ſondern in erſter Linie Er⸗ 
ziehungsſchule ſein will. 

Daraus ergibt Heed als notwendige Forberung, belde Er⸗ 
ziehungsmächte, El ehen und rgit mehr als bisher mit⸗ 

  

einander bekanntzumachen, ſie am Erztehungswert zu beteili⸗ 
gen und Mittel und Wege zur Erzielüng eines vertrauens⸗ 
vollen Zufammenwirkens Verochnn ihnen zu ſchafſen. Dieſem 
Zweck will die folgende Verordnung vienen. ů‚ 

Verorbnung 

über ein engeres Zufammenwirken von Elternſchaft und Schule 
Elternvertretung). 

Aufgaben ver Elternvertretung. 

Elternbeiräte ſollen der freien D Neee zwiſchen 
Elternſchaft und Lehrkörper dienen, um die Bezlehungen zwi⸗ 
ſchen Eliernhaus und Schule zu vertiefen, die Ledeemuns 
Arbeit aller am Erziehungswerk Beteiligten zu fördern und 
den wünſchenswerten Einfluß vber Eltern auf die Schule und 
umgekehrt zu gewährleiſten. 

Auſgabe des Elternbeirates iſt, Wünſche und Anregungen, 
die ſich auf die Schulzucht ſowie vie körperliche, geiſtige und 
ſitlliche Ausbildung der Kinder beziehen und die über den 
Einzelfall hinaus von allgemeiner Beveutung ſind, zur Keunt⸗ 

nis der Schule zu bringen. Angelegenheiten einzelner Schüler 
ſind an die Anſtaltsleitung oder an die zuſtändigen Klaſſen⸗ 
und Fachlehrer zu verweiſen. 

Elternvertretung an den Voltsichulen. 

Die an den Volksſchulen der Stadigemeinde Danzig durch 
Verordnung vom 27. Vieſt 1501 geblldelen Schulausſchüſſe 
(bisher bi aiuſgaben de lelben beſtehen und übernehmen ſinn⸗ 
emäß die Aufgaben ber Elternräte. Auch in den anderen 

Srii⸗ jakten, in 'en eine Schuldeputation beſteht, werden für 

vie elnzelnen Volksſchulen entſprechende Schulausſchliſſe ein⸗ 
gerichtet; die Gemeindevertretungen haben darauß Bepvacht zu 
nehmen, daß die zu wählenven Mitslieder den Bedingungen 
des § 5 (Abſatz 2) vieſer Verordnung entſprechen. Für die 

Voltsſchulen der übrigen Ortſchaften übernehmen die bereits 

beftretue. Schulvorſtünde die Aufgaben der Elternſchafts⸗ 
vertretung. ů 

Elternvertretuug an den mittleren und höheren Schulen. 

An den mittleren und höheren Schulen bilden folgende 
erſonen den (lternbeirat: e) der Anſtaltsleiter als Vor⸗ 
bender (im Bewinderungsfalle ſein dienſtlicher Vertreter) 

und zweil von der Lehrerkonſerenz für drei Jahre gewählte 

Miiglieber des Lehrkörpers m. Ausſcheiden eines Mit⸗ 
gliedes wählt die Konferenz Erſaß); b) die für dret Jahre 

gewählten Vertreter der Elternfchaft, auf je 15 Schuler 
einer Schule itt ein Eiternſchaftsmitgtied zu wäblen, ihre 
Mindeſtzahl beträgt 4. 

Die Verireter der Eiternſchaft gemäß § 4 werden auf 

Grund einer mildeſtenget dte von der Schullettuns aufzu⸗ 

ſtellen iſt und minbeſtens ide, Ritaſt e Auſhel von Namen 

ber nach 8 4b zu wählenden Mitalieder enihalten muß, ge⸗ 
wählt, und zwar für die ſtabtlichen, Schulen von der Schul⸗ 
aufſichtsbebörde, für die ſtäbtiſchen, ſtiftiſchen und privaten 

Schulen von dem Schulaubſchuß' ögw, dem Kuratortum baw. 

der Schuldeputatton, Für ſebes Mitglieb wird ein⸗Erſatz⸗ 
mitglied gewäblt. An Knabenſchulen ſon mindeſtens die 

Hhiſte der Elternſchaftsvertreter aus BGätern, an Mäbchen⸗ 

ulen mindeſtens die Hälfte au Müttern beſtehen. Alle 
itelteder des Elternbelratt müfſen Danziger Staatsange⸗ 

börige fein. Elternſchaftsvertreter, beren Kinder die Schule 

verlaſſen, lrander aus, ebenſo Elternſchaſtsvertreter, die an 

zwei aufeinanderfolgenden Stöungen vöne Entſchulbigung 
gefehlt haben. 

Wie ſle arbeiten lollen⸗ 

Innerhlab von zwet Wochen nach erfolgter⸗ Wahl beruft 

der. Schulleiter den Elternbetrat und macht ihn mit feinen 

Aufgaben und Pflichten bekannt. In dieſer Sigung werden 
— abgefehen vom Vorfttzenben — bie Geſ⸗ Aftsführenden be⸗ 

ſtimmt. Weitere Sitzungen Liadr nach Bebarf ſtatt, min⸗ 

beſtens einmal in jedem Halbjabr. Außerordentliche Eitzun⸗ 
gen müſſen auf Anorbnung ber Ges miubeßens ber ober 
aunf Antrag der Kiteber von oder minbeſtens der Hälfte 

aller Beiratsmitglieder vom Vorſibenden innerhalb acht 

Tagen nach Uedermſttlung des Autrageß einberufen werden. 

Wichtige Angelegenbeiten können dur Beſchluß des Eltern⸗ 

beirats als vertraulich bezeichnet werden. ů 

In geeigneten Fällen können auch andere Perfönlichkeiten 

vom Vorſtihzenden zu den Sivungen zugezogen werden. 

Stimmre⸗ t ibnen leboch vird ue — 
Ueber die Verhandlungen wird eine Niederſchrift neführt, 

die dem Lehrkörper der Schule vom Schulleiter bekanntäu⸗ 

geben iſt. In dieſe Nleberſchrift können auch alle übrigen 

Eltern Einſicht nehmen, ſoweit die Veratungen nicht als 
vertraulich bezeichnet worden ſind. 

  

olizeibericht vom 4. Jugi 1927, Feſtgenommen: 28 Per⸗ 
ſonse, arunter 2 wegen Diebſtahls, 3 wegen Taſchendies⸗ 

ſtahls, 2 aus anderer Beranlaſſung, 1 zwecs Ausweifung, 

1 wegen Gachbeſchäbigung, 1 wegen Mißhandlung, 1 wegen 
Schlägerei, 8 wegen tätlichen Angriffs, 7 wegen Trunkenhett. 
2 wegen Bettelns, 1 in Polizeihaſt, 1 wegen Entweichens aus 
der Anſtalf, 8 Perſonen obdachlbs.   

x Der Fahrgaft. 
Von Rteardo. 

Der Schaffner gibt das Abfahrtsſtanal, Mit einem Ruck 
ſetzt ſich der Straßenbahnwagen der Linie Danzig—Vangfuhr 
in Bewegung. Der Wagen iſt reichlich beſetzt. Es iſt ein 
Motorwagen ohne Anhänger. 

Ueber die Straße eilt ein korpulenter Herr. Er keucht 
wie eine Schnellzuglokomotive. Kurze, ſäulenartige Betn⸗ 
chen ſtampſen das ſchüttere Straßenpflaſter. Ein beachtens⸗ 
werter Bauch ſcheppert wabend auf und ab. Das Geſicht iſt 
hochrot. Den kugelartigen Kopf ziert ein winzin rundes 
Hüichen mit giftgrünem Band und Raſterpinſel. Der Herr 
ſchwingt einen dicken Spazierſtock, ſuchtelt damtt in, der Lurft 
herum. Es macht den Eindruck, als wolle der Herr den 
Schaffner, bedeuten, man möge den Wagen anhalten, daumit 
er, der Dicke, mit fahren kbnne. 

Der Straßenbahnwagen ſchlägt bereits beachtens⸗ 
wertes Tempd ein. An der Straßenecke verlangſamt man 
die Fahrt. Der Dicke hat den Wagen eingeholt, erfaßt einen 
Handgriff am Eingang und ſchwingt ſich auf das Trittbrett. 
Sein rundes Geſicht verſchönt ein ſonniges Lächeln. Mit 
ſtolz erhobenem Kürbis ſchreitet er in das Wageninnere. 

Alle Blicke richten ſich auf den Dicken, 
„Füh, fuh, füh, das hälten wä geſchafft, fah, fub“ mono⸗ 

logtſtert der Dicke, „kein Sitzplaz? Un da renn ich mir de 
Schwindſucht am Hals? — Na, Zeit is Jeld un beſſer ſchlecht 
fahren, als jut gehen, tia.“ 

Er muſtert die Sitzenden. 
„Bis Langfuhr ſs'en lannes Eud“ meint er tieffinnig und 

treffend. Er zieht ans der Hoſentaſche ein dunkelweißes 
Taſchentuch. Plößlich bekommt ſein Geſicht etwas Sinnen⸗ 

des. Er dreht ſich zweimal um ſeine eigene Achſe und blickt 
interefftert auf die Mitfahrenden. Das Taſchentuch in der 
Rechten, den dicken Spazierſtock in der Linken, bildet der 
Dicke einen bedauernswerten Anblick großer Hitfloſigkeit. 

Da kommt ihm die Erleuchtung: Umſtändlich hakt er die 
Krücke ſeines Stockes in einen jener praktiſchen Handariffe 
an der Wagendecke. Der Stock hängt und ſchwingt langſam 
hin und her. Der Dicke nimmt mit der LKinken das Trulla⸗ 
lahhütchen vom Nopf und wiſcht ſich mit der Rechten unter 
Stitennahme ſeines dunklen Tuches den Schweiß von der 

rn. 
„Verdammt heißer Tag“, murmelt er, „un kein Sitzplatz? 

iel zu klein die Wagen, könnten viel praktiſcher einjericht' 
ein.“ Der Stock baumelt im Handgriff... 

Zetzt nimmt der Straßenbahnwagen ſchwungvoll eine 
Kurve. Der Stock des Dicken ſchwingt kräftiger und ſchläg: 
einer danebenfitzenden Dame mit der Zwinge ins Geſicht. 
Die Dame ſchreit: „Au.“ Der Dicle blickt ſie gemlttlich an 

und erklärt: „Wie leicht läund das im Auge jehn!., Er be⸗ 
trachtet den ſchwingenden Stock und äußerſt bedächtia: EAr 
muß mir nur dem Schwitz abwiſchen, ich nehm ihm al⸗ 

ein 

wäch, Freileinchen. Ich ſage mir immer, mit ödie rube jebts 
am beſten.“ 

Der Schaffner kommt kaſſieren. 
„Was macht das bis anne Olipaer Kurv', Schaffnerchens⸗ 

fragt der Dicke. „Se wyllen doch Jeld nich, fier umſouſt 

laſſen Se mir ſa doch nich fahren, wenn ich auch kein 
hab'‘, was?“ Wleder muſtert er die Reihe der Sitzenden 
ſpricht freundlich: „Wißt Ihr, Herrſchaften, Ihr kännd auch 

uſamm'rücken, was? Fier uus Dinne is noch 'en, Plätzchen. 

lemand rückt und rührt ſich, weil es unmöglich iſt. Der 
Dicke macht ein wütendes Geſicht, wodurch er noch komiſcher 
wirkt. Er hat bdie Antwort des Schaffners nicht richtig ver. 
ſtanden, und fragt: „DFamm Ge wat ſeflüſtert, Schaffnerchen?“ 

Der: „Jawoßl, wir fahren nur bis zum Marktplatzt;. 
HerHicke iſt ſtarr: „Waaas? Un bas ſachen Se mir jät 

erſt? Sone Jemeinhelt! S. ich zeich Sie an. Mit mir ů 
käne Se das nich machen, Sie, Sic .“ ů 

Der Schaffner: „Bevor wir abfuhren, habe ich das mt 
gerufen. Sie ſind in der Fahrt aufgeſprungen, was üiber“ 
haupt verboten iſt.“ ů 

„Wollen Se mir vielleicht Vorſchriften Der Dicke: 
machen?“ 

er Schalfner: „Nein, W Pfennige für den Fahr⸗ 
ſchein bitte ich.“ 

Doer Dicke: „Ele, wäre Seenich frech.“ . 
Er zahlt. Der eiaßen nimmt wieber eine Kurve. Wieder ü 

ſchwingt der baumelube Spazierſtock, doch die Dame iſt vor⸗ ů 
lichtig und weicht der Zwinge aus. Aber diesmal kommt der f‚ 
Dicke ſelbſt ins Schwanken, er ſetzt ſich einem Herrn unwill⸗ 
kürlich auf den Schoß und ſchreit veranugt: „Hopplal“ Der 
ſo plötzlich zum Sitzkiſſen Gewordene macht ein ärgerliches 

Geſicht. Ber Dicke, aufgeſtanden, ſieht das und meint gereizt 
„Na, na, hamm Se ſich man nich ſo...“ Dann wendeter ſich 
an den Schaffner und ſchimpft und räſonntert ohne Atem⸗ 

pauſe, weil man ihm nicht ſagte, daß der Wagen nur bis zum 
Markiplatz fahre. 

Und da wundert man ſich, daß in der Welt Morde paſſieren, 
für die kein Motiv zu finden iſt. 

ů 

  

Errichtung einer Wochenend⸗Kolonie. 
Sie ſoll aei Rrakan erſtehen. 

Wic uns mitgetellt Da, iſt in dieſen Tagen von Intereſſenten 

die Gründun⸗ E. „Danziger Wochenen ſenſt⸗ ein⸗· 
getragene Gens jenſchaft MüE EP 
worden. Gegenſtand des Unternehmens iſt nach der ung: „. bos 

breltung des Wochenendgedankens, insbeſondere der Baau 

W ſendhän ſern, pee, Unterhaltung und Verwaltung, unte E 

Verſol⸗ el ler anderen mit dem Wochenendgedanlen ve v. 
Müclichiel len“. 
Es bollen bereits in dieſem Sommer Väi errichtet werden 

und zwar komt hierfür in erſter Linte die Gegend Krakap, 

Weſtlich⸗ und Beſtlich⸗Neufähr in u n Dieſes 

lände, das der Genoſſenſchaft vom Senat unter mſtigſten Dedin⸗ 

gungen zur Verfügung geſtellt werden ſoll, bietet den Veeſ VBor⸗ 

teil, daß es See Und Wald vereinigt und daher den verſchiedenen 

Geſchmacksrichtungen Rechnung trüßt. 

Es ſind zwei Normaltypen von Häuſern vorgefe! 

b 1100 und 2000 Gulden ſtell 75 24 runt und 2 ulden ſtellen werg 
Guſer errichtet werden, In, den nächſten Tagen iol ßrößere 2 

5 öf ＋ ce Tüenng ſtattfinden, n der Intereſfenten 

Näheres erfahren können. — 

Won der Leitung des Unternehmens, der Direktor und 

Architelt Jercke angehbren, wird erhofft, da duch 

an Wen Van der Wo jenendhäufer tere 'erte ſe einen oder 

mehrere Anteile der Genoſſenſchaft erwerben, um dem 

Gedanken des „Week-end“ auch in Danzig zum Sioge zu 

Selbſtmord eineß Sechreheannife Der Unterwachtmeiſter 

Sauſin von der hieſtgen phuſ 5 brachte ſich geſtern 

mit ſeiner Dienſtwaffe einen Kopfſchuß bei. Der Lebensmüde wurde 

AnGu den Arahtenhane gebracht, doch war Hilfe nicht mehr 
möglich. Er ſtarb lurz nach ſeiner Einlleſerung. ů 

Zu einer Dampferſahrt nach Hela bletet ſich den Freunden 

, gute Gelegenbeit. 'e Weichſel A. G. läßt n r⸗ 

tagen den Salondampfer „Paul Beneke' auf dieſer Linte 

verkehren. Nähberes im Anzeigenteil. 
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„Swan der Schrechliche“ in den Rathaus-Lichtſpielen. 
Als vor menigen Jahren im „Wachs igurenkabinett“ Conrad 

Beidt dieſen Zaren zu ſpielen hatte, arſchten er faſt ſympathiſch. 
Man ſah einen Menſchen, vom Dämon des Herrſchon⸗wollens be⸗ 
jeſſen, einen Fürſten, graufam zwar gegen „ſein., Voll, einen Halb⸗ 
wahnſinnigen, aber immerhin eine Perſönlichkeit, die pjychologiſch 
intereſſant gemacht wurde. — 

Nun, da die Ruſſon ihn geben, ihn aus der Gegonjäxtichkeil ihrer 
Gedanken⸗ und Gefühlswelt, aber ſrei von agilatorijchen Hinter⸗ 
hründen ſchildern, fallen alle Illuſionen. Man erbli— k. den Mann 
endlich ſo, wie man ihn zu ſehen hat, Es iſt keine piychologjiche 
Sindie, mit dem Zweck, dem ins Jupiterlicht gerückten Objekt den 
Nimbus eines beſonderen Menſchen zu verleihen. Es iſt vielmehr 
eine Heraufbeſchwörung unſeligſter Vorgangenheit. Die Heit Iwans 
wird don, hiſtoriſchen Tatſachen gemäß lebendig gemacht, die ſozialen 
Verhältniſte, werden aufgedeckt — das Schreckensregiment Iwans 
wird auf Grund der damaligen Zuſtände mit zwingender Logil 
erklärt Das Volk iſt dem Ndel leibe i1, der Adel bekrirgt ſich 
gogenſcitig. (Die Kaſen hat natürlich, die Musgebelitete Müi 
znn lragen) und nur „Väterchen“ als nicht lachender Dritter. zieht 
den Nützen davon. Verſtändlich wird unn ſeins Mucht. Er ſißt 
ruhig in Petersburg, amüſiert ſich auf ſeine Art, Mordet, läßt 
norden, erwürgt ichließlich jeine ihm in' der Uunmonſchlichkeit eben⸗ 
bürtige Fran und lüßt dann die heilige Meſſe leſen. Zum Schluß 
läntein, die Glocken .... ü‚ 

Diejon vertierten Unhold ſpielt mit einer geradezu unglaub⸗ 
lichen Charakteriſtik Leonidowp. Eine Leiſtung, wie man ſie bisher 
in leinem Film laß. Daſt die Regie gut war, braucht kaumm, betont 
ät werden. Die Photographie erzenngte mitunler Ciſelte, daß einem 
der Atem ausgina. — Dazu gibt es einen beuljchen ZFilm, deſſen 
Tilel „Weun das Herz der Ingend ſpricht“ das einzig Schlechte iſt., 
wührend Handlung und Darſtelluig durchnus Niveau halten. 
Alhort, Unſſermann und Lee Parrh ſpielen die Hauptrollen. Der 
loff iſt von, deim bekaunten Romanſchriftſteller Hans Land. Das 
Prohramm iſt alſo ausgeſprochen gut und vor allen Dingen des 
rüſſiſchen Films megen Unbedingt ſehenswert. IAd. 

  

    

    
   

    

„Vulenein, du jchönſle aller Noſon“, Odeon⸗ und Eden⸗Theater. lei 01 zaller. 
dieſes populären Tanzſchlagers joll -Entſtehnag und Bedeutung 

geben. In Malaga lragt ſich unter der heißen ſpaniſchen Sonne 
einiges zu, das um eine Blumenverkäuferin Valencia grüppiert iſt, 
die von einer Spanierin Marin Dalbaicin mit der nötigen Verve 
und loderndem Teinper ament dargeſtellt wird. Leider ſteht ſehr 
vieles in der Handlung, was nur ſehr loſen oder gar keinen Bezug 
darauf hat: Bildmäßig am aclungenſten ſind die Szenen, die in die 
Vrachtvolle jpaniſche Natur hineingeſtellt ſind, ſowie die Trickauf⸗ 
nahmen der Schlußbilder, die den Siegeszug des Schlagers um die 
Welt barſtellen. — „Dor Teufel von Dakota“, ein ſchlimmer Wild⸗ 
weſtreißer und die Emella⸗Moche runden das Programm ab. 

Die „Betrüger“ auf der Sporkaſſe. 
Eine unllberlegte Beleidinnug. — 20% Gulden Gelbſtrafe. 

Ein Kaufmann M. Sch. in Danzig hatte ſich vor dem 
Schöffengericht wegen Veleidigung zu verantworten. Er 
hatte auf einer Sparkaſſe zu tkun und erklärte hier bei einer 
Auseinanderſetzung, der Vorſtand der Sparkaſſe beſtehe aus 
Belrügern. Ferner ertlärte er, er habe für die Gewährung 
von Kredit au die Beamten der Sparlaſſe 1000 Gulden zahlen 
müſſen. Es wurde Strafantrag wegen Beleidianng in zwei 
Füllen geſtellt. Ter Augeklagte hatte einen Wahrheits⸗ 
beweis nicht angetreten und das Gericht kam auch zu der 
Ueberzeugung, daß die Behauptung, beſonders auch die 
letztere, nicht wahr iſt. Der Angeklagte wurden wegen Be⸗ 
leidiaung in zwei Fällen zu 20,ulden Gelditrafe verurteilt. 

  

    

    

Mochenſpiclplan den Panziger Stadttheaters. üMergicg, 
abends 8S Ühr: „Salome“. — Pfi gſtmontag, abends 8 Uhr (Letzte yrſtellung für Serie J): „Tie Kirkusprinzeiün“., Dienstag, 
abengs 8 Uhr (Octile Vorſtellung für Serie 11): „Jenufa“, — 
Mitimoch, abends 8 Uhr (Zum 7. und letzten Malel): „Spiel im 
Sthloß.“ Tonnerstag, abends 8 Uhr (Lehte Vorſtellung für 
Serie III): „Der Diltator.“ — Freitag, abends 8 Nhr (Letzte Vor⸗ 
ſtollung ſür Serie IV): „Salome.“ — Sonnabend, abends 8 Uhr: 
„Der Naub der Sabinerinlien“. Schwank in vier Akten von F. und 
P. Schönthan. — Sonlag, abonds 8 Uhr: „Der Vogelhändler“, 
Operette in drei Atten von M. Weſt und L. Held. Muſik von 

     

  

Aerztlicher Sonntagsbienſt. 
Ar 1. Pfingſticiertag wird der ärztliche Sonntags⸗ 

dienit ausgeübt in Danzuig von: Dr. Kielinger, 1. Damm 
22½23, Tel. 241 80, Dr. Abrahamfohn, Vorſtädtiſcher Graben 

b, Tel. 285 84, Dr. Cohn, Langgarten 80 b, Tei. 225 35, 

  

r. 
ſämtlich Geburtsbelfer. — In Langfuhr: Dr. Bo Haupiſtrate 88, Tel. 419 5s, Geburtsbelfer, Dr. rg. Hauptſtraße 134, Tel. 42117, Geburtshelfer. — In e u⸗ ſahr waſſer: Or. Byczkowfti, Oimwaerſtraße 67, Telefon 
352 88, Geburtshelfer. — Den zahnärztlichen Dienſt 
ben aus in Danzig: Dr. Grote, Langermarkt 83/34, Dr. 

Frid, Langgaſſe J88. — In Langfuhr: Berndt, Bruns⸗ 
höfer Weg 14. — Sonntagsdienſt des Reichsverbandes 
deutſcher Dentiſten in Danzig: Janzen, Tiſchler⸗ 
aaſſe 21, Hubert, Faulgraben 18. In Langfuhr: 
Derow, Kleinhammer⸗Weg 8. 

Am 2. Pfingſtfeiertag wird der ärztliche Sonntags⸗ dienſt ausgeübt in Danzig von: Dr. Paarmann, Altſtädti⸗ 
ſcher Graben 4, Tel. 268 66. Geburtshelfer, Dr. Weſſel, Holz⸗ markt 7, Tel. 252.66, Geburtshelfer, Dr. Wagner⸗Manslau, 
Altſtädtiſcher Graben 48, Tel. 253 83, Geburtshelfer. — In 
Langfuhr: Dr. Gratz, Hauptſtraße 40 a, Tel. 413 82, Ge⸗ 
burtshelfer, Dr. Hahlweg, Jäſchkentaler Weg 47b, Tel. 411 21. — In Neufahrwaſſer: Dr. Wobbe, Saſperſtraße 10, 
Tel. 351 32, Geburtshelfer. Den zahnärztlichen 
Dienſt üben aus in Danzig: Dr. Woth, Holzmarkt. 27/8, 
Dr. Lehmann, Langgaſſe 71. — In Langfauhr: Frl. Dr. Heintz, Hauptſtraße 108. — Sonntagsdienſt des Reichsver⸗ 
bandes deutſcher Dentiſten in Danzig: Gacek, 
Bovengaaſſe 55, Käliſch, Heilige⸗Geiſt-Gaſſe 20. — In Lang⸗ fuhr: Unrau, Hauptſtraße 117. 

2 

Nachtdienſt der Apotheken vom 3. bis 11. Juni in Dan⸗ 
Aig: Schwan⸗Apotheke, Thornſcher Weg 11, Rats⸗Apothete, Vanger Markt 30, Engel⸗Apothete, Tiſchleraaſſe 68, Elefanten⸗ Apothete, Breitgaſſe 15, Neugarten⸗Apotheke, Krebsmarkt 6. 

     

   

  

    C. Zeller. 

    

Der rohe Lsnruch 
in unserer 

Mipesen-Abteilon 

Mosbotolte 
beweist unsere 

Leistungsfähigkeit! 

Dirndlstoffe, 70. 

Nenmustoerung., 

  

Iie Nuswuahl ist überraschenu 

letrte Heuheiten in Druckstoffen 

Miedrig gestelite Preise 

Weihe Wollstoffe 
Wollbatist, Serge, Kaschmir, Popeline, 
Rips, Gabardine, Cheviot, Mantelflausch 

beste Fabrikate 

cn. 80 om 

Rohseide,   
        

  

REDMHAN 
ů voK: DIE 
ahs uι&² SINGENDE HAND 

7 

Die beünnungsloſe Annemarie hielt Rolf am nelent ſo eiſern ſeſt, daß er ſic mitzog. Jetzt cilte der Ge⸗ hilfe des Schleuſenwächters heräau, und dic zwei Männer trugen die erſtarrten, durchnäßten Kinder in die nahe Schleuſenwächterwohnung. Straiten ſie dort in die Betten. gaben ihnen beißen Tee. Walter telenhonierte vom Schleuſenhauſe aus ins Sanatorium. Wenigc Minuten väter ſaß Dr. Sehring am Bett ſein 55 
Schleuſenwächter berichtete ihm den d. ů des blaſſen Kindes Wangen von dem wieder kräftiger ſich regenden Pulie ein wenig ſich rötete, gina der Doktor an Nolf ans Bett. nahm deſſen beide de in die ſeinen, ſagte mit zitternder Stimme: „Ein kleiner Helb biſt du! Hajſt mir mein Mädel gerettet!“ 

‚ Annemearie bekam ein Schnuy 
vettlägerig. Rolj, 

Hand⸗ 

      

  

  

  

fieber, blieb zwei Wochen i Rol, durch kalte, tägliche Duſchen abgehärtet. nahm keinen Schaden an ſeiner Gejundbeit. 

  

—. Erſchüttert erfuhren Hewalds- von ihres Sohnes. Als Naltf dieſen 
an dem die Ertern ſaßen — 
gangen. nachdem er freudig feitgeſteilt hatte, daß der Knabe fieberfrei jei — da ſaate Irmaard zn Rolf: „Haſt du gar Keine Anait gehabt, als du anf das Eisloch zulieit, indem Arntnemarie zu extrinten drohte? Fürchteteſt du dich nicht. als du zu ihr herankrochſt auf dem berſtenden Eiſe? Ihr Bruder rcben beisr mehs 0 doch um Hilfe — aber ſeinem Schweſrerchen beizuſtehen — aan war er doch z Und du — hatteit keine Furcht?“ 8 h au bange. iiad Rolf ſchüttelte den Kopf, „Es war gar keine zu haben. Alles mußte raſch gehen. Walter konnte aar nicht ßelfen. Er tir zu ichmach dazu. Hätte Auncmarle nicht ho“ten künnen, bis der Schlenſenwächter mit der Stange Tam. — 

ö‚ „Schwach oder nicht.“ ſagte Brund Hewald. in ſeine⸗ Roliftuble uich aufrichtend, „Waiter ſah ſein Schweſterchen in Notf. Und kam ihr nicht zu Hilfe. Du — aber, Roljf, Katteſt keine Furcht. Wagten dich an die Sache.- 
Rolf lächelte. iſt doch gauz was anderes — Balter und ich! Bon wem ſoll er denn die Conrage Hasen2r Sein Vater bat doch das Leben nicht daran gefetzt, ferne Länder 

der mannhaften Tat 
Abend in ſeinem Bett lag. 

Dr. Sehrina war ſchon ge⸗ 

  

Zeit. Anait 
  

  

  

Neueste Waschmusseline, farbenprächt., 
„ m 1.80, 1.65, 1.35, 1.10, 

Wasch-Kreps, eniyück., wollähnl. Dess., 
in 50 verschiod. 

letzio Neumust. 

  

80 om breit, 
in ncuen Farbenstellungen, ganz her- 
vorragend. Angebot 

Bunte Wollkropps, neuartige Künstler- 
muster und Farben, 

Neueste Wollmusseline, in bildse 

Vollvoiles, 100 em breit, 
horrliche neue Rordüren- und Biumen— 
muster un Farbon, 

Trikoline und Tussor, imitiert einfarb. 
weiß, schwarz und großes Sortiment 
modernster Farben, 

Kunstwaschseide, 
mod. Karos, cu. 80 cm, u. Blumenmust., 

m 8.00, 7.00, 6.50, 4.50, 3,50, 

ftohseide, naturfarbig, 

m 10.80, 9.50, V.50, 5.25 

bedruckt, noueste Druckmnster, 
ca. 80 em breit 

inhaher Christian Petersen besonders preiswert! ———8888.——...—— 

  = crforſchen. Hat nicht mit den Bilden gekämpft. Iſt nicht 

-1— 

Waschkleider-Stoff kostüm- und Mantetstoffe 2222— 

Schotton und Karo, 
80-140 om breit, 

Tattet-Popeline, 
reineé Wolle, 

90 em breit. 
Rips-Popeline, 

0.85 
1.65 
1.10 
6.50 
3.50 
3.75 
2.70 

Seidene Kleiderstoff 

—* Waschseide (Toile de soie) 

2.25 

ustern, m 2.25, 1.95, 

  

‚ .55, 1.3. 
m w1.9532.55, 1.38 100 em breit 

Composéstoffe 
reine- Wollle 

Wollrips, reine Wolle, 

mᷓ 7.25, 6.90,    
hnen 

m 7.50, 6.75, 5.25, 4.50, 

140 em broit 

m 58.õ50, 5.50, 4. 80, 

Shetland, reine Wolle, 
m 4.50, 3.50, 140 em breit 

  

Kunstseide, Jacquard 
ca. 100 em breit 

Shantungseide, cn. 80 cm breit, 
in mockernen Farbentönen   7.50 m 9.75, 8.50, B.00, 

    
    artert morden. Wenn ich — 

Mut haben ſollte — ja wer 

len und g 
Bruno Hewalds Sohn, keinen 
ſollte denn welchen haben?“ 

Irmgard ſah ihren Mann ſtrahlend an. 
Bruno Hewald bob ſich mühſam von ſeinem Rollſtuhl. 

Er ächzte bei der Bewegung. Er neiate ſich über Nolis Bett und ſchloß den Knaben in die Arme. 

VII. 
Der venſſoniertc alte Lehrer, der den drei Kindern den Elementarunterricht erteilt hatte, war Organiſt der vrote⸗ kantiſchen Kirche in Krummhübel. Er nahm die Kleinen pft mit auf den Oraelchor zu den Gottesdienſten und ſtellte ſie unter die Kirchenſänger. 
Er merkte bald. daß Rolf muſikaliich veranlaat war. und machte die Eltern hierauf aufmerkſam. Auch ſie batten das ichon wabraenommen. Denn NRolf aina oft zum Flügel. ivielie die Cboräle natch dem Gehör aanz richtig nach. Er wünichte ſich eine eige. Dr. Hewald ließ in der Stadt eine kleine 2 ne urgen. Rolf bekam bein Sraauiſten den erüen ennnterricht. Er lernte raſch. verblüffte den Lehrer durch ſeine Forltichritte. 
Schon im eriten Halbiahre des Unterrichts durfte Rolf bei einem Kirchenkonzerte zu wohltätigem Zweck das Bach⸗ 

  

       

Sonnodiche Prälndium ſpielen. Ton und Strich dieſes Siebenjährigen waren erſtaunlich. Nach Drei Monaten kam 
       

der Oreau 33 iun Hewalds, ſagte ihnen in ſeiner beſcheidenen Art. Rolf iei heute, nach dem erſten Unterrichtsiahre, ſchon iv weit., daß er ihn nichts mabr lehren ksnne. Es werde notwendia, in Hirſchberg einch eßeren Lebrer an ſuchen. Er kenne dort in der Stadt einen befäbigten Mann. der einſt Frimgeiaer der Breslauer Oper geweſen, Sehrer am dortigen Konſervatorinm. ů 
waren damit einverſtanden. daß der Oraaniſt von diciem Lehrer prüfen laßce. Das geſchaß. und der alte Konzertmeiſter ſandte an Dr. Hewald dieſe Zeilen: ⸗Sehr gcehrter Herr Doktor, Ihür Sohn Rolf hat ein Talent. nõ vffnungen öberechtini. Es wäre mir Stolz und Freud im Geiger aus zubilden⸗ 

  

  

   
   

  

      
   

   

  

  

  

  

Brund ze maard dieſen Brief. Sie freute ſich ſ⸗ 
e Irme f. S L ſich ſehr. Bruno aher blieb nachdenklich. 0 =Treuſt du Hich nicht über Iis Baaabung?“    

eitiam. Sartenbutras 
Sobne ins Muſtkaliſche. 

Er jah vor ſich Bin. ſagte = bildueriiche Gabe ſchläat bei ſeinem Wie geheimnisvoll ſind dieſe Vererbunasgeſetze! Der Sohn di Künſtters wird aach ein Künſtler ſein. Ich batte an Aaubt⸗ ürgerlichen. wißenſchaftlichen Beruf für Rolf ae⸗ 
„Bedauerſt du 

Künſtler dch 

  

           

  

  dieſe 2 8 f 3 elie⸗Venduna. Bruno, daß Rolf zum 

  

    

m 3,50, 2.85, 1.50, 1.25 

3m 4.50, 3.50, 2.95 

réine Wollc, unsere Spezial-Quulität, 
m 9.00, 7.50 

m 10.50, 7.50, 5.50 

marine u. schwarz, erprobte M. 

Mantelstofie in verschiedenen Webarten 
m 13.50, 8.50, 

m 1350 16.50, 12.00 

en. 80 cm breit, in vielen Farben, 

Crepe ds Chine, cn. 100 em br., in reicher 
Parbenausw., m 13.50, 10.50, 10.00, 7.75. 

         

— In Langfuhr: Adler⸗Apotheke, Hauptſtraße 33. 

  

      Dabesdisen 
rüsten Siè sich deshalb z:weckmäßig 
in unserem Hause aus, weil Sie hier 
neben der großen Aus wahl die 
staunenswert Kleinen Preise haben! 

Bade-Handtücher 
Eade-Lacken 
Hade-Hnzüge 
Bade-Mäntel 
Bade-Papes 

Kade-Hauhen 
x Suſcrienne 

öů trickwaren 
„10.50 Sznand⸗Geleitung 

32650 oma-Bäe-Amrüne 

  

5.90 

  v 10.75 
6.75 

  

7.50 

—X—— 

  

  —2222—2——8t8.—..2— 
Potrylkus & Fuchs 

Ecchaus Japengasse Mr. 59. Scharmachergasse Nr. 7—9 und Reilige-Geist-Gasse Nr. 13— 16 

  

    Er ſah ſie aroß an. ſe das? Wenn Rolfs Talent ſo aroß iſt, wie die Fachleute meinen, ſo wird ihn nichts hindern, dieſen Wea zu gehen.“ 
dirEs iſt doch ein ſchöuer Wea, Bruno. Rolf iſt bemittelt. Wird reich ſein. Es aibt doch nichts Souveräneres als einen nnabhängigen Künſtler, der in Ausbilduna und Werden die beſten Kräfte ſich dienſtbar machen, in voller Freiheit ſein Können ansbanen kann.“ 
„Das iſt acwiß wahr, liebe Irmaard — aber —“ 

„Sie ſah ihren Mann. von ſchweren Bedenken geguält. „Syrich dich aus,“ dränate ſie. „Um was ſoraſt du dich?“ 
Es dauerte eine Weile, bis Bruno ſich überwand, dies zu oEtgrohnen: „Ich hatte gedachr, unſer Sohn würdc als Arzt oder Richter ſeinen ſtilleren Wea aehen.“ 
„Iſt diejer — der zum freien Künſtlertum — nicht glanz⸗ voller, Brnno, nicht unendlich bealückender und reicher?“ 
„Das kann wohl ſein. Aber.“ 
„Was fürchteſt du. Bruno? Was ſchreckt dich?“ 
Hewald ſeufzte. Zögernd ſagte er: „Ich hätte gerade für dieſen Knaben, in Anbetracht der beſonderen Geſchicke, die über ſeinem Leben walten, aewünſcht, er bliebe in der ſchlich⸗ ten Verborgenheit des Alltagsberufs. Als Geiger und großer Künſtler, der erzu werden verſpricht, iteht er im arellen 

Lichte der Oeffentlichkeit. Bringt unſeren Namen, den wir 
aus peinlichem Gelärm in die Stille gerettet von neuem in 
den. Mund und in das Ohr der Welt. Mich Wot das ſehr. 
Ich hätte gewünſcht, es würde nun endlich — endlich ſtill um uns drei bier werden.“ 

Fortſetzung folgt.) 

  

Nachlässigkeit 
in dlen täaglichen Gewohnheiten rächt sich 
mancimal erst spät, dafür um so sicherer. Eine 
Soiche Nadstassigkeit ist es. wenn Sie ihren 

Kkindern ahends Bohnenkaßßse geben anstatt 

LathreinersMneinphlaiakafteei 

Ene 

   



Auns der Sestfhffepeft. 
Motorbovtverkehr aum Mottlan⸗Pavillon. 

Die ſo ſchnell beliebt gewordene Erholungs- und Ver—⸗ 
anügungsſtätte Mottlau⸗Pavillon, vorm. Einhaus, iſt durch 
Einrichtung einer Motorbootverbindung nun auch auf dem 

erwege zu erreichen. Die angenehme Fahrt auf der 
Mottlau und der billige Preis werden der nenen Ver⸗ 
bindung ſicher viele Freunde verſchaffen. Ab morgen wird 

iten A 

auch die Tanzfläche im Freien in Betrieb genommen. Im 
übrigen verweiſen wir auf die Ankündigung im Anzeigenteil, 

  

Das Zoppoter Kurhaus tritt völlig renovtert in die neue 
Kurzeit ein. Nachdem jetzt die duch Vey Paundkenretten zum 
größten Teil beendet ſind hat auch der Püchter, Herr Koß, 
den Betrieb höchſt großzügig ausgeſtaltet. Er iſt dabei von 
der Erkenntnis ausgegangen, daß ein ſolcher Bekrieb jedem 
Geſchmack gerecht werden muß. So beherbergt ſein Betrieb 

ECle unemmerSt. LOnO 
die ausgezeichnete 

Hauskapelle 
O. G. Bandelow 

Jugendlich schlank 
manben tur meine 

bewührten Modello! 

  
  

Achtungl    
   
      

Kulante Bedienung. 

Frühatück von g-11 
Abend 

Elegante Räume lür 
    

    

  

      
Kongon ste schon das 

Corseſette 7 

Korsett-KoSS 
Sronle Wollweberttasse NMr. 18 

     
  

    

   
ffunel⸗ 

Vnder-Aͤgebot 
Leutsche fabrikate: 

Mie, Wandercer, Adler, Ballia, Brennabor, Göricke, Opel; 
Vietotia, Weltrad, Crilzner in vtober Auwabl zu bedeutend 

berapgesctzien Preisen 
Bei gecinger Anzahlung in Wocberraten von C 5.— an 

Andere gute Fabrikate von 
G 25.—, 110.—, 125.—, 135.— usw. 

Prima Mäntel und schiäuche, Zubehör- 
und Ersatzteile 

Netten Pedale, Lenker, Cabel, Latcrucn uw. staunend billig 

Reparaturen sachgnemäl unduübillig 

Gustav Ehms 

      

   

Erstklassige 
Wohlschmeckend. 

Sperialoerkaufe m. Origin. 
Packung 

beliebten Tanz⸗ 

lichkeiten stehen zur Verlügung 

namaßen. 
  

ein erſeklaſfiges Programm bringt. 
wird von der beliebten Kapelle „5 Floridas“ beſtritten. 

Unterhaltunas⸗ und Verganllgungsſtätten in den verſchteden⸗ 
Im Blauen Saal ſind jetzt wieder die ſo 

ö ees eingerichtet worden. 
mondänen Gefellichaftstanzes treifen ſich in 
Auch die Freunde, die mehr leiplichen Genüſſen zun 
kommen auf ihre Koſten. Bouillonkeller, Kurhaus⸗Konditorei 
und Imbiß⸗Diele üben ihre Anziehungskraft aus, und am 
eriten Pfingſtſeiertag wird auch das vornehm renovierte 
Klub⸗Reſtaurant neu eröffnet werden. 
Anzeigenteil. 

Daßs Palaſt⸗Hotel in Zoppot wird mit dem heutlinen Tage 
das Reſtaurant und Kabarett „Mazurka“ unter dem neuen 
Inhaber, Haus Eichhorn, wieder eröfſfnet. 

der Ire. 

laß findet heute Abend eine grone Eröſiuunasfeier ſtatt, die 
Teil Der muſikaliſche 

  

Nen erhfer! 

Streng ν 

klegante öneisesäle Frommer 
Danzig. Heilige-Geist-Gasse Nr. 5 

Vorzügliche Warschauer Küäche 
Angenehmer Aufenthalt 

Mittag von 12-5 
von 6-11 

      
     

   

Hochzeiten und Fest- 

   
   

   

Zubereitung! 
in Staniolpackung! 

Halkasten Uberaſl untervegs 
40 Ptennig. 

   

    

     

Kßcdſche Gaiſe 7, 3. 

      

  

—2* 
Bei mir kauf. Sie 
aber trotzdem billiges 

Fahrrad 
Auch ſämtliche Erſatzteile 
u. Neparaturen bekomm. 
Sie bei mir ſehr Hreiswert 

Teilzahlung geſtatte; 
Wochenrat, v. 5 Guld. an. 

OsKar Priltwoitz 
Paradiesgasse 

Schreibtiſch, 
zu verkaufen 

Am Holzraum 4c, 3 r. 

Gelbe prämiierte 
Kanarienhähne 
au perkauſen 

   

     
     

   

Tauſenbſchönchen 
Staude 10 Pfg. 

Gartenbaubetr. Amſelhof, 
Dzg.-Heubud., Dammſtr.35 

Habe mehrere Fuhren 
Strohduns 

zuhre 7 G, inkl. UAu⸗ 
fuhr, abzugeben. 

Müller, Kohlenhandlung, 
Schidlitz, Nonnenacker 7. 

Telrphon 281 76. 

   
     
     

    

     

    

  

    
    

  

     das fUhrende Fahrrad-Haus 
I. Dbamm ⁊22-23, Ecke Broeitgasse 

und Breitgasse 100. Gepründet 1907       
       

   

  

  — 
2 LE 

HolzVvertrieb Ohra Halt Aüöbel 
ö Telephon 24007 

Kauft man billig 

2 und au leichtesten 

Zahlungsbedingungen 

bei 

David 
Breitgasse 32 

MS U 
Fahrräder 

neuesete Modelle ſ. Damen 
und Herren eingetroffen. 

Motorradh- 
Walter Friedt 
Rlattenbuden Nr. 30 

Teleph 871 

Hulaban 

Uubl 
Tabakfabrik 

DANZ-16 
Häkergasse 
2. Priestergasse 
kernaptechet 224 28 

eiſerne Schubtarren 
ſtehen billig zum Verkauf 

R. Thiel, Schlo i 
Langgarten 101. Tel 
—.p 

Elegante Damen⸗Mäntel 
und Koſtüme 

in gr. Ausw., Ia Anfer⸗ 
tigung, von 20—75 G., 

verkauft 
Schwartzberg, 

  

Ständiges Lager 
in trockenem Tischlermaterial sowie Bauholz. 
Fußbodenbrettern, Fußleisten. Türbekleidungen, 
Baumaterialien, Zement, Teer, Karbolineum. 
Klebemasse, Rohrgewebe, Pappe und Nägeln 

Lager und Hobelwerk: Ostbahn 11    
     

    

  

Ständig billig abaugebon: 

MNutz-u. Bauholz, Bretter, Bohlen, Balken 
Latten, trocxeun, soiort verarpeiiu EsIahig, 
in Eichie, Erle, Birke, Buche und Kiefer 

Des Vur niere, Edelhslzer u. Spertplauen, Speichen 
Lelven, Brenpholz. la Parkett in Eiche und Buche 

mii Verleven unter Garantie G S. — pro qm 
Lohnkobeln, Spunden eic wirdz. promp- 
len E riedim ung ́ 5.— G p. Sid. übernommen 

WAl. TER KURELLa G. m. b. H. 
Lagerplalz Wallgasse 10, à. d Casanstalt. Felefon 274 30 

Lhaisiongups, Söfas, Cubssosgt 
in Plüsch, Gobelim und Leder. Eigene Fabrikation. 

daher mäßitge Preise. 

  

  

      

    

   
     

  

      

  

Teilzahlung. 
Ziemann & Haekel, Altstädtischer Grahen Nr. 44 

Adressen 
jeder Art, für Ihren Betrieb lieſert ů 

Ihnen der bekannte Dresdener 

      

  

etstklassiges 

Kentucéh-Gespinst 

  

    

  

   

Muressen-Verlag s. Müller 
Drestlen-H. 5 & Königsbrücker Platz 2 

* 
(Bitte auf diese Zeitung Bezug zu nehmen) 

Adressenkatalog mit ca. 6000 Serien kostenlos 
        
  

   
     

     

  Fahrräder 
nu: Qualitktsmarken fabrikneu, sovie alle 

Ersatzteile billigst 
G. CSHaoz, Ldngi., Eäuptstrabe b4 

2622%            
  

uuen, 

     

     

  

        

        

    

  

    

     

   

    

   

Miummiherenund 
unt alle Fahrrautelne 

staunend billig bei 

Hesselbach 
II. Damm 16 und 

Tiegenhof 
Bahnholsir,      

  

  

Gactetibatubetrieb 
„Aimmfelhof“ 

Dzg.-Heubud., Dammſtr. 35 
empfiehlt ‚ 

blüh. Topfflanz., Sträuße, 
Kränze, Gemüfe⸗ u. Blu⸗ 
menpflanz., Tauſendſchön⸗ 
chen, Betonien u. Pelar⸗ 

gaonien. 

Zwei kleine 

Rüderboote 
zu verlaufen 

Bröſen, Helaer Straße 7. 

  

  

Gut erhaltener blauer wu. 
ichwarzer Gehrotkanzug 

zu vorlauſen 
Frau Stäet, Schidlitz, 

Oberſtraße 70. 

Satz faſt neue Betten 
60 G., Sportliegewagen 

mit Verdeck, 25 G. 
zu verkaufen 

Haustor 1, 1 Tr. 

Schränke, Stühle, 
hölzern. Kinderbettgeſtell, 
neue Bettgeſtelle, 35 G. 
Krabur, 13, Voße 
Eſchenweg 13, do 
    

Faſt nener Sommer⸗ 
mantel und Frack 

jür ſtarken Herrn, z. verk. 
Langfuhr, 

Heiligenbr. Weg 43, pt. 

Sa5 zu Langfähr, 
ahn, Lan r, 

Heeresanger 54, pt. r. 

Gut erhalt. Herrenſchuhe 
(43), 1— zu verkanfen 
Willer, Langfuhr, 
Luiſenſtraße 5, 1 Tr. 

Gut erhalt. CEutawan u. 
Weſte, Stiefel, billig zu 
verkaufen. Klein⸗Ham⸗ 
merweg 0, parterre. 

  

  

  

  

    

    
       

Grammophon m. Platten 
auch einzelne Platten, 

ubillig zu verkaufen 
—0 Kathar.⸗Kirchenſteig 

I-Le-eS 
Friſche Eier, 

Mandel 1,20 Guld., nur, 
Johannisgaſſe 68, 

Echte Prieſtergaſſe, (28322 

Leere Gierhiſten 
billig abzug⸗Hen (28322 

Seyfert & Kaßtz, 
Johannis gaſſe 68. 

Spiegel m. Konſole 35 G. 
Schreibt. m. Seſſel 35 G., 
Kleiderſchrk.28 G., Waſch⸗ 
toilette 28 G., Deckbett 
20 G., Bettgeſt. m. Matr. 
18 G., Sofatiſch 14 G. u. 
Küchent. 7 G., zu verk. 

Grenadiergaſſe 1, pt. 

Polſterbettgeſtell 
. Matr., m. Holz⸗ 

ſengeſtelte, ſehr prakt. 
für Garken und Veranda, 

ſehr preiswert. 
F. Grivopſti, 

Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 99. 

Plüſch⸗Garnitur 70 G., 
Paneel⸗Sofa, Tiſche, Bet⸗ 
ton, billig, evtl. Teilzah⸗ 
lung. Langfuhr, Haupt⸗ 
ſtraße 1330. Möb.⸗Verkauf. 

    

   

  

      

Sofort Geld 
für getragene Anzüge, 

Fracks, Smolings. 
Kleiderbörſe 

Vorſtädtiſcher Graben 52. 
Telephon 257 78. 

Sgaufe 

———— ganze äſſe. 
Goetze, 

Hätergaßfe BR. 11. 

  

     
Bauhandwörker ſucht 

Portier⸗ od. Verwalterſt. 
zu übernehmen, L2⸗Sim⸗ 
Lehnmte c.Aan. 
Wohnungstauſch. Ang u.   

Die Freunde des 

Mäheres ſiehe im 

Aus dleſem Aa⸗ 

  

imbar. 

eigen, 

den.   
Langfuhr 41875 

Essex-Taxen 
7. 9, 72, 75 u. 92 

PAUL 
bei telephon. Anrui 

zu bauen, gediehen ſei. 

2 

um ben Nenban des Lnzeums In Lanaluhr. Kürzlich ver⸗ 
jammelten ſich die Eltern der Schülerinnen, die das Deutſche 
höcum in Langiubr beinchen, zu einex Beiprechung, in der 
die Direktorin dieſer Aumalt, Fralt Dr. Lehmann⸗Kiecnaſt, 
zunächſt berichtete, wie weit der Plan, ein neyes LVyzeum 

en, Nach einer eingehenden 
ſprach ſich die Berſammtung einmütig dafür aus, an den 
Senat folgende Eingabe zn richten: Die am 31. Mai ver⸗ 
jammelten Eltern von Schülerinnen des Deittſchen Lyzeums 
in Langfuhr bitten den Seuat der Freien Stadt Danzig drin⸗ 
gend, den Neubau des vVozeums nunmehr unverzüglich in 
Angriff zu nehmen, um dadurch endlich dem jebigen nner⸗ 
tränlichen Zuſtande ein Ende „u machen. 
itänden darf der lm Gahre tinh ablaufende Verltrag zwiſchen 
der Lyzeumsleitung und 
in dem das Luzeum zur eir untergebracht iſt, erneuert wer⸗ 

Gleichzeitig 
Lyzeum in Langfuhr als 

  dem Beſitker 

wird damit die Bi 

    

  

BUSC 
20 Emwäbigans Autofuhrwesen 

Tag- und Nachtbetrieb 
Ausführung von Autojahrten jür Hochzeiten und Kindtaulen 

DaREZüG6-Lan GFUHR 
Hauptstraße 110 (Markt; Autohatteplatz Langtunr Markt 

Auslandsfahrten nach Polen und Deutschland 
Zum Transport von Kranken 

empichle meine gut federnden Essex-Limousinen 

Vollanſtalt ausbauen zu wollen. 

G 

Ausſprache 

Unter keinen Um⸗ 

des Privatgebäudes, 

tte verbunden, das     
Auto-Ruf 

Langluhr 418 75 
6-Sitzer Mercedes 

u-Sitzer 
Essex Privatwagen 

HBECK 
20 ¾% Ermäſffinung 

bei telephon. Anrul 

  

„Sildocarho“, Konlen- 

  

sssesssssrstsss-, 

Würſel I. und II. Null Ia gewWaschen, hochcnllor.] 
hochflammend, waglonweise an alle BahnstationenI, 
im Preistanlgebiet zu Konkurrenzlosen billinen—— 
Preisen. Orihinal Grubenverladung und prompte 
Lieferung täglich. Waggons lnuleud undi bulmstehend, 

uuch ab Lager jede Menſe empſiehlt 

und Brennmatefjalien- 
Vertriehsges, m. h. H., Danzig, Hontengasse 75 

Telephon 257 33, nuch 5 Uhr 235;7. 

Ofierten aul Verlangen 

SDSSeeeeeeSxxxMMSMSMMMSS 

  

  

U Stellenangebote 

Hert 
5 jüngere, redegewandle 

ren 
zun Befuch von Privat⸗ 
kundſchaft bei ſicherem, 
lohnenden Verdienſt geſ. 
(Keine Verſicherg.) Ang. 
u. Nr. 1804 a. d. Exped. 

Soſortfall 
ſ. 2—3-Zimmer⸗ imea, 
auch Lauſch von l Zimm. 
u. Küche gegen 2—3 Zimm. 
Unkoſt. u. Umzug w. ver⸗ 
gütet, evtl. kann Hypothek 
geben. Ang. unter 1805 
an die Exp. Volksſtimme. 

Tanſche 
2 Zimmer, (rüche, Boden, 
Keller, Stäall, in Emaus, 
gegen 2⸗Zimmerwohnung 
in Danzig. Ang. u. Nr. 
180 7 a. D. E⸗ 

  

Möbl. Zimmer 
an Herrn, auch an Durch⸗ 
reiſende, zu vermieten 
Hundegaſſe 60, 1 Tr. 

Ein lleines, einfaches 
möbliertes Zimmer 

iſt an 2 anſtändige Mäd⸗ 

  

chen von ſofort billig zu 
vermieten. Ang. u. Nr. 
180 an die Exped. 

Leer. Zimmer 
mit Küchenanteil, auch an 
einzelſt. Perſon, z. vorm. 
Steindamm 22/23, pt. r. 

Zimmer 
an 2 Herren oder Damen 
zu vermieten. Langfuhr, 
Marienſtraße 23, 2 rochts. 
SZ—— 

Zimmer, Etcke Dominik.⸗ 
215 und Altſt. Graben, 
El. Licht, Bad, ſofort od. 
päter zu verm. Angeb. 
Unt. Nr. 23 Stadtfiliale, 
Altſtädt. Graben 106. 
Seeeeeecseess⸗⸗ 

Gute Schlafftelle 
zu haben bei Frau Liß, 
Pjerdetränke 13, 2 Tr. 

Junge Leute finden gutes 
Logies.   

  

  

M.e. Wee- 

      

umuieten geſuchtf 
Kleiner leerer 
N Laben π 

Angebhe unter Kr. 1072 
AG. D. 

Süuche Laden 
im Zentrum, der ſich zur 
Konditorei eignet. Ang. 

ſu. Nr. 1802 a. d. Exp. 

Verm. Anzeigen 

Volſterſachen, Reparatur., 
und Neuanſertigung. 
Kinderwagen⸗Verdeck 
überziehen, billigſi 
Häkergaſſe 1, 

Polſterwerkſtatt. 

Rohrſtühle 
werden ſauber und billig 

eingeflochlen. 
A. Soinmerfeildt, 

Niedere Scigen 12/13. 

Schreiben aller Art 
u. an alle Behörd., Klagen, 
Gnadengeſuche pp., Verat. 
in Steuer⸗ u. Staatsange⸗ 
hörigkeitsjachen. Villigſte 
Preisberechnung. (3790 

Kurt Neubauer, 
langjähr. Tätigkeit bei Ge⸗ 
richt. und Kriminalpolizei 
Dzg., Kaſſub. Markt 22, p. 

am Bahnhaf. 

Kinderwagen- 
Verdecke 

worden neu überzogen 
Lastadie 7, parterre. 

    

  

  

  

Junge . Mann, welcher an 
Krämpfe leidet, hat einen 
Spaten verloren, da der⸗ 
ſelbe ſelbſt geborgt war. 
Bitte denſelben abzug. b. 

Pokriefke, 
Schüſſeldamm 12, Hof. 

  

konurrenzö. billig bei 

Möbel-Marschell 

    

    
      

ab 1. 9. zu mieten geſ.] 

— —— 

Sprache 
nnel Berlilz-Methade 
Gurch, Lehirer nun don 
betrellenden Landern. 
Köttchergalle 23.27 

  

Ein⸗ und Zweiſpänner⸗ 
Fuhren 

leiſtei billig 
H. Filbrandt,. Ohra, 

Haltplſtraße 13. 

Sojas- und 
Chaiſelongues 

worden bill. aufgearbeitet 
Langgarten 48/0, Hof, 

Tiore 9, I rechts. 

    

   
tich. Ihiesner 
Am Pfarrhoſ, Jopong.ab 

Feuhe gefuchl 
Die Zeugen bei dem 

Vorfal am Sonnabend, 
den 21. 5. 662 10½ Uhr: 
abends) auf Langgarten, 
Ecke Mattenbuden werd. 
dringend gebet. ihre Adreſſe 
anzugeben, in der Zeit v. 
8—1 u. 3—6 Uhr Lang⸗ 
garten 8, Waſſertranspori⸗ 
Bermittlungs⸗Kontor. 

Klagen, 
Rellamattonen Verträge, 
Teſtamente, Berttfungen, 
Gnadengeluche u. Schreib. 
aller Art, ſowie Schreib⸗ 

maſchinenabſchriften 
fertigt ſachgemüß 

Rechtsbüro Baner, 
Schmiedegaſſe 10, 1. 

  

  

Brauchst einen Naler 
Du im llaus, 

So suck Dir 
G. Salewski aus 

  

b.Scleuöl 
Danzig, Fuchswall 1 
Gegr. 1905 Tel. 282 94 
Werlkstatt für sämtl. 

Malerarbeiten   
Klagen, 

Steue achen, 
und Schreiben 

aller Art. und billig 

    nur Breltgasse 95 
Rechtsbüro 

  

Vorſtädt. Graben 28. 

    

ů 
ů 

ü 
é 

            

  
  

6 „ werden von 50 Pfg. an repariert Breilgaſſe 65, 1. Waſth⸗ ordentl. Fran ſ. Jungſtädt. Gaſſe 3, 2 l13] — —— 

ntnferguffe „i ů. n, Tauben Baſch⸗ oder eeeeeei 3 ‚ ů chirme e-A Hs Meriehtl—GeuniPesfg. 2 CeH,, Hechfleger u. Blan⸗ Keinmacheſteuen] Su— Stal Auf dem Wege zwiſchen Töpfergaſſe bis (Sof 
Maſſagebant pherierſr 5 2. diedCun. )., olst. u vermieten , z, Nonnengaſſe hat Zeitungsmädchen cg% billig zu vertaufen Wra, Marienſtr. 5, 2. die Exp. d. Volksſt. Kneip ů. . — öů 

** ————— kleine Lacktaſche mit Juha 
7 H Motorrad ů 

  

  

Peugeott, fahrber., 24 PS 
gut erhalten, jür 350 G. 

zu verkaufen 
Lehmann, 

Jungſtädtiſche Gaſſe 5. 

SGSOSdM ffantt e,,, perloren ü 
05 Leberall erhaltlich. Fubrik: Julius Gosda, Hdhkerg. 5 Abzugeben in der Panziger Volksſtimme ů   I.Damm A EEE 

Varben-Lecke-Oele-Pintel- 
  

    
  

            

        



    
  

  

MIIIudAAAAAAHAAAEAA 

ů eeeg 

Café und Restaurant 3 
ö EE 

D. Elfert 
3 Crohbe Allee 22, Telephon 25272 ů. 
4 — 

Sillard- und Vereinszimmer ů 
5 GCartenbetrieb, Familientreſſpunłt 6 

7. 

      

— — ——. 

E 2 — — — 

— 
E — — EE —     

  

S---.-.-B. . 5.2.2-U-——.—.—.—.——. —— — 
  

  

*——— 
Konditorei „Elitæ“ 
Amamememmiieiiieinüunmn 

Holzmarkt Vr. II 

Bestes Gebdce und Haffee 

Erstklassige Weine, Biere 

und Liköòre 

Filiale: 

Toppot, Nordsiv. LI é 
vis- a- vis Kasino- oſel 

nebst Carten erbffnet! 

Inh.: W. Napieraliljae     
  

   

  

      

      

       

      
   

üů FRUH⸗ KONZZERT“ 

EErnrrrrree! 

e-e---------ee--- 

   u1 Rich. Hlinz Telepho 

An hbelden Pungattelertagen 
ab 6 Uhr morgens: 

Fsglleh ab Ubr nachmittans 

Jeclen Dienstag und Donnerstaz: 

Famillenkränzchen 

  

Langinhrer Vereinshaus 
Inh.: Cärl Extra Tolephon 41556 

Helllgenbrunner Weg 26 

Schöner windgeschöhter Carten 

An den belden Felertagen: 

Früh-Konzert 
Nachmittags 4 Uhr: 

Kaffee-Konzert 
Abends: Famtlenkrknachen 

Stimmungs-Kapelt e: 

Reul Heul Latsch und Bommel 
Saxophon-Einlagen 

NB.: Jeden Mittwoch ab 4 Uhr Kaflee. Konzert 
dazu der gute Port.-Kaſles u. ftische Wallein 
Mitgebrachter Kaftee wird aulgebrüht! 

  

  

  

Café 

     

W0 

  

Für Muttern: Der gute KStee und Kuchenl 

Für Vatern: Dle gepflegten Biere unc LIxKSrel 

Für unsere Kinder: Spielnlätre und Tumgerdie im freien! 

Für Alle: Der neu eröfinete Garten mit 

Tanzdiele im Frelenl 
Und dieses alles zu Pfingsten nur im 

„Mottlau-Pavillon“ 
Lalephen Nr. 223 10 vormals EINMHAUS An der Mottiau 9/10 

10 Minuten Wanderung vom Leegen Tor, an der Krampiizer Eisbahn. 

AUTOSARAGEN: AUSSPANNUNG 

  

  
  

  

Programm 

Sonnabend, den 4. Juni, ab 7 Uhr: TAMZEABENVD 

Sonntug, ab 6 Uhr morgens:) 
Montag abe6 Uhr morgens: Großes Frühkonzert 

Sonnlaß und Montaꝝ — ab 3 Uhr nachmittags: 

Konzert und Tanz 
im Freien und im großen Banl. 

Empfepbl. meine Säle un den Garten, für Vereine, 

und Festlichkeiten kostenles. Gebe Voraugspreise. 

Ab Morgen die neue Motorbool- Verbindung 

DANZIG — MorrLAU-HAVILLON 

Fahrplan siehe unten. 

        
     

   

                                              

D 

  

   

   
    

Wwẽ 
  

Tpanꝛig-Moitiau-Pauflon-Mrampft2!
 

Danzig—iotflau-Pavillon—Hrampliz 
und aurdck 

Abfahrtstelle: Mattenbudener Brüucke 

Iie Mpue Sotorbopgerbcung 
Fahrplan für die Pfingsttelertage 

Ab Danxlg: 520, 880., 1130, 200, 50, 820 Bel ziarker Beteillgunz ahren 

Ab Krampfitz: 760, 1000. 100. 400. 709, 100 EX-OOte Sch Eadert 

Auf Wunsch Sondertahrten nach telerhon. Anmeldun 

Fahrzeit bis Motlau-Pavillon 20 Min. Fahrpreis 201• 

Fahrzeit bis KRrampitz 1 Std. 10 Min. Fahrpreis 50 L' 

Krampitz Tol. 271 76 Mottlau-Favillon Tol. 225 10. 

Also auf zur Pfingstfahrt mit der Linie 
Danzig—Mottisu-F'avilon—Kroampltz 

Die JInhasben 
R. Janzen. Fr. van Nis poen,      

  

—— 

rrffffffffFTDDTTDDDDLDU 

Wonin 2u Pünosten 777 WWA 
iiieiiieiieiiiinnie, 

Klein-Hammer-Park 
Danzigs größtes und schönstes Garten- Etablissement 

Marienstraße 18 Langfuhr Telephon 41049 

rttrtttrernt
 

An beiden Pfingst-Felertagen: 
4 Unr nachmittags: 

Grosses Park-Konzert 
unter personlicher leitung des Herrn Obermusikmeisters Buckolt 

Ab 8 Uhrabends: 

Kabarett DIELDesUIne 

Sesells uafts-CFans 
— gBls- 4 Uhr früh geöfinet 

Anerkannt gute Kuche MäßigePreise Eigene Konditorei 

Fur Vereine und Festichkeiten emptente Carton und Sale 

E-i 

ů 

é 

ü
i
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Hestaurant und Pafé „Bürgerheim“ 
Heidseestraßbe Nr. 1½/3 Heubude Halest. der Autobusse 

Ab Plingsten linden jeden Sonn- und Feieriag, von 3½% Uhr, 

Katfee-Konzerte 
statt, wozu herzlichst einladet OTTO SCH&NWIESE 

Der GCarten steht in voller Frühlingspracht und wird den Vereinen uud 

Ausflüglern bestens empfoblen 

Vörſthaus 
Jäſchkental 

Laupfiehr ⸗„ Forartef 412 54 

Schönftos Ausfagsslelt Kein Lonst 

An beiden Pfingſtfeiertagen 

Früh⸗Konzert 
Mufann 6 ur 

Rachmittaßs: Kaffee⸗Konzert 
Unfantz d uhr 

Speiſen und Getränte in altpetannter Güte 

Dritz Bieſels 

     
h%tꝗ%%%% 

Piiller's 
Veestunaſbe 
Imbſb- Dlele und Cals 

Zoppot. Saeſtr. 35, Tel.458 

nach volisundigzer Bekisva- 
umnlellong usd zciigersilleg 
Aussiattung wieder eröilgell 

  
   

Preinazutz uH: 
T.e od. Kaffee m. Sahne 23 5 
Helles Bler, Ber 20 

Mleines 20 
Sl. Machendel oder 

Woigbennd 25 
Oiv. Dapziger Likörte 40 P 
Bole Lis5re und franr. 

Cosnnce voa 80 Pun 
Etxa 30 Verschled. Vorneriebte 
und Kalte, Spelsen, zur Aus 

Mtl am Bülelt 
Asgenchmer 
belt in den nei 

      

          

      

       
            

Iag und Nacht geöfiaet 

  
  

„ % % %% 
  

—
—
 

—
   

Bürgergarten 
Karthäuser Sabe 27 Telephon 248 12 

II. Sfingstzelertag 

Grohßher Tanzbetrieb 
Neue Stimmungskapelle! 

Pleinen gtoben prachtrollen Garten, Porkett- 
saul mit Nebenrüimen. empfehle den Verahrten 

Vereinen zur Kostanlosen Benutrung 
—   — 
  

  

*
*
 

SSSSDSDDDM 

Café Fliederlaube 
Große Molde 16 

An den Festtagen Frühkonzerte 
vowie Kaffeekonzerte— anschlieend Tanz 

neEAnsSs 
D————D———DDD—D———————————— 
  

— Muibüsüte, Telenhen 20 

    

UufinrsStgrant Haubeuer 
empfiehlt seiren werten Cästen und Vereinen 
seine Lokaltäten und seinen schauigen Garten 

zum angenehmen Aufenthalt — 
Speisen und Ceträdke zu mäßigen Preisen 

Autogarntfe — Ausspannung 

M. Stebpuhn   

—2—— 

Ser 231u0 Bilrgerschilfs,efHι,fES 2. ante- 
HERRLICHE AUSSICHT UBEE STADT OUHNVD HAFPEN EIS 2 UR SFE 
EEieeeeeeeereee 

   

  

—— 

  

  — 

An heiden Pfingstfeiertagen: 

Naſffee-Monxerfe CGianelle auffnt) 
Portionskunnchken inkalt 2 Tassen 50 Pfennig. Der anerkannt gute Kaffee. 
Eüdernes Seshtefr!“ 

An boiden Festtagen Miitag- 

1V. Pattler. 

    

und Abendtisch der bekannt guten Kuüche. 

Kurhaus B 

  
Mi Au. U. tetten ei—. 
      

     
       
   

     
      
    
     

         

  ä——— 

    

    
Mßrecfiis Moleſ 

Mennschracte 

Em ersten unt wwelten Pfingstheierteg 

Grobes 

Harten-Freionzert 
müimumümnaumamupmmainmmmmamncnmnuniumneimuukmnalg 

Mlhreauſui 

—
 

     

  

—
 

   

     

                  
     

          

      

  

    
Erieürmmmmnmcer 

ů ü Tamnhos Sois Haninuus 
Osireebad der Stadt Wbereg Inh.: A. Jesckke Eigene Kondhotei [: 12 K nen Sänen, und —— sein 1 

Lo und seinen schatti arten zum? 

SDe GTOSPBes Streickkonzert aum kel Lrbes ornehicnen iu, Spsem mnd bbEAm 
AE2 Pisgsiüsiertag sovie ngiih, Konzert der Unrkapelle Hlewer ů Ermahinung ̃ 

Au beid-n Feiertagen in den oberen Salen ab & Uhr: Sveummen Kalte und warme Küche zu jecker Tadasrant 

Auservwikite Festmentr, Mestgr Sesdeegert erkereee: 
Jeden Sonntaß von 12 bis 2 Ubr: Mtiaae FuAAAAAAAi. 

SSSSS Mandchae eubud e aen brtien,3 BischofsH˙½NHfr 
Wirder Malleh gollaet, Sahetgsbecens — b 
Frma gwter, Dllger Kaitee in Porffonenkannen EIleganter Festball Restaurant 

  

—2.—.——.—.—.—.——— 

Fafmüffe X Toppot EEREEEE 
ů 

NMitnsbrachter Enilee wird auigehrüht 
  

    
    

     Eistrittüirtel! 

Plinnien — Prät nch jeder ein. muß man Bincholsdöhe“ sein! 

   
     

     

    

    

      

    

Café „ Konditorei 

Angenehmer Aufenthalt 
  

Inb: Bresdtkaler Lelepbes 1928 
Kalt sich alien Austfüglern, Vareinan pp. hestuns 

empfohlan. Dlnats, rrichhennge u. EiRr Ebendkurtn. 
Kaffue in Pott. MKanncden.) Speristitat: fr. Waffuin 

5 Minuten vom 

      

      

   
     

      

E
e
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—
—
—
—
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   Nestaurant und Café 

Die Bürgerstübchen 
EKinine Melde 37 

Annenenme nastsesus tur Spazlervunger 
EreSeu 

     
    

Café zur Ostsee 
Iab. E. BUDSZUS — vis-A-vis dem Tennisplatz j 

krüher Kuſlee · Plin ů 
An beiden Festtagen vowie joden Sonniag 2 

Unterbaltungemustk, anschliefend 2 

SSmiiienkrknachen; 
Portionen-Kaffee von C.-40 bis 1.20 Gulden 

Gulbärreriicher Mituogstisch zu soliclen Prelsen; 

Anerkannt gute Rüche 
Diners von 12 bis 3Uhr 
Reichhaltige Abendkarte 

Meine 

3 

ů 
neuerbaute Kaffeeküche 

8 

éů 

      

  

Strand in Brösen 

uage. Westerplatte“ 

direkt am Strande ist eröfiret 

Der alte Branch wird nicht gebrochen, 
es können Familien Kaffes kochenl 

Grabow 

üeieeeeeeeeneeeieee, 

2 

—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
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Kr. 129 — 18. Sahrgang 2. Geihlett bet Leuziger Voltsſtinne Sonnabend, den 4. Inni 1027 
S - 

Shabeſpeare wäre faſt zum Mörder geworden. 
Genie und Berbrichen. — Ein kurzer .—De 

nuter Amneſtie. — Tiaian beiabit heine Stenern nich. 
Auch unter den Männern der Wiſſenſchaften und Künſte 

ſinden ſich verbrecheriſche Charaktere. Wie das Genie an 
Irrſinn, ſo kann es auch an das Verbrechen grenzen. Genie 
und Verbrechen können ſich bei demſelben Individuum 
neben einander finden, ſo bei Benvennto Cellini, Mapoleon 
Rierth Ein Seels ebes it. Sebeei 
ziert) ein Seelenleben iſt, ie ausgebreiteter ſeine Fähigkeiten 
ſpielen, deſto eher werden ſich neben günſtigen anch un⸗ 
Hauihſe Eigenſchaften finden, weil im gejamten Haushalt 
er Natur nirgends eine einſeitige Häufung deſſen, was 

wir vom ſozialen, aeſellſchaftlichen Standpun, aus als 
niitzlich und günſtig bezeichnen, angetroffen wird, ſondern 
immer eine Verbinbung und Miſchung der beiden Elemente. 
Eine große, eine organiſche, ja, geniale Kraft kann ſich ver⸗ 
ſchieden obiektivieren: in der großen ſozialen oder in der 
großen unfozialen Tat, Es hängt oft von äußeren Um⸗ 
ſtänden der Erziehung und Lebensſchickſale, ja vom Zufalle 
ab, in welche Richtung die große Kraft Anlauf und Be⸗ 

wechrieprig Mücoiche gat gepagt, riedri ietzſche hat geſagt, daß der Dichter „eine Nach⸗ 
barſchaft zum Verbrechen“ hat. Die Tatſachen ſcheinen bun 
recht zu geben. 

Eine Reihe neurovathiſcher Erſcheinungen ſind dem 
genialen und kriminellen Menſchen gemeinſam: 

die Ueberempfindlichkeit, Augſtzuſtände, Jähzorn, mangeln⸗ 
des Selbſtvertrauen mit Größenideen abwechfelnd, ver⸗ 
worrene Lebensführung, moraliſche Widerſprüche. Die Ab⸗ 
grenzung des Kriminellen vom Pſuchopathiſchen iſt bekannt⸗ 
lich vft ſchwierig: ebenſo führt das Kriminelle in das Geniale 
hinüber. Alle drei — Pſychopathen, Kriminelle, Geniale — 
leiden an egozentriſcher Betrachtung und Zielſetzung, die 
aber beim Genialen in ſeinem „Werk“ auch eine obſeſtive 
ſachliche Erweiterung finden. Daß in Kunſt⸗ und Kultur⸗ 
geſchichte nicht viele kriminelle Ausdrücke Genialer zu ver⸗ 
zeichnen ſind, liegt daran, daß bel ihnen die kriminellen 
Regungen im pſychiich verwaudten genialen Schaffen mit 
aufgezehrt werden. Die wirklich durchbrechenden krimi⸗ 
nellen Anwanblungen können aber auch mit Schwächen ihrer 
genlalen Schöpferkraft zuſammenſallen. Baudelaire ſagt, 
jedem genialen Menſchen ſei ein gewiſſer Hang zum Dandyſm 
natürlich, und ebenſo hebt Doſtojewſki („Memoiren aus 
einem Totenhauſe“) 

die ſtolze Zurückgeſetztheit 

der Verbrecher genugſam hervor. Hier wie dort als Ent⸗ 
ſtehungsgrund das bewußte Andersſein als die Menge, das 
Ueberlegenheitsgefühl über die Menge, die Verachtuna der 
Menge, die Antiſozialität. Beim genialen Schaffen vergißt 
der Antiſoziale die Menge, mit dem Verbrechen „rächt“ er 
ſich an ihr. Beim Genialen und Verbrecher der Drang nach 
dem Grenzenloſen und Unbeſchränkten. · 

Das Kunſtwerk ſteigt aus den Urtiefen des Unbewußten, 
wo die menſchlichen Urtriebe, der mafloſe Selbſterhaltungs⸗ 
trieb, der heiße Zerſtörungsdrang, die kalte Grauſamkeit, 
zum Verbrechen immer bereit, gebändint liegen, nenchtlich 
herauf. Der Sturm der Leidenſchaft, der im Kunſtwerk dar⸗ 
geſtellt werden foll, die Gewalt der nach Ausdruck ringenden 
genialen Kraft des Schaffenden reißen an dieſen bändigen⸗ 
den Feſſeln und ſprengen ſie, ſo daß Schaffender und Ver⸗ 
brechender unheimlich nebeneinander herſchreiten können. 
Das hierbei wirkſame pfychologiſche Goſet lautet. Jede 
ſtarke Hebung eines Elementes im Seelenleben hebt ſeine 
Umgebung mit. Es iſt feſſelnd, wie die grotzen Schaffenden 
* eigenen pſycholosiſchen Geſetze ahnen, Friedrich Hebbel 
ſchreibt in ſeinen Tagebüchern: „Daß Shakeſpeare Mörder 
ſchuf, bewahrte ihn davor, daß er nicht ſelbſt zum Mörder 

zu werden brauchte.“ Vergleicht man hierzu Hebbels eigene 

Dramen — „Nibelungen“, „Judith“, „Gyges und ſein Ring“ 
u. a. —, 

in deuen er burch Verbrechen, Blut und Sexnalität 
ſchrehtet, 

ſo hat man ein wunderſames Bekennknis, das wir jetzt — 

alſo nach ſiebzig Fahren — auch wiſſenſchaftlich begründen 

können., Hebbel kannte oder ahnte dieſe Untermüchke in ſich. 
Eben in künſtleriſcher Geſtaltung — tpie er das Sbake⸗ 
ſpeare nachſagt — reinigte und reiſte, löſte und lichtete er 
dieſe Gewalten auch in ſeinem eigenen Innerſten. So hat 
man das pſychologiſche Geſetz: Das geniale Schaffen kann 

ſublimiertes, verſeinertes Tun des Ungeheuerlichen ſein. 
Noch etwas anderes: Schafſen — vor allem geniales — und 
Tun des Ungeheuerlichen können ſich wechſelſeitig ver⸗ 

drängen, können abwechſelnd für einander eintreten, womit 

ſich auch ohne weiteres die bekannten Verirrungen im 
bürgerlichen Leben der genialen Natur erklären. So ge⸗ 

kangt man — in einer gewifſen Erweiterung — zu dem 

    
Der Tobesſturz des Nennfahrers. 

Bei dem Abendradrennen auf der Leipziger Rabrennbahn 

ſtürzte im 100⸗Kilometer⸗Dauerrennen der bekannte Ber⸗ 

liner. Rennfahrer Franz Krupkat im 90⸗Kilometer⸗Tempe 

hinter ſeinem Schrittmacher Gedamke. Krupkat überſchlug 

ſich aus bisher unbekannten Gründen in einer Kurve und 

biteb beſinnungslos liegen. Der Verunalückte wurde ins 

Leipziger Diakoniffenhaus eingeliefert, wo er an ſeinen 

ſchweren Verletzungen verſtarb. Einiae Minaten ſräter 

ereignete ſich an der gleichen Stelle ein zweiter Sturz. Der 

bekannte Berliner Rennfahrer Emil Lewanow kam hinter 

ſeinem Schrittmacher Meichſner zu Fall nud murde in be⸗ 

ſinnungsloſem Zuſtande mit ſtark blutenden Verletzungen 

(benfalls in das Leipziger Diakoniſſenbaus eingeliefert.— 

Unſer Bild zeigt den Berlinex Rennfabrer 
Aranz Krupkat (0. 

Je reicher verzweigt (differen⸗ 

  

piychvlogiſchen Satz: Gedichte, Dramen, Harmonien und 
Melodien, Skulpturen, Gemälde, reproduktive, ſchauſviele⸗ 
iſche, mufikaliſche Leiſtungen, techniſche, kommerzielle und 
oziale Großtaten, herotiſche Taten, können im Seelenleben 
des Schaffenden an Stelle unterdrückter, verdrängter Ver⸗ 
brechen ſteben. 

Eigenartig ſind bei einigen Perſönlichkeiten die realen 
Verknüpfungen von Kunſt und Verbrechen. Der franzbfiſche 
Dichter Francois Villon, 1431 geboren, ein Vorläufer der 
mobernen Vyrik, àLer Verſe an Baudelalre erinnern, und 
deſſen Werke 1642 bereits 27 Auflagen erlebt hatten, war 

in ſeinem Privatleben der Beſchützer einer Dirne 
und Mitalled einer bewaffneten Diebesbande in Paris und 
Umgebung. Er kam wiederholt ins Gefänguis und wurbe 
1257 wegen eined Mordes mit mehreren Genoſſen zum. 

    
Wos die Welt an Papier verbraucht. 

Die Dresdher Jahretzſchau iſt in dieſem Jahre der Pavier⸗ 
induſtrie gewidmet. Eins der intereſſanteſten Ausſtellungs⸗ 
objekte iſt die Darſtellung des. Pavierverbrauchs der ganzen 
Welt. Drei gewaltige Säulen zeigen die Weltprobuktion 
an Papier. Die eurppälſche und die deutſche Produktion 
uUn Verhältnis zum Völkerſchlachtbenkmal in Lelpzig. Das 
Völkerſchlachtdeukmal in Leipzig hat vom Fundament aus 
gerechnet einen Rauminhalt von rund 180 000 Kubikmeter. 
Setzt man dieſe Größe aleich 1 und nimmt man das Ge⸗ 
wicht eines Kubikmeters Papier mit 900 Kilo an, ſo beträgt 
die jährliche Produktion an Papier in Deutſchland das 
11fache, in Europa das 37fache, in der Welt das 00fache des 

Denkmalinhalts. Dieſes Größenverhältnis ſollen die um 
dab Denkmalmodell herümgeſtellten, nachgebildeten Pavier⸗ 

rollen veranſchaulichen. 
SSesseseEeeeeeeeere--c eeeeeeee 

Galgen verurteilt, aber bepnadioht, nachdem er im Gefängnis 
ein übermütiges Gedicht, „lſes nendus“ Die Gehenkten), ver⸗ 
faßt hatte. Vier Jahre ſpäter ſaß er wieder im Gefänanis, 

bis ihm bei der Thronbeſteigung Ludwigs XI. Amneſtie 
zuteil wurde. Villon war' ein Gewohnheitsverbrecher im 
Sinne der neueren Kriminaliſtik. 

Tizian, von Auſträgen überhäuft, im Beſitz eines ge⸗ 

waltigen Vermögens — er gab ſeiner Tochter Lavinia eine 
wahrhaft königliche Ausſtattung, 1400 Dutkaten, teils in 

bar, teils in Juwelen, er bezog Penſionen von Kaiſern, und 

Königen, beſaß ein Privileg des Holzſchlages in den Süd⸗ 
tiroler Wäldern, beſaß mehrere Landhäuſer in Cadove, bei 

Serravolbe, in Coneglians, aber mit ſeiner Einkommen⸗ 

ſteuer von 1588 führt er den Staat Venedia hinters Licht: er 

verdiene, jährlich kaum 110 Dukaten aus verſchiedenen 

Quelkeit 32 Dukaten bezable er in Venedig Miete, da ſei 

es ſchwer, ſich und ſeine Fomilie durchzubringen, Er war 
habgierig, betrog und ſchrieb betrügeriſche Beitelbriefe, 

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Dr. Paul 
Langenſcheidt, Berlin, dem Werke „Kriminalpfychologie“ von 
Dr. Erich Wulffen entnommen. 

Das Elſenbahnunglück bei Beſſay. 
Neun Tote und 16 Berlerte. 

Ueber die Entgleiſung des Schnellzuges Paris.-Ninel wird 
noch berichtet: Mehrere Wagen eines Güterzuges entgleiſten 
Vieſer Mage 2 Uhr in der Nähe bes Bahnhofes Beſfay. Einige 

dieſer Wagen waren auf das nächſte Gleis geſtürzt, auf dem 

in dem Augenblick der Schnellzug Paris—Nimet heranôrauſte. 

Da es nicht mehr möglich war, ihn noch rechtzeitig zum Stehen 

zu bringen, fuhr er auf die umgeſtürzten Wagen des Güter⸗ 

zuges auf. Die Lokomotive, der vordere Gepäclwagen, ſowie 

die beiden erſten Wagen ſchoben ſich mit gewaltigein Anprall 
ineinander. Das Miniſterinm für öffentliche Arbeiten meldet 

neun Tote und 16 Leichtverletzte. 

  

  

Achtzig Millionen Mark auf dem Meeresgrund. 
Der verfunkene „Schwarze Prinz“ 

Die ruſſiſche Regierung hat ſoeben den japaniſchen In⸗ 
genieur Kwiaſta mit der Leitung der Bergungsarbeilen 
betraut, deren Zweck es iſt, das engliſche Kriegsſchiff 
„Schwarzer Prinz“, das während des Krimkrieges im 
Echwarzen Meer untergegangen war, zu heben. Die Tau⸗ 
cher hoben nach eingehenden Rachforſchüngen ſeſtgeſtellt, das 
das Schiff zur Zeit zwölf Meter tief unter der Waſſerfläche 
im Schlamm ruht. Die Sowietbehörden ſind der Anſicht, 

kaß ſich das Hebundswerk lohnen wird: ſie behaupten, an 
Bord des Schiſſes beländen ſich vier Millionen Pfund Ster⸗ 
ling in Goldſtücken. 

Man muß ftillehalten. 
Ein Dentißt wollte dem ſiebenjährigen Sohn eines Schnei⸗ 

ders aus Hitfeld in der Lünehurger Heide einen Backenzahn 

ziehen. Infolge des Schmerzes würde ber Knabe unruhig, der 

gezogene Zahn glitt dem Dentiſten aus der. Zange, geriet dem ⸗ 

Knaben in die Luftröhre und führte ſeinen Erßlickungstod   herbei. 

      

Schwere Springflut über Vornholm. 
Ganz Dänemart heimgeſucht. — Rieſenhafter Schaden. 

Das Unwetter, das ſich am Mittwochabenv über Dänemarl 

entladen hat, ift das furchtbarſie geweſen, das hier ſelt Jahren 

erlebt worden iſt. Kopenhahgen ſelbſt iſt weniger in Mitleiden⸗ 

ſchaft gezogen worven, vagegen haben die Infeln Falſter, Laa · 

land und Boruholm ſchwer gelitien. Blitzſchläge, Springfluten, 

Windhoſen richteten großen Schaden an. 
In Nyköping, der Haupiſtadt von Valſtar⸗ ſchlug ein Blitz 

in Das Elektrigitätswert, das vadurch ſtillgelest wurde. Ein 

anderer Blitz traf in der Nähe der Stadt auf offener Strecke 

die Lokomotlve eines Zuges. Noch ſchlimmeren aden rich⸗ 
tete das Gewitter auf Bornholm an. In Oſterlags Sogn 
braunte ein großer Bauernhof nieder. Ver ganze Viehbeſtand 

lam in den Slatumen Um. In Oeſtermrie Sogn wurde ein 

unſehnlicher Muſteriiot eingeäſchert, Im Hafen von Hammeren 

wütete eine berſchn Springflutwelle, die über 2-2 Meter hoch 

war., Sie überſchwemmte das ganze Hafengebiet und ver⸗ 

wüfiete einen großen Teil der aufgeſtapelten Waren. Drei 

Motorſchiſſe wurden auf ven Lat geirieben, ein großer Heu⸗ 
ſchuppen ins Meer geriſſen. Das Kontrollhaus der Polizei 

wurde fortgeſpült. Auch in Hasle trat das Meer über die Boll⸗ 

werte, riß mehrere Schiffe los und verurſachte großen Schaden 

In Rönne, der Hauptiſtadt von Bornholm, fieht der Hafen 

unter Waſſer. ‚ ö 
Von Bornholm aus nahm die Springflut ihren Weg nach 

der füdſchwediſchen Küſte. In Yſtad erreichte ſie eine Höhe von 

zwei Metern und überflutete alle Kaianlagen. In Chriſtiania 

trat die Springflut in gleicher Axt auf, warf viele Schiſſe au 

den Strand und demoliertc auch hier die Kaiankagen. Der 

Anſturm der Wellen dauerte überall nur einige Minuten. 

200 000 Mark für die Opfer von Linden. 
Hilfsmafſmnahmen des prenffiſchen Staatsminiſteriums. 

Das aschſoſſen Staatsminiſterium hat in ſeiner lehhten 

Sitzung beſchloffen, dem Regierungspräſidenten von Oonabrün 

zur Linderung der erſten Not in den von der Wirbelſturnt⸗ 

intaſtrophe betrofteuen Gebieten unter Vorbehalt weiterer 

Hiifsmaßnahmen die Summe von 200 000 Mark ſofort zur 

Verfügung zu ſtellen. Gleichzeitig hat vie Stgatsregierung den. 

Regierungsprütſidenten beauftragt, den von dem Unglück be⸗ 

troffenen Perſonen und Körperſchaften die wärmſte Anteil⸗ 
nahme der Stantsrehierung auszufſprechen. 

Die Todesfahrt von Koſſel. 

Ein praktiſcher Verſuch auf der Kaſſeler Unglücksſtrecde. 

Um eln genaues Bild von der Todesfahrt des verunglückten 
Straßenbahnwagens zu erhalten, hat die Staatsanwaltſchaft 
mit den übrigen Mitgliedern der Unterſuchungskommiſſion 

eine ähnliche Fahrt unternommen. Der Wagen kam nach und 

nach langſam in Fahrtz jeder Teilnehmer hatte ſeine Taſchen⸗ 

uhr in der Hand Und beobachtete den acſienddeich⸗i: In der 
13. Sekunde fuhr der Wagen über vie letzte Weiche, 125 Meter 
vom Schienenanfang entferut, dann geriet er plötzlich ins 

Laufen, wurde unruhig und chutene, hin und her, Der 
ührer ves Probewagens aber hatte den Wagen ſeſt in der 

and. Etwa 200 Meter vor der Kurve ſetzte er Kurzſchluß⸗ 

Und Hauphremſe in Tätigteit unv bald ſtand der Wagen voll⸗ 
kommen ſiill. 

Die Inſaſſen des Wagens betamen einen gewaltigen Ruck, 

atmeten aber erleichtert auf, als dieſe Probefahrt zu Ende war, 
die die Richtigleit der von den Sachverſtändigen erklärten 

Zelidauer der Fahrt von 27 Sekunden ergeben hat. Angeſichts 
dieſes kurzen Zeitraumes iſt es auch verſtändlich, daß niemand 

der Fahrgäſte des Unglückswagens die Idee, die Bremſe zu 
bedienen, gehabt hatte und ausführen tonnte. Oberſtaatzan⸗ 
walt Dr. Nötzel teilte mit, daß die Ermittlungen zwar abge⸗ 
ſchloſſen ſeien, daß aber die Erhebung der Anklage erſt nach 
en Pfingſtfelertagen zu erwarten ſei, 

Walfiſch gegen Ueberſeekabel. 
Ein verzweiſelter Kampf— 

Eine Meldung aus Waſpington teil tmit, daß der Kabel⸗ 
dienſt auf einem der großen Ueberſeekabel, die nach Alaska 
führen, längere Zeit geſtört war, und daß man erſt jetzt 
die lirſache gefunden habe. Ein Walfiſch, der damit den 
Appetit ſeines berühmten Kollegen, aus der Geſchichte des 
Propheten Jonas weit in den Schatten ſtellt, ſoll das Kabel 

an nicht weniger als acht Stellen durchgebiſſen haben. Die 
engliſche Preſſe, die dieſe Melbung übernimmt, kuitpft daran 
wenig ſchmeichelhafte Bemerkungen über die Glaubwürdig⸗ 

keit amerikaniſcher Meldungen und läßt eine gewiſſe Spm⸗ 
pathie für den angeklagten Walſfiſch nicht verkennen. 

Die Wüter ſollen erzogen werden. Der Amtsarzt von Englield 

erhebt in der populären hy in We Preſſée Englands einen leb⸗ 

haften Proteſt dagegen, daß die Väter viel zu wenig Ahnung von 

ihren Pflichten haben, nämlich von ſolchen, die ſich auf die Be⸗ 

andlung von Babys beziehen. Ihre ganze Weisheil beſteht in der 
dehel darin, dem Baby, wenn es ſchreit, den Lutſcher zu geben. 

Der Proteſt des Hygienilers klingt in eineim Aufruf aus, lünftig in 

den oberen Klaſſen der Schule, altf den Eü Und durch frei⸗ 

willige Kurſe beſſer für die Erziehung zur Vaterpflicht zu ſorgen. 

    
Sicherheitsmasben für Lokomotipführer. 

Der auſtraliſche Ingenieur Mr. Glater, ein Fachmann auſ⸗ 
dem Eiſenbahngebiet, hat eine Maske für Etienbahnkübrer 
erfunden, die einen ſicheren Schuß gegen Gas⸗ und Kaach⸗ 
vergiſtungen bei Fahrten durch längere Tunnels gewährt. 
— Unſer Bild zeigt einen Lokomotivführer mit der neuen 

Schutzbedeckung. 
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Soldateskn⸗Willtür in Memel. 
Rechtöwidrige „Verſchickung“ eines Lehrlings. 

Am Karfreitag unternahmen einige junge Leute, im 
Alter von 15 bis 17 Jahren, im Anſchluß au thren Kirchgang 
einen Spaziergang nach der Plantage. Ihr Weg führte ſie 
an der Kaſerne vorbei, vor deren Eingang ein Schilberhaus 
ntit Wachtpoſten ſteht. Alé die jungen Leute am Kaſernen⸗ 
tar vorbeigingen, kam gerade ein Offizier heraus. Der 
Wachtpoſten, der den Offtzier erſt im letzten Augenblick ſah, 
ſtellte ſich zur Ebrenbezengung auf. In dieſem Augenblick 
waxen die lungen Leute in gleicher Linle mit dem Poſten. 
Infolge der ſchuellen Beweaung des Poſtens berührte einer 
der fungen Leute, der 15jährige Kaufmannsblehrling Herbert 
Kubern, deſſen Rockärmel. (. wurde hierauf ſoſort feſtge⸗ 
nommen, in die Kaſerne geführt, und hier bis zum nächſten 
Tage feſtaebalten, woranf er nach Feſtſtellung ſeiner Perfo⸗ 
nalien entlaſſen wurde. Am 27, Mat erſolgte dile erneuke 
Feftnahme des jungen Mannes. zwei Solbaten mit Gewehr 
holten ihn aus der elterlichen Wohnung und brachten ihn 
15 Kaſerne, wo er bis zum 30. Mai ſeſtgehalten wurde. 
Alsdann wurde ihm cröffnet, daß er aus dem Memelgebiet 
in das Innere Litaunens verbannt werde. Aus 
ganz „beſonderem Entgegenkommen“ geſtattete der Kriegs⸗ 
lommanbant den Eltern des unmündigen Lehrlings, den 
Ort der Verſchickung für den Inngen zu wählen. 

Sechsfacher Mord in Polen. 
Ein Racheakt. 

In der vergangenen Nacht wurde in dem Dorfe Zabis, 
Areis Koſſow, das Haus des VBauern Runzek von Ver⸗ 
brechern überfallen. Der Baner und ſeine Frau, die aus 
dem Hauſe ſloben. um Gllie berbeizubolen, wurden von den 
Banditen erſchoſſen. Dieſe drangen darauf in das Haus ein 
und töteten in beſtialiſcher Weiſe durch Beilbiebe die Mut⸗ 
ter und die 3 Kinder des bäuerlichen CEhepaares. Da die 
Mörder nichts geraubt haben, ſcheint es ſich um einen Rache⸗ 
akt zu handeln. Um das Verbrechen zu vorkuſchen, zündeten 
die Mörder das Haus an, nachdem ſie auch die Leichen des 
Ehevaares in die Wohnung geſchleppt hatten. Das Feuer 
murde jedoch bald von Nachbarslenten entdeckt und gelöſcht. 
Dadurch war man in der Laac, das Verbrechen ſofrt fen⸗ 
zuſtellen. Die Polizei iſt den Tätern auf der Spur. 

Neuſtadt. Tödlicher Wirtshausſtreit. Der in 
Danzig gut bekannte Artiſt Buch na hatte die Abſicht, in 
ſeinem Heimatort Klein⸗Katz eine Vorſtellung zu geben, wes⸗ 

halb ſein Bruder die umliegenden Ortſchaften auffuchte, um 
Plakate anzukleben. Im Gaſthaus zu QAnaſchin kam er mit 
undern Burſchen, dic ebenſo wie er reichlich Alkohol genoffen 
hatten, in einen Streit, wobei er einen kleinen, aber tiefen 
Stich in den Oberſchenkel erhielt. Anſcheinend hat der Ver⸗ 
letzte im Alkvholrauſch auf die Verletzung nicht ſonderlich 
geachtet und iſt dann daran verblutet. Der aus Zoppot her⸗ 
beigeholte Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen. 

Koniz. Eine Viehherbe mit Chileſalpeter 
vergiftet. Durch ein Verſehen der Söhne des Gnks⸗ 

beſitzers Robde in Granau, Krers Konitz, der eine gusge⸗ 
zeichnete Viehherde beſitzt, wurde den Kühen ſtatt Viehſalz 
Cbileſalpeter gegeben. Bereits am nächſten Tage mußten 
die 7 beſten Milchkühe dem Abdecker übergeben werden, 
wäbrend der Reſt wohl auch kaum erbalten bleibt. 

250 Beamte ſuchen einen Mörder. 
Nazzia auf dem Stettiner Haupifriebhol. 

Die Fahndung nach dem Mörder des Angeſtellten Fritz 
Wuſſow wird mit allen ber Polizeti zur Berfügung ſtehenden 
Mitteln betrieben. In der Nacht vom Mittwoch zum Don⸗ 
nerstag wurbe u. a. das geſamte Gelände, des Stettiner 
Hanptfriedhofes mit einem großen Polizeiaufgebot einer 
überraſchenden Durchſuichung Anterzogen, da Anzeichen ſich 
dafür ergeben hatten, baß der Täter dort ein Verſteck ge⸗ 
ſunden haben könnte. Auch lagen Mitteilungen aus dem 
Publikum vor, die dort eine Mannsverſon beobachtet haben 

wollten, die Her Veſchreibung nach auf, den Täter paßte. 
Unter perſönlicher Leitung des Poliäcipräſidenten wurde mit 
einem Aufgebot von 250 Beamten der Schutz⸗ und Kriminal⸗ 
polizel mit Poltzeihunden jedes Buſchwerk, jede Grabſtelle 
jowie alles unüberſichtliche Gelände durchſucht. Die be⸗ 
rittene Polizei ſperrte die Seitenfronten. Eß trat aber nicht 
der gewünſchte Erſfolg ein. öů 

Bergwertisunglück bei Frankfur“ a. O. 
Am Donnerstagabend wurden auf dem Tiefbauſchacht der 

Grube Fintenheed bei Frankfurt a. d. O. ein Heuer und ein 
Fördermann durch na uſhez Geſteinsmaſſen getroffen und 
getötet. Die Leichen ſind bis jetzt noch nicht geborgen. 

Allealtein. Von der Drehrolle zu Tode ge⸗ 
guetſcht. Das vierjährige Töchterchen der Familie Jäger 
ſpielte öraußen, während Angehörige der Familie mit 
Wäſcherollen beſchäftiat waren. Unbeobachtet war das Kind 
dann iz die Rollkammer gelaufen, während die Rolle ſtand. 
Beim Andrehen. hörten die Angehörigen einen Schrei. Als 
man die Drehmangel ſofort anhielt mußte man feſtſtellen, 
daß das Kind mit dem Kopf unter die Rolle gekommen war. 
Der Kopf war ſtark gequetſcht. — Auf dem Transvort zum 
Krankenhaus iſt das Kind ſeinen Verletzungen erlegen. 

Kbnigsberg. Ein ſchwerer Verkehrsunfall hat 
ſich in der Kaiſerſtraße ereignet. Dort wurde der in der 
„Herberge zur Heimat“, in der Neuen Dammſtraße wohnende 
etwa 50 Jahre alte Arbeitsloſe Karl Bernecker von einem in 
ſchneller Fahrt daherkommenden Perſonen⸗Automobil, deſſen 
Führer nicht mehr imſtande war, das Unglück zu verhüten, 
überfabren. Der Mann erlitt ſchwere innere Verletzungen 
uUnd eine tiefe Kopfwunde. Man brachte den Verunglückten 
nach der Chirurgiſchen Klinik. Dort konnte jedoch nur noch 
der inzwiſchen eingetretene Tod Leſtgeſtellt werden. 

Schlopype, Mutter und Kind ertrunken. In 
Schloppe (Grenzmaxk) ſtürzte geſtern der dreijäbrige Knabe 
des MPoſtſchaffners Ventz beim Spielen in das Deſſelfließ, 
während die Mutter in der Näbe Kartoffeln hackte. Die 
Mutter ſprang ſofort dem Kinde nach, im Waſſer erlitt ſie 
einen Herzſchlag und ertrank mit ihrem Knaben. 

Warſchan. Todesopfer der Hitze. Faſt ganz 
Polen wurde in den letzten Tagen von einer großen Hitze 
heimgeſucht, der in den größeren Städten auch Menſchen⸗ 
leben zum Opfer fielen. U. a. wurden in Warſchau b und in 

„ 

  

    Loda 3 Todesoofer der Hitze verzeichnet. 
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Die Beiträge werden monatlich 

Kostenlos aus der Wohnung abgeholt    
D. M. B. Klempner und Inſtallateure ſomie Helfer, Dienstag, den 

7. Juni 1927,abends 675 Uhr, im Geßver ſchaftsbaus (Karpfen⸗ 
eige⸗ 20b, gc. Saal): euerune, Brandl, mverſammlung. 
Tahgesordnung wird in der Verſammlung bekanntt . Ver⸗ 
bandsbücher mitbringen. 

S. P., D. Brentan. Sonntag: Ausflug nach Mattemblewo. 
Treffen 9 Uhr morgens am Lobeckshof. 

SpPD. Prauft. Montag, den 6. Juni: Mitgliederverſammlung. 
Freier Volkschor Danzig. Am Dienstag, dem 7. Juni, 
abends 7 Uhr, im Uebungsloral: Außerordentliche Mit⸗ 
gliederverſammlung. Der Kinderchor ſibt bis auf weiteres 
von jetzt ab jeden Bonnerstag, nachmirtags von 5—7 Uhr. 

Soz. Arbeiterſugend Langfuhr. Sonnabend, den 4. Juni: 
Sämtliche Mitglieder treffen ſich pünktlich um 7 Uhr zur 
Teilnahme am Jugendtag in Neuteich. Muſitinſtrumente 
mitbringen. 

S.P. D. Ortsverein Danzia⸗Stabt. Mittwoch, den 8. Juni, 
abends 7 Uhr, erweiterte Vorſtandsſitzung im Fraktions⸗ 
zimmer des Volkstages. Da ſebr wichtiae Entſcheidungen 
getroffen werden müſſen, iſt das Erſcheinen aller Vor⸗ ſitzenden, Kaſſierer und Schriftführer erforderlich. 
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Ausfiug nach Cintra. 
Von Richard Huelſenbock Ciſſavon). 

Zehn Tage Dampferfahrt genügen, um jeden Zipfel 
Land als ein koſtbares Geſchenk erſcheinen zn laffen. 

Daß der Menſch kein Waſſertier iſt, haben die deutſchen 
Vergnügungsreiſenden in der Biskana begriffen, die dies⸗ 
mal nicht ihr ungnädigſtes aufſetzte. Aber die hohe 
Atlanti dünnung reicht aus, die forſcheſte Haltung in ein 
ſympathiſches Entgegenkommen zu verwandeln. 

Jetzt ſteht der Weinreiſende aus Serlin an der Re 
lacht breit und tut, als führe er ſeit Jahren zur See. 

Die mondäne Dame aus dam Grunewald hat vergeſſen, 
daß ſie eigentlich einen chroniſchen Rhermatismus hat, ſie 
läuft aufgeregt non Steward zu Steward und erkundigt 
ſich, wann man das Schiff verlaſſen darf. 

Als die Ausflugsgeſellſchaft unter der Leitung des in 
reſervierter Haltung verharrenden Cuok⸗Agenten in die Autos verfrachtet wird, gibt es einen längeren Aufentbalt, 
weil der Juſtizrat M. aus Maadeburg unbedingt einen 
Platz nesen dem Chauffeur haben will. Der Juſtisrat M. iſt der Schiffsbeſatzung ſchon ſeit Beginn der Fahrt durch jeine eigenſinnigen Wünſche aufgefallen, man hört nur miderwillig auf ſein Gezeter, ſchlietzlich fetzt er aber ſeinen Den Ohaffet und rflanzt ſich mit befriedigtem Gelicht neben 
en utffeur. 
Mit Geknatter und unter bem lauten Rufen der Chauf⸗ 

feure ſetzt ſich die „Party“ in Bewegung. 
Nach einer wilden Fahrt von 5 Minuten iſt die erſte Panne da, ein Reifen gat das Rennen aufgegeben, allge⸗ 
meines Halt, die Ehanffeure klettern fluchend, nach allen Seiten ſpuckend, von ihren Sitzen. 

Keuer Aufbruch. Das Wetter iſt wunderbar, das Meer 

  

  

  

liegt weit und blau wie der berühmte Spiegel. 
Nach weiteren 5 Minuten fährt das Anto an der Spitze einem Efel in die Weichen, auf dem ein Mann mit der lan⸗ desüblichen Phäakenmütze ſitzt, oder faß. Er fällt berunter, ohne ſich wehe zu tun. 
Allgemeines Halt. Die Chauffeure klettern fluchend und nach allen Seitenſ puckend von ihren Sitzen. 
Es erbebt ſich ein überaus langes, unverſtändliches Va⸗ laver, wir ſtehen alle, Zigaretten rauchend, um den Mann mit der Phäakenmüße, der wilde Flüche durch ſeine Zahn⸗ lücken ſpeit. 
Alles iſt geordnet, es gebt weiter. Die Soune breunt. Die Landſchaft wird bergiger, bin und wieber erſcheinen die Reſte von altertüämlichen Bauwerken. rich 
Die Aufmerkſamkeit beainnt ſich der Qualität der Sege 

zuzenwend. Ich habe mich mein Leben lang nie für Sege⸗ Hauarbeiten intereffiert, jetzt aber werde ich durch harte Stöne, die ſick gegen ein wertvolles Zentrum meines Kör⸗ 

GEORG AUSTEN 
Färberei u. chem. Waschanstalt 
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pers gen en- auf die Beſchäftigung mit ſolchen Dingen bin⸗ 
gewieſen. 

Der dicke Herr vor mir, der in Hannvver eine Streich⸗ 
holsfabrik haben ſoll, hat im Nu errechnet, wieviel Koſten es 
beim augenblicklichen Stande des portugieſiichen Geldes 
macht, wenn man einen Kilpmeter Landſtrae vernünftig 
repariert. Er zählt an den Fingern ab, und nenntZahlen 
auf Zahlen. Dabei fliegen wir alle zwei Meter ſtoßweiſe 
in die Höbe, es iſt eine Art Bibrationsmaſſage auf grobe 
Wirkung eingeſteſt. 

Die Damen ſind trotz aller Unannebmlichkeiten von der 
Landſchaft begeiſtert. „Dieſer ſüdliche Charme“, ſagt die 
Dame rechts von mir. Als eine Ziegenherde auftaucht, 
brechen alle in Ruſe des Entzückens aus, man ſchreit, man 
ſolle halten. Die photographüchen Apparate werden ent⸗ 
gebracht der verdutzte Ziegenbirt wird mit auf die Platte 
gebracht. 

Als Dorfkinder an die Autos gelauſen kommen und um 
einen Penny betteln, wirft man lächelnd 10⸗Cantavos⸗Scheine 
unier das Volk. ů 5 
Die Sonne brennt heißzer und heißer. Saubere, rote 

Ziegeldächer raſen vorbei. Hinter einem Malß von Pinien 
dampft mühſam eine Lokomotive. 

Wenn die Chauffeure einen Kilometer gute Straße vor 
ſich ſehen, fabren ſie mit hundert Kilometern in der Siunde, 
die Reiſemützen werden ins Geſicht gedrückt, eine junge 
Dame kreiſcht auf. 

„Eintra“ ſagt der Führer, ein kleiner olivſarbener Mann. 
„Bitte ausſteigen, meine verehrten Herrſchaften.“ 

Nachdem wir unſere ſteifen Bein⸗ vertreten haben, ſehen 
wir uns um, wir ſtehen auf dem Marktplatz einer kleinen 
Stadt und vor uns, hochgebaut, erbebt ſich die altertümliche 
Faſſade des königlichen Schloßſes. 

Wir folgen geborſam dem Führer über eine breite Treppe in füblende Schloghaken. 
Am Eingang ſtebt ein Wärter mit cinem roten Käppchen, der in einem fork .Vierhundert Jahr“ ſagt. Er ſcheint auf das Alter des Bauwerkes hinzuweiſen, er meint alſo „Trink⸗ gel, L Wver dumm find wir denn doch nitht mebr. 
achdem wir den Täuſchungsverſuch durch Nichtachtung beſtraft, baben, ſteben wir um den Fübrer in einem oßen holzgekäfelten Saal. Wus ů em aros 

„Dieſer Saal,“ ſagt der Führer. diente dem l. ten vor⸗ eine Zauce König als Speiſeſaal. Äußerdem gebt vön öm 
— — — 

„Aha — ſieh mal an,“ flüſterts i iß- WeihAue flüſt erregt im Kreiſe der 
'e Eltern, die Sie an der Decke ſeben, ſind bekanntli — EE — ünd bekanntlich 

— Seinhandler aus Berlin lacht Iaut, die D jů ihn ſtrafend an. Damen ſeben 
Wir hören von bem olipfarbenen kleinen Führer, daß 
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Königin überraſcht wurde. Als die Königin ihn zur Rede 
ſtellte, ſagte er nur: „Per bem“, welche ſoviel heißt wie: 
„Was er König tut, iſt gut getan.“ 

Aber die anderen Hofdamen, die zu kurz gekommen 
waren, konnten ſich über dieſe, etwas bündige Erklärung 
des Königs nicht bernhigen, ſie ſchwatzten und ziſchelten wie 
die Elſtern. 

Der König ließ, um ſie zu beſtrafen, das Symbol ihrer 
Geſchwäszigkeit auf den Plafond malen. Jede Elſter trägt 
eine Schärpe im Schnabel, auf der das Schlußwort des 
klugen Königs zu leſen iſt: „Per bom.“ „Was der König tut, 
iſt wohlgetan.“ 

Wir gingen in den nächſten Saal, einen Bankettſaal, in 
Debegten der Elſtern zahlreiche Schwäne den Plafond 
edeckten. „ 
Obwohl über dieſen Saal keine Sage umging, dachte ich 

daran, was die Königin geſagt haben mag, wenn die Sün⸗ 
den des Könias ſich aus Elſtern in große Schwäne verwan⸗ 
Peine Es muß ein ſympathiſches Familienleben geweſen 
ein. 

In dem Wappenſaal war ein Wappen von der Wand ge⸗ 
kraßt. Das war das Wappen der ariſtokratiſchen Familie, 
die einen Aufſtand gegen den König gemacht hatte. 

In einem ſonnigen Gefängnis ſaß ein König Alſons 
ſechs Jahre und ſah auf den Marktiplatz von Cintra. Was 
nach ſechs Jahren aus ihm geworden iſt, gab der olipfarbene 
Führer nicht bekant. Beeindrückt von den mit Hellebarden 
geſpickten Hallen dachten wir an Mord und Totſchlag, und 
den Wein⸗Hund Streichholzhändlern lief ein (von Cook ein⸗ 
kalkulierter) Schauer über den Kücken. 

Der Weinhändler war überhaupt in außerordentlich auf⸗ 
Wappenſaal verließen, 

ſagte er ſo laut, daß es alle hören konnten: „Det ſieht hier 
ſo aus, wie im Warteſaal zweiter Klaſſe.“ 

Und hatte den Nagel auf den Kopf getroffen. Der Mann 
batte zwar keinen Sinn zur Poeſie, aber in der Fähigkeit, 
nüchterne Feſtſtellungen zu machen, war er Meiſter. 

Jetzt erſt fand ich, daß das Schloß in Cintra wert war, 
angeſehen zu werden. Die Faſſade mit den hohen Fenſtern 
blickte ernſt, ſaſt großartig auf das Marktgewimmel herab. 

Mehrere Dutzend Bettler drängten ſich um die Wagen, 
Poſtkartenverkäufer, Zigarettenhändler, Anreißer und 
dunkle Exiſtenzen aller Art beteiligten ſich am Geſchrei. In 
der Hauptfache Kinder. In ihrer bunten Zigeunertheater⸗ 
kleidung umiohlten ſie uns. 

„Einſteigen, meine Herrſchaften.“ 
Der Führer kläͤtichte in die Hände, unwillig zog er die 

Stirn in Falten. 
Wir humpelken in die Wagen, ließen uns breit in die 

zerſchlifſenen Volſter fallen. 
Die Hupen⸗Meute kläfite los. Ich warf noch 

Blick auf das ſchöne Schloß von Cinkra. 
einen 
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Sommernacht 
von Knut Hamſun 

Der Abend dunkelt. In der Stube nur 
Hört man den leiſen Schlag der Pendeluhr. 

Libellen ſpielen überm Wieſenhange. 

Die Gartenpforte öffnet leiſe ſich und ſchnell. 
Sie hüpft wie eine Flamme heiß und hell 

An ſeine Bruſt, daß er ſie fange. 

Es bettet ſie das Gras zu kurzer Ruh. 
Dann geht es wieder fort auf leichtem Schuh, 

Das jedes unverſehrt ins Bett gelange. 

Nur die Libellen ſpielen fort und fort. 
Ein Rannen wiſpert nur von Süd und Nord, 

Ein Muſchelſauſen ewig lang und lange. 
HMit beſonderer Erlauchnis des 
Berlin, 

w 

ſem neuen Gebichthande „Der wilde Chyor“ von 
Knut Hamſun entnommen) 
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Pfingſten. 
Von N. Toeffi. 

Aus dem Ruſſiſchen von Elſa Brod. 

Liſawetg Nikolajewna Budfagina, die den ſtolzen Namen 
einer zweiten Hilfskraft des Sekretärs⸗Adiunkten führte, 
ſtand eines Tages am frühen Morgen, auf und begab ſich in 
as Birkenwäldchen, das an die Sommerwohnung an⸗ 

grenzte und das ſo ſtark frequentiert wurde, daß ſich ſchon 
von weitem die leeren Flaſchen und Papierreſte auffallender 
bemerkbar machten, als die Bäume dieſes Wäldthens. Dort 
brach ſie einige Aeſtchen ab, trug ſic beimlich, um von den 
Wirtsleuten nicht geſehen zu werden, in ihr Zimmer und 
befeſtigte ſie an der Wand beim Fenſter. Glücklicherweiſe 
waren ſo viele Löcher in der Wand, daß ſie nicht einmal 
mopfte brauchte und die Zweige einfach nur in ein Wandloch 

e. 
un begann ſie Toilette au machen. Ihr Kleid war, 

wie es ſich für den Pfingſttag ziemte, von weißem Batiſt, 
aber da es von Kleopatra Fedokowna und nicht von einer 
richtigen Schneidertn genäht war, ſo ſaß es, wie es dem 
Kletd ſelbſt — nicht aber ihr paßte. 

Freilich batte ihr Kleopatra Fedotowna damals angebo⸗ 
ten, das Kleidb nach dem Modejournal zu nähen, aber da ihr 
Journal noch vom Jahre 1904 ſtammte, ſo zogen alle Kun⸗ 
dinnen vor, es ihr anheimzugeben, das Kleid nach ihrem 
eigenen Geſchmack zu nähen. 

Zum Glück beſaß Liſaweta nur einen ganz kleinen Spie⸗ 
gel, in den nur das eine Aunge hineinſah und ſo wußte ſie 
nicht, was mit ihrem Rücken oder dem Gürtel vorging. 

So lächelte ſie denn auch freudig und toupierte ſich leb⸗ 
haft das Haar, daß es ſich wie Schafwolle kranſte. ů 

Parfüm, das den Modedamen ſo viel Charme verleiht, 
beſaß die zweite Hilfskraft nicht. Dafür aber eine ſtark 
aromatiſche Seife, deren Duft einen Nachts derart betäubte, 
daß man ſie ins Vorzimmer ſchaffen mußte. Sie koſtete nur 
18 Kopeken und ohne weitere Faxen trug ſie die Marke 
„Opoponach“. 

Nachdem ſie den Kaffee getrunken hatte. 
Gartentürchen. 

Bald kamen die Sommerfriſchler von der Kirche. Liſa⸗ 
weta Nikolajewna war traurig zumute, well ſie niemanden 
hatte, mit dem ſie dies Toiletten der Vorübergehenden hätte 

kritiſtieren können. Beſonders ſtachelte ſie der Anblick der 

Mäöchen auf, die mit ihren Kavalieren einherſchritten. 
Schmachtend rochen ſie an ibren Sträußchen und Liſaweta 
Nikolajewna dachte: 

Wie Enten ſteckt. ihr eure Schnäbel in die Blumen und 
doch wird es euch nicht gelingen, iemanden zu bezaubern! 

Im Nebengärtchen erſchien Kleopatra Fedotowna, hob 

das Kleid über den geſtärkten Unterrock empor und ſetzte ſich 
auf die Bank. 

Liſaweta war es veinlich, noch länger hier bei der Gar⸗ 
tentür ſtehen zu bleiben. Die freche Perſon hätte ſie fragen 
können, auf wen ſie da warte. öů 

Sie ging wieder in ihr Zimmer und warf ſich aufs Bett. 
Es wäre ja ſehr angenehm geweſen, bier liegen zn bleiben. 

wenn nicht gerade Pſingſten geweſen wäre. Pfingſten hatte 
man ſich zu amüſieren und ſich nicht herumzuwälzen. So 

ing ſie wieder zur Gartentüre zurück. Sie ſtand eine Weile 
La und wartete. Die Landſtraße war leer, alles ging wei⸗ 
ter hinaus zum See. ů 

Viſaweta Nikolajewna pflückte Vergißmeinnicht und ſteckte 
das Büſchelchen in den Gürtel. Und es gefiel ihr, wie ſie ſo 

gaanz ſchlank und weiß daſtand mit den Blumen im Gürtel. 
Sie lächelte und rief Kleovatra Fedotowna zu: „Ein Herr 
aus der Stadt kommt wahrſcheinlich heute heraus zu mir. 
Alexander Eduardowitſch.“ 

Aber die Schneiderin wunderte ſich nicht und freute ſich 
nicht, meinte vielmehr nach kurzem Schweigen „Und wir 
haben heute ſchon dreimal Kaffee getrunken. Ich bin eine 
große Kaffeeſchweſter und beſonders, wenn e viel, Sabne 

gibt! Mama war heute in der Kirche und hat ein Pfinaſt⸗ 
brötchen gebracht, das haben wir zum Kaffee veripeiſt. 

Wäbrend ſich Liſaweta Nikolaſemna der Eyprechenden 
näherte, erblickte ſie wlötlich ihr Hild in einer dunklen 

enſterſcheibe des Häuschens. Nach langer Zeit ſah ſie ſich 
ier in voller Lebensgröbe: Ihre Geſtalt war plump und 

das Sträußchen ein kleines ſchmutziges Nichts. gar nicht 

blau, denn dié Blüten waren verſchrumpft und welk. Mit 

einem Wort ein hoffnungsloſer Anblick! „Nein,“ ſaate ſie 
plöttlich mit zitternder Stimme: „Es war ein Scherz. Heute 
kemmt niemand mehr.“ Und ſie ging ſchief geſenkten 

aing ſie zum 

Schultern ins Haus. Wieder legte ſie ſich hin und dachte nach. 
Ws iſt beun'geſchehen? Gar nichts. Er bat es ia eigent⸗ 

lich gar nicht beſtimmt verſprochen. Ich lud ihn ein und er 

baan: „Danke ſchön!“ Und es iſt nichts Beleidigendes debei. 

      

  
  

Manchmal veranſtalteten angeſebenc und reiche Leute ein 
Feſt und viele der Eingeladenen kommen nicht. Und nie⸗ 
mandem fällt es ein, ſich ebetabe zu fuüblen, Wenn ich heute 
zwanzig Menſchen hierher gelaben hätte, ich würde es gar 
Fiul, Hlernt daß * ü abit ECrſihnt ſiche noch ſehr 

üh. er kommt denn ſo zcitig. r hat ſicher gemeint, 
daß ich ibn für den Abend einlade. 0 

Da ſie nun darauf gekommen war, wie ſich die Sache im 
Grunde verhielt, ſprang ſie freudig auf und aing wieder in 
den Garten hinaus. — Die Sommerfriſchler waren ſchon 
von ihrem Spaziergang zurück und tranlen in den Nachbar⸗ 
gärten ihren Tee. Von allen Seiten tönten lautes Lachen 
und Geſpräche. 

Wie banal die ſind, dachte Liſaweta Nikolalewna, da ſpre⸗ 
chen ſie irgend welchen Unſinn. 

Sie hätte uicht geſchwatzt. 
Sie hätte ihn unterm Arm agenommen und dann wären 
ie beide auf die grüne Wieſe in. * unenſchein 
dahingeſchritten. 

  

Eiln Brieſträger kam und übergap ihr zwetl Brieſe, Der 
eine, feu die Wirtin, der andere für ſie, Fräulein Budiaaina. 
Alexander Ebuardopilſch ſchrieb, er könne nicht kommen. 
Dagegen bat er ſie, ihm für einen kranken Kollegen funf 
Rubel zu borgen. Er wollte das Geld bei ihr im Büro 
bolen, laſſen, 

Llfaweta Nikolajewna ſeßzte ſich auf die Bank und dachte: 
MWas iſt denn eigentlich geſchehen? Elner der Gäſte iſt ganz 
einfach nicht gekommen. Geſchieht das nicht auch in ſehr an⸗ 
geſehenen und reichen Hänſern, wo vtel geboten wird und 
wo es viele Lakaten aibt? Soll man deshalb verſtimmt ſein, 
weil von zwanzig Eingeladenen einer nicht gekommen iſt! 

Sie ſtand auf, ſah über die grüne Wieſe und den golde⸗ 
nen rUmöunihrVaum hinweg. Irgendwie ſchwindlig und 
widerlich war ihr zumute. 

Und ans dem Nachbargarten rief Kleopatra Fedotowna 
temanden mit ſchriller, durchdringend bohrender Stimme zu: 
„denne Pawlowna, Leonila Pawlowna! Was bedeutet 

das. d und mich angenieſt hat? Was bedeutet das, 
far n »m Göotteswillen!“ 
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Wenn man für ſeinen Lehrer ſchwärmt. 
ů Movelle von A. Fonſovô. 

„Die nledrige, aber breite, Eichentür der Schenke fiel ge⸗ 
väuſchvoll ins Schloß und gleich darauf ſtürmte ein junges 
mädchen wie der Frühſahrswind in den kleinen Garten, Das 
Härtchen war unanſehnlich, aber ſorgſam gepflest und bloß 
für die Häuslichkeit des Wirts peſtimmt, der außer der 
Schenke noch rine Lohgerberei hatte. 

Für ſeine Gäſte, die auf ein Glas Bier kamen, und lieber 
unter dem freien Himmel als in der niedrigen, raucherfüll⸗ 
ten Schenkſtube ſaßen, war vor dem ſtattlichen Hauſe unter 
dem weitverzweigten Birnbaume eine Meihe langer, ſteté 
ſorgfältig geſcheuerter Tiſche ſamt Bäuken aufgeſtellt. 

Das nettumzäunte Gärtchen war zur Hälfte mit Gemüſe, 
zur anderen Hälfte mit Blumen bebaut, welche vom jüng⸗ 
ſten Töchterchen Kutala, dem hübſchen Mariechen, fleißig 
gezogen wurden. Mit dem leichten Schritte eines zutran⸗ 
lichen Rehes lief das Mäbdchen über den tſchmalen, mit gelbem 
Sande beſtreuten Weg und indem es ſich flüchtig zurück⸗ 
wandte, ob niemanb ſein Treiben beobachtete, bog es über 
den Zaun, als ob es jemanden erwarten würde. — — — 
Die Sonne neigte ſich zum Untergehen, tihre feurige Kugel 
ſandte ganze Garben von Sonnenſtrahlen auf die beſcheide⸗ 
nen „duftenden Blümchen des Gartens der kleinen Marie 
und dte vollerblühte Linde ſchüttete aus ihrem großen Reich⸗ 
ium weiße, bonigduſtende Blütchen auf die dunklen, ſtarken 
Haarflechten des Mädchens herab. 

Niemand kam auf dem breiten, ſtaubigen Wege, auf der 
ſich voller Sehnſucht ihre blauen Taubenaugen hefteten, ge⸗ 
ſchritten. Nur irgendwo in der Ferne knirſchten jemands 
ſchwere Schritte, wie ibr ſcharfes Ohr ſoaleich wahrnahm: 
doch der ſchleppende Gang zeugte von einem greiſen Fuß⸗ 
gänger, während Mariechen mit klopfendem, unruhlgem 
Herzen — auf den Geliebten wartete — — 

Sie ſenkte bange das Köpfchen und dachte darüber nach, 
Mei 155 wobl ſolange zurückhalten mochte? Er hatte doch 
gefagt: ů‚ 

„Vor Sonnenuntergang bin ich bei ench — mein hitbſches 
Nöschenl“ 

Vielleicht die hübſche Nichte des Herrn Pfarrers, die 
ſocben zu dem ehrwürdigen Herrn Onkel auf Beſuch gelom⸗ 
Müibte?, Oder gar das pausbäckige Pepperl aus der 

ühle 
Eine Röte voll Aerger und Eiferſucht ſtieg in ihr Geſicht⸗ 

chen und ergoß ſich bis zum Nacken Mariechens binunter.— 
Neuerlich blickte ſie auf die breite „Kaiſerſtraße“, die in 

ſanftem Bogen um die Pfarrei und Schule bis zur Mühle 
einbog, aber er kam immer noch nicht ... Nur eine Schar 
Gänſe, die ernſt und langſam daherwackelte, triev den grauen 
Straßenſtaub in die Höhe. 

Doch ſieh! Auf der Pfarrei wurde ein Fenſter geöifnet 
und zwei Köpfe ſchauten heraus: der eine war ein grauer, 
der andere ein dunkler — Maricchen ſchwang ſich in dieſem 
Augenblick wie ein flinkes Eichhörnlein auf den Kirſchbaum 
mit ſeinen reffenden Früchten und heftete ihre lächelnden 
Aeuglein auf die Pfarrei, um beſſer zu entſcheiden, was das 
Derrchrwar und vb es ihr beftig ſchlagendes Herz nicht 
täuſche ... 

„Oh neint Das iſt der Herr Pfarrer mit dem Herrn 
Lehrer!“ Wie glühende Karfunkelſteine entbrannten die un⸗ 
ruhigen Augen des Mädchens, das Blut ſtrömte ibm ſtür⸗ 

miſch aus dem kleinen Herzen ins Geſichtchen, das durch den 
erſten Schreck blaß geworden war. Unmittelbar darauf aber 
traten die beiden Herren wieder vom Fenſter zurück. 

Mariechen ſchmiegte das Köpſchen an den ſtarken Stamm 
des ſchönen Baumes, ſchloß nachbenklich die Aeuglein und 
ſeufzte auf — — 

Der alte prächtige Kirſchbaum iſt der Vertraute von 
Mariechens heimlicher Liebe. Er weiß von viel, von 
ſehr viel und ſogar, daß das Mägdlein ſchon vor zwei Jah⸗ 
reh, als es noch ein kleines Schulmädchen war, in kindlicher 
Liebe zu dem jugendlichen, hübſchen Lehrer entbrannt war.— 

Dann aber wandelte ſich dieſe kindliche Vergötterung in 

ihrem kleinen Herzen in eine reine, unſchuldige Liebe, ohne 
daß-es das Mädchen ſelber wußte. Und erſt während der 

letzten, aber gleichzeitig ſchönſten Weihnachten, die ſie je 

erlebte, erfuhr ſie davon, daß der Herr Lebrer auch ihr ſeine 

Liebe entgegenbrachte 
Und das geſchah folgendermaßen: ů 

Bei der Mitteruachtsandacht ſang Mariechen am Chore — 
aber auch alle, ja felbſt der Herr Pfarrer beim Altare, wandte 
den Kopf um, als ihre helle, lerchenartige Stimme in einem 
ſützen Sololied ertlang — und als ſie die engen, ſchadhaften 
Stiegen herabſchritten, da glitſchte ſie aus. Vielleicht wäre 

ſie damals ernſtlich zu Schaden gekommen, wenn nicht — der 
aufmerkſame Herr Lebrer dageweſen wäre. — Der fing ſie 
raſch und in der plötzlichen Angſt drückte er ſie ſo heftig, 

waͤhrheitig beftig an ſein klopfendes Herz; wie es paſſterte, 
wußte ſie wirklich nicht, wirklich nicht, aber⸗ plötzlich ver⸗ 

ſpürte ſie auf ihren Lippen ſeinen jeinen Echnurrbart und 

— das Unglück, das große Unglück war fertigl 

Dieſer ſchelmiſche Lausbub, der Schalk Amor, gibt nicht 
einmal im Hauſe des Herrn Ruhe! ‚ 

Heute alſo = auch, heute kommt ihr geliebter Poldel, um 

dem Herrn Vater ſeine Gefühle und Abſichten zu enthüllen 

und zur hl. Anna — wenn goch die Frau Mutter einver⸗ 
ſtanden iſt — kann ſchon die Hochzeit ſein! Das kleine Herz 

klopfte ihr bei dieſem glücklichen Nachdenken freudig im 
Buſen und ihre Wangen ergoßſen ſich mit Purpur. — — — 

  

  
  

Die kleine, reine Schule mit dem hübſchen Garten ſieht 
wie ein kleiner Käſig aus und ſie, Mariechen Kutal, wird 
darin Frau Lehrerin ſein! 

Die Frau Mutter hat recht, wenn ſie ſagt: 
Unſer Mariechen iſt wie aus VButter und es wäre wirk⸗ 

lich ſchade um ſie, wenn wir ſie einem Bauern geben 
würden.“ 
Aber der Herr Lehrer — ihr Poldel — der pflegt zu 
janen: ů 

„Du mein Paradiesblümchen, du zarte Narziſſe mein, du 
mein hübſches Röslein!“ 

Uber geſtern lachte ſie aus vollem Herzen auf. Poldel 
pfleat ſeit Weihnamten regelmäßig zu ihnen in die Wirts⸗ 
„tube zu kommen und. da meint der Müller zu threm.,Bater: 
„Ich möcht bloß gern wiſſen, wieſo ſich dieſer Schulfuchs 
jo in das Wirtshaus verliebt hat? Früher hat er dagegen 
geeifert und jetzt ſitzt er täglich darin — — Hör zu, Scheuk⸗ 
wirt, da bat's irgendwo einen Haken, das geht nicht mit 
natürlichen Dingen zu — —“ 

Und ihr auter, lieber Vater ſagt ihm darauf: 
„Aber — das verſteht ſich von felbſt, daß es da irgendwo 

hapert! Er, der Herr Lehrer nämlich, kommt auf mein Er⸗ 
ſuchen her — er bringt Mariechen das Buchſtabieren in der 
Fibel bei; es iſt zwar ein „Skandal“, daß ich es eingeſtehen 
muß, aber unſer Mädel fühlt ſich im Buchſtabieren noch 
ſtark zurück — — —“ 

Der Herr Vater lachte, bis ihn der Huſten ſchüttelte: 
„Ach, das iſt gelungen, das iſt — gelrngent“ ſagt er bloß 

fortwährend und ſchlun mit der Fauſt auß den Tiſch, ſo daß 
dic Gläſer klirrten. 

Und als ihm Mariechen auf ſeine Bitte ſelbſt ein friſches 
Glas ſchäumenden Naſſes brachte, da nahm er ſie ſchelmiſch 
beim Kinn, und iudem er ſchelmiſch lachte, flüſterte er ihr 
ins Ohr: 

„Alſo du, Mariechen. buchſtabterſt noch mit dem Herrn 
Lehrer in der Fibel?“ ů 

Wie eine Mohnblltte, ſo wurde ſie rot und war ſo ver⸗ 
mwirrt,daß ſie nicht wufte, was ſie dem ſchelmiſchen Herrn 
Nater antworten ſollte. Er lachte laut und freudig auf, als 
er ihre Verwirrung ſah und indem er neuerlich den Mund 
zu ihrem errötenden Geſichte neigte, fllüſterte er: 

„In der Liebesſibel buchſtabterſt du mit ihm, nicht wahr, 
mein, Bachſtelzchen?“ 

Sie erzählte Poldel davon, und darauſhin entſchloß ſich 
ihr Liebſter, daß er heute den Herrn Vater und die Frau 
Mutter bitten wolle, ihm Mariechen zum Weibe zu geben ... 

„Vor Sonnenuntergang komm ich, mein geliebtes Vögel⸗ 
chen,“ ſo hatte er geſagt. „IZu dieſer Stunde hat der Herr 
Vater am wenigſten Arbeit und wir werden uns gemütlich 
ansplauſchen können —“ 

Mariechen wartete alſo, ſie wartet und dentt, und denkt.. 
Da bläſt ber Nordwind, ſchlittelt mächtig mit den Aeſten, 

und einige reife, wie des Mägdleintz ſüße Lippen, ſo rote 
Kirſchen fallen ihm in den Schoß. Unwilltürlich greift ſie 
nach den ſißen Früchten und nachdenklich führt ſie ſie zum 
Munde: aber es iſt ein reines Wunder, daß Mariechen vor 
Schreck nicht vom Baume fällt, als ſie nom Gartentürchen 
des Herrn Vaters tieſen Baß vernimmt: ů‚ 

Herr Lehrer! Da ſchauen Sie ſich einmal an, was Marie⸗ 
cheu treibt. Sie ſit wie ein kleines Kind in den Kirichen! 
Das iſt mir eine ſchöne Braut:“ 

Mehr konnte er aber nicht ſagen, denn inzwiſchen ſchlangen 
ſich ſchon Mariechens wohlgebaute Arme um ben Racken 
des Herrn Vaters und ihr kleiner Mund, der ſich zum: 
Weinen verzog, flüſterte verwirrt: „Liebſter Herr Vater, 
ſegnen Sie uns!“ 

So haben mein Großväterchen und mein Großmütterlein 
einander bekommen. 

Das Feſt Der Erkenntuis. 
Eine Pfingſtlegende. 

So ſchön war die Welt lange nicht wie in dirſem Jahre⸗ 

Wie verſunken lag ſie in, lauter Blüten und friſchem Grün. 
Köſtlicher Dufl ſchwebte über ſie hin. Hierhin und dorthin. 

Doch die Meuſchen wußten nichts anzufangen mit. all die⸗ 

ſer Pracht. Geduckt, mürriſch gingen die einen, ohne auch 

nur zu wagen, die herrlichen Dinge rund um anzuſchauen 
und teilzuhaben an der Freude der ſich wiederhbolenden 

Schöpfung. Die anderen jedoch ſprangen und tanzten voller 

Ausgelaſſenheit und ſtießen mit den Köpfen an Decken und. 

Wände, die ſie ſelbſt gebaut. Aber es war auch bei ibnen 
nicht Freude. an der Schönheit da draußen, ſondern eine 

Leere, die ſie auszufüllen trachteten. ů 
Doch ihre Scelen wurden nicht hell und ihre Herzen blie⸗ 

fält lae. Nur der dumpfe Rauſch trägen Vergeſſens er⸗ 
üllte ſie. „ ů 

Es waren da aber auch noch Menſchen, die ſannen nach. 

über die Trübſal der Welt und die Not der Menſchen. Finſter 
und ſtreng blickten ſie vor ſich hin. Nachſinnend, wie ſie der 
Welt das Heil zu bringen vermöchten. ů 

  

Immerfort im Kreiſe gingen und nicht merkten, daß die⸗ 
ſer Kreis eng war und enger und enger wurde, ie mehr ſie 
vor ſich huniteSen.   
   



    

    
  

  

  
      

Das Singen der Vögel ärgerte ſie nur Und laut klagten 

ſie, bab bleje den Geiß der Geit nicht verſtänden, die Trauer⸗ 

unnd Mö ar 18S 9 benton um die Befreiung von Trüb⸗ 

jal und Nöten des Lebens. 

So gingen ſie weſter, Den Blid zur, Erde und die Hände 

auf dem Riücken, wie Gefangene im engen Hof ihres Ge⸗ 

jangniſſes ſchreiten. 2 

Unterdes ſtieg die Sonne, die an dieſe Schönbeis rundum 

und die Menſchen Naten. Sie at höher und höher, und 

braunte ihnen im Racken. Sie aber wurden nicht gewahr 

und nur noch trüber ſahen ſie vor ſich hin, bis es plötzlich 

einem von ihnen einfiel, aufzublicken zu, der unermüdlichen 

Woßieenderimn, deren Gabe unerträglich zu werden 

drohte. ů 
L ſah in die Sonne, doch er konnte ihren Glauz nicht 

ertragen. So richtete er ſeine Augen wieder hinab, aber 

ebe ſein Blick den, Boden traf, verlor er ſich in der Welie 

und Staunen erfaßte den Menſch ob, der ulle und Schhn⸗ 

heit der Dinge, die ſich in ſein Blickfeld drängten. 

Dann jah er inmitten all dieſer Herrlicht,it, dor blüben⸗ 

den Natur Tauſende, die, wie er, mit geie uem Haupte   

dahlnſchritten und ſich einſam wübnten wie er ſelbſt. 

Nun erboben auch ſie ihr Haupt und Staunen lag in 

Gonn aller Augen, die allmäblich Kraft gewannen, in, die 

onne Wer ſchauen, wie in einen Spiegel und es leuchtete 

Ine) ſerheißung entgegen, und Kraft ſtrömte in le und 

elns jelige Gewißheit, die ſie erlbſte, daß ſie ſich bet den Hän⸗ 

den faßten und zurückgingen in die grohen Städte, in die 

Häuſer und Wohnnngen berer, die verzagt waxen am Leben 

Und die ſich cugeidi und einſam glaubten im Kampf um 

die Dinge der Welt, die das Leben ſchön machen, Und ſie 

holten ſie alle heraus aus ührer bumpfen Verſchloſſenheit 

und ihrem ſtumpfen Einſamſein in, die endloſe Weite der 

relen Natur, und unter Blüten und Sonnenglanz feierten. 

e das Feſt der Erkenntuis. Und es war ein Freuen in 

ihnen und ein Leuchten in ihren Augen, das nie wieder 

erloͤſch ſelt jenem Tage, an dem ſie geſehen, daß es viele 

Tauſend waren, die ſich voller Mut und Vertrauen in die 

Augſen ſahen. 

Und der Glanz der Sonne erſchien ihnen wie die Ver⸗ 

helßung einer neuen ſchöneren Zell, der nahe zu jein dieſer 

Tag ihnen Gewißheit geoeben. Erich Griſar. 

  

Die „Tſcheka“ -pue, ceee 
Der herannahende Abend Webtte Acwio ſeine Schatten auf 

die Strabe, als ich auf dem Neyſky, roſpekt auf jenen Haus 

zuſtrebte, wo ich bei den Kindern etnes enaliſchen Kauf⸗ 

manns als Erzieberin wirkte. 
Plötzlich huſchte ein Mann an mir vorbei, ſo daß wir auf 

der welle beinahe zuſammenſtietzen. Er blieb in der 

Helle ſtehen und ichlug die, Tür hinter mir zu. 

„Das hier iſt ein cnaliſches Haus, nicht wabr, und Sie 

ſind eine Engländerin?“, fraate er, mit beſorgten Blicken um 

ſich ſchauend. 
Ich nickte belabend. 
Er ſeufzte tief aul, als wäre er einer ſehr, ſehr grotzen 

Gefahr entgangen. Intereſſiert ſah ich ihn an. Es war ein 

großer, magerer Mann, ſein, Geſicht war blaß und aus ſeinen 

Augen ſprach entſetzte Angſt. 
406 ſtaunen, wer ich bin .. und warum ich bier bin?“ 

ſprach er. 
Ich ſand ſowohl die Frage, wie auch ſein ganzes Beneh⸗ 

men ſehr fonderbar. ů 

„Wünſchen Sie Herrn Bruee zu ſprechen? ...“ fragte ich. 

Bruce nicht, ich weiß bloß, daß er ein Er ſchüttelte traurig den Kopf. 
„Ich kenne Herrn 

Engländer iſt, daß auch Sie eine Engländerin ſind und daß 

Ihr freie Menſchen ſeid und mit der Freiheit ſym⸗ 

Wuie“ .. . Deshalb bin ich zu euch gekommen — um eure 

Hilfel 
Ich winkte ibm, mir zu folgen. Leiſe aingen wir durch 

die Vorhalle in mein Zimmer, wo ich wußte, dak man uns 

nicht ſtören wird. ‚ 

Faſt flüſternd begann er mir ſeine Lebensgeſchichte zu 

erzählen. Er war ein vornehmer Ebelmann. Er hatte große 

Ideeu. Er haßte die eiſerne Hand der Macht und es 

ſchmerzte ihn, wenn er ſeine Bauern im Joch der Tyrannei 

ſahl Unvorſichtigerweiſe erzählte er in, gewiſſen, Kreiſen — 

wo er nur Freunde vermutete — von den Anſichten, die er 

ſich über die Führung der Staatsgeſchäfte gebildet hatte und 

unn — ſind ihm die Bintbunde des Zaren auf der Spur. 

Faſt hätte man ihn in ſeinem, eigenen Hauſe feſtaenommen. 

Jetzt hat er ſich hierher, in das engliſche Haus, geflüchtet, 

weil jeder denkende Ruiſe die Freiheitsliebe des engliſchen 

Volkes keunt und ſchätzt. Er ſtellte ſich unter meinen Schutz 

— von mir hängt es ab: ob ich retten oder preisgeben will: 

„Dich allkin ſtehe äzwiſchen ihm und den Berawerken 
Ich 
Siblriens! 

Da, als uns plöblich Läuten Wir ſaßen eine Weile itill. 
aufſchreckte. 

Ich lüörte die Schritte des Stubenmädchens in der Halle 

und inſtinktipv fühlte ich die kalke Luft. die beim Oeffnen der 

Tür hereinſtrömte. Dann vernahmen wir don verſchwom⸗ 

menen Lärm einetz Wortwechſels, und mit grauſamer 

Schärſe ſchlug eine Männerchimme an mein Obr: 

„Wir müſſen das Haus durchſuchen.“ 

Auch der Ruſſe hörte es. 
„Gott ſei mir anädigl Sic ſind mir auf der Spur!““ 

Verzweifelt blickten wir vinander an. 

„Gibt es keine Hoffnung?“ fragte er mit bedauerns⸗ 

mwerter Traurigkeit. 

Hundert Gedanken zuckten gleichmäßia durch mein Ge⸗ 

hirn —, in jedem einzelnen lenchtete die blaſſe Hoffnung anf 

Rettung auf. 
Ich winkte ihm, dort zu bleiben, wo er ſteht. Ich öffnete 

die Tür und ſie binter, mir raſch ſchließend, huſchte ich in die 

Halle hinnnter. wo das Stubenmädchen noch immer⸗ mit den 

ungebetenen Gäſten verhandelte. Sie waren ihrer drei und, 

als ſie mich erblickten, verneigten ſie ſich ziemlich höflich. 

Ich fragte ſie, was ſie wollen, worauf mir der eine von 

ihnen, wahricheinlich der Chef, erzäblte, daß ſich jemand hier⸗ 

her geſtuciet hätte, den ſie auf Befehl des Zaren verhaften 

müßten. 
Ich heuchelte Ueberraſchung. Ich ſagte, bas hier wahr⸗ 

ſcheinlich ein Irrtum vorliegen dürfte, doch werden wir 

ihm ſelbſtverſtändlich nicht im Wege ſtehen. Ich aweifelte 

nicht, daß ihnen Mr. Bruce jede verlangte Hilie gewähren 

wird. Ich bat ſie, ſich bis dahin ins Empfanaszimmor zu 

hemühen und einige Minuten äu warten, bis ich Mr. Bruce 

hierher bolen laſſe. 
Als ich die Tür hinter Abnen ſchloß ſchickte ich dbas Stuben⸗ 

mädchen zu Mr. Brace, deſſen Bürd ſich auf der entgeaen⸗ 

geſetzten Seite des Hauſes befand. Ich aber eilte in mein 

immer binauf, zu meinem ſonderbaren Gaß und winkte 

ihm. mir zu folgen. Wir buſchten über die Treppe in den 
erſten Stock noch böber. bis wir endlich in ein dunkles-Sim⸗ 

mer kamen, in welchem blos einige ſchwach blinzelnde Ker⸗ 

zen ein Licht verbreiteten. Alles war in Dunkel gebüllt, 
bloß auf das Bett flel der Schein, wo die blafſen Umriſſe 

einer Geſtalt zu ſeden waren. 
Augen erfaßte die Hand des Ruſſen und ſchaute ibm in die 

gen. 
„Freund,“ ſprach ich zu ihm, „ſeien Sie ſtark. Wir ſind 

in einem Totenzimmer.“ 
Er fubr zuſammen und ſab mich vervendert an. 
„Etner unjſerer Diener, ein armer, lieber Funge, in 

geſtern geſtorben. Eben bat man ſeinen Sarg gebracht.“ 

Seine Augen kolgten forſchend meinem Finger. mik wel⸗ 
chem ich auf einen neben dem Bett ſtebenden Sarg zeigte. 

Wäbrend er noch immer verwundert dreinſchaute. flüſterte 

ich ihm keiſe, aber beitimmt ins Obr: 
„Sie wmüſſen ſiss hineinlegenl, 
„Der Himmel ſei mir gnädig!“ rief er. »ich kann nicht!“ 

Die geſpenſterbafte Stille des Zimmers wurde vom Lärm 

der Geipräche und Schritte, die von der Treppe berauf⸗ 

drangen, unterbrochen. 
„Roeſcht“ ſprach ich klebend. „ſie kommen jchun! Senn ſie 

uns r treffen, können wir beide in den lebendigen Tod 

gehen 3 3ů „ 
Als wäre in dieſem Augenblick alle Versweifluna und 

aller Schrecken aus ſeinem Herzen gewichen, kniete er nieder 

und erfaßte meine Hand . — 
„Serseiben Sie mir?“ fraaie er mit aejenktem Kopf. 

  

Dann legte er ſich, ohne meine Antwort abzuwarten — 

er mag ſie vielleicht aus meinen Augen geleſen haben — 

in den Sarg. Ich tat den Deckel raſch darauf und eilte aus 

dem Zimmer, ſo daß ich bereits auf dem Korribor ſtand, als 

bangt ruce und die Delettive auf der oberſten Stufe an⸗ 

angten. 
„Geſtatten Sie, meine Herren, daß ich Sie aufmerkſam 

mache,, ſaate ich, wir haben in dieſem Zimmer einen 

Sie traten leiſe ein und witterten ſchlau berum. Schein⸗ 

bar lächelte ich über ihre Deteklivarbeit, aber innerlich 

führten meine Nerven einen verrückten Tanz auf und mein 

Herz pochte laut, 
Der Fithrer irat zum Sarg, blieb dort ſtehen. Er warf 

einen Blick auf das Bett, dann wieder auf den Sarg. 

Wenn er hineinſchaut?! ———. 
Ich meinte, das Haus müſſe einſinken. Erſchöpft ſank ich 

anf' einen Stuhl. Halb bewußtlos ſah ich, wie ſie ſich Langſam 

verneigten und unter vielen Entſchuldigungen entfernten. 

Das Knarren der Tür und der Lärm der ſich entfernenden 

Schritte erweckten mich wieder zum Leben. Ich war allein 

— allein mit dem Toten und mit dem Sarg. Die Bluthunde 

waren fort. 
Der Ruſffe bielt ſich eine Woche in unſerem Hauſe ver⸗ 

borgen, bis es mir endlich gelang, ibm zu verhelfen, in den 

Kleidern unferes Kutſchers bis zum Haſen zu entkommen. 

Nach einem Monat dankte er mir aus Vondon für ſeilne 

Lebensrettunn 

Beim Barbier. 
Von Stephen Leacock. 

Sind Sie geſtern in der Areng geweſen?⸗ fraste der auf 

mir liegende Barbier in vertraulichem Flüſterton. „Ja, ich 

war da,' erwiderte ich, Er erſah daraus, daß ich noch ſprechen 

konnte und packte deshalb ein noch dickeres Tuch auf mein 

Geſicht, bevor er weiter fragte: „Hat's Ihnen Pße naſſen 

Er hatte ſich aber verrechnet: Ich konnte durch die naſſen 

Tücher hindurch noch einen Laui von mir geben. Er legte 

darum noch drei bis vier beſonders dicke⸗ Tücher auf mein 

Geſicht und ſtützte ſich, um einen Halt zu haben, mit allen 

fünf Fingern ſeiner Hand darauf. Ein dicker Dampf ſtieg 

um mich empor. Ich hörte durch ſün noch ſchwach die Stimme 

des Barbiers und das Flick⸗Flack des Meſſers, das er abzog. 

„Ja, mein Herr,“ ſuhr er in ſeinem ruhigen Geſchäftston 

ſork, der von dem Geräuſch des Abziehens begleitet wurde. 

„Ja, ich ſah ſchon beim Start, daß die Jungens gewinnen 

mußten“, — Flick⸗Flack, Flick⸗Flack —, „und wie Jimmy den 

Ball hatte,“ Flick⸗Flack.— 
Das war mehr, als der Barbier am nächſten Stuhl aus⸗ 

halten konnte⸗ 
„Iimmy den Ball!“ rief er und verſetzte dem Geſicht des 

Nannes, den er unter ſich hatte, einen kräftigen Spritzer mit 

dem Schaumpinſel. — „Der ſteiſe Kerl! Nee, Kinder ..“ 

Und er wandte ſich an die acht anderen Barbiere, die alle 

mit den Ellenbogen auf den Geſichtern ihrer Kunden ruhten, 

während ſie mit wachſender Aufregung zuhörten. Selbſt die 

Maniküre war aufs höchſte geſpannt und umklammerte mit 

ihren ſchueeweißen Fingern regungslos die plumpe, rote 

Hand ibres Kunden. „Nee, Kinder, der Kerl kann nicht 

beſſer Hockey ſpielen, als .., 

Mein Barbier wurde plötzlich wütend und begann mit 

der Fauſt auf den naſſen Tüchern, die mein. Geſicht bebeckten, 

herumzuhämmern. „Paß auf, du Schafskopf“, ſchrie er. 

„Ich wette mit dir fünf, Dollar gegen einen, daß Jimmy 

Veret Schlittjchuh läuft als irgendeiner vom ganzen 

erein.“ 
„Der und Schlittichub laufen!“ ichnaubte der andere und 

ipritzte einen blendenden Strahl heißen Dampfes in das 

Geſicht ſeines Patienten — er bat nicht ſoviel Schmiß in ſich 

wie dieſer olle Lappen“, und warf noch ein nenes Tuch auf 

das Geſicht des Kunden unter ibm. 

Alle Barbiere regten ſich jetzt müchtig auf. Alle ſchrien 

durcheinander: „Natürlich kann er's. „Nein, er hat keine 

Ahnung!“ „Ich wette mit dir 1 zn 101* 

Die Erregung gina mit ibnen durch. Schon begannen 

ſie ihre Kunden mit naſſen Tüchern zu prügeln und ibnen 

Seiſenſchaum in den Mund zu ſtopfen. Mein Barbier batte 

lich mit ſeinem ganzen Gewicht auf mein Geſicht gelehnt. 

Noch einen Augenbiick — und ſicherlich Käre irgendeiner 

genügend gereizt geweſen, um ſeinem Kunden eins hinter die 

Obren zu geben. 
Plöslich trat Stille ein. 
„Der Cbef“, ſagt einer. V 

Obgaleich ich nichts ſeben konnte⸗ ipürte ich doch, wie hinter 

mir eine maientäkiſche Geſtalt im weißen Rock den Gang 
abſchritt. Himmliſche Ruhe berrſchte. Man vernahm nun 

das gleichmäßige Summen des Schampunierapparates und 

das fanfte Gurgeln des fließenden Baſſers. Der Barbier 

nahm jeißt die naſſen Tücher eins nach dem andern von 

meinem Geſicht. Er rollte ſie ab mit der berufsmüßigen 
Genauigkeit eines Aegyptologen, der eine Mumie auswickelt;: 

als mein Geſicht frei lag, ſpähte er ſorgfältig darauf umber. 

Ser hat Sie deun unter. den Fingern gehabt?“ 

Ein offenes Geſtändnis ſchien mir das beſte Ich batte 
unrecht getan, und wollte es frei bekennen: „Ich habe mich 

jelbßt rafiert.“ 
Mein Barbier prallte entjetzt zurück. Alle wurden auf⸗ 

merkſam. Einer warf mit lautem Klatſch ein naßes Tuch 

in die Ecke, und ein anderer ſpritzte plöslich ſeinem Kunden 

verachtungsvoll das Kopiwaſſer direkt ins Auge. 

5 angen Barbier ſuhr fort, mich aus nächſter Nähe äu 

cüugen. 

„Das benutzen Sie denn?“ fragte er. 
„Einen Raſtierapparat“, antwortete 

Er hatte gerade begonnen. mich einzujeifen, aber jetzt 

bielt er inne. Dieſe Antwort erſchlug ihn, denn für NRarbiere 

ißt ein Rafierarparat das rote Tuch 

  

„Wenn ich Sie wäre“, iuhr er fort und ſchmierie mir den 
Schaum ums Geſicht, „würde ich ſo ein Ding nicht an mich 

rankommen laſſen. Das zieht Ihnen ja die ganze Haut ab, 

das reißt Ihnen ja die Haaxe mit der Wurzel aus“,. und 

er machte es mit dem Raſiermeffer nach. „Dieſe Beſtien 

können einem Menſchen das Geſicht ja in Stücke⸗ ſchneiden“, 

— und er drückte ein Stück Alaun gegen einen Schnitt, den 

er gerade gemacht hatte, „und die Reinlichkeit und Geſundbeit 

und Hugiene nicht für eine, Million würde ich ſo ein 

Ding an mich ran kommen laſſen.“ 

01 üilste nichts. Ich veroͤiente dies nun einmal und 

hielt ſtill. 
Der Barbier beruhigte ſich allmählich. Unter anderen 

Umſtänden würde er mich verfehlt haben, mir etwas vom 

Frühjahrsmeeting des Baſeball⸗Klubs oder von den letzten 

Nachrichten der Jackſonville⸗Rennbahn oder von ähnlichen 

Dingen, wie ein Mann zwiſchen Frühſtück und Geſchäft ſie 

nun einmal gern bört, zu erzählen. Aber ich war defſen 

nicht mehr würdig. Ais er mit Raſteren jaſt fertig war, 

begann er wieder zu ſprechen, diesmal in einem vertrau⸗ 

lichen, faſt lehenden Ton: 
„Maſſage?“ fraste er. 
„Nein, danke.“ 
„Schampunieren?“ flüſterte er. 
„Danke, nein.“ 
„Ondulieren?“ ſchmeichelte er. 
„Rein, danke ſchön.“ 
Er machte noch eine Anſtrenaung: „Biſſen Gie, 800 

Ihnen die Haare ausgehen?“ flüſterte er mir ins Ohr. 

werde Ihnen die Kosfhaut etwas ſchampunieren. Dadurch 

jeſtigen ſich die Follikeln, denn ſonſt ‚„Nein, danke,“ 

ſagte ich, „heute nicht.“ 
Das war mehr, als der Barbier vertragen konnte. Er 

erkannte, da5 ich einer von dieſen heruntergekommenen, 

elenden Gefellen war, die in einen Raſterladen nur zum 

Raſieren kommen und all die ſauer erworbenen Neben⸗ 

einkünfte des Barbiers, wie Kopfhaut und Follikel, wieder 

mit ſich tragen, als ob es ibr Eigentum wäre. 
Mit einem Griff hatte er mich aus dem Stubl gekippt. 

„Der nächſte Herrt“ rief er. 
Als ich an der Rethe der anderen Barbtere vorbelaing. 

konnte ich, während ſie mit dem Geraſſel ihrer Schampun⸗ 

rcvolver das Geräuſch meines elenden Abgangs im Läxm 

der Maſchinerie übertänbten, in ihren Vlicken nur tiefſte 

Verachtung leſfen. 
(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Willlams & 

Co., Charlottenburg, dem Buche „Humor und Humbus“ von 

Stephen Leacock eninommen.) 

Allerhand. 
Luſtige Ausſprüche von Sobann Neſtron. 

Swiſchen Hinauswerfenden und Hinausgeworfenen be⸗ 

ſteht ein magiſches, Band, und wenn ſie ſich nach Dezennien 

wieder finden, gibt's dem ein“ noch einen Bucker, dem andern 

ein“ Riß. „ 

Zartgefühl is ſchon recht, aber man muß nix übertreiben. 

* 

Wer tranſchlert, is entweder ein Eſel oder ein Flegael. 

B'halt man als Tranſchierer s beſte Stück für ſich ſo is man 

a Flegel, und b'halt man ſich's net, ſo is man a Eſel. 

* 

Privatgelehrte das ſind dieſe rätselbaften Wiſſenſchafts⸗ 

weſen, von denen man nicht weiß, kriegen S deswegen keine 

Auſtellung, weil ſie zu wenig, oder weil ſie zu viel wiſſen. 

* 

Wenn ich nur die Dichter, die die Wieſen einen Blumen⸗ 

teppich, die den Raſen raſen)erweiſe ein ſchwellendes garünes 

Samtkiſſen nennen, wenn ich nur die a⸗ drei Stund lang 

barfuß herumjagen könnt! in der ſo vielfältig und zugleich 

ſo einfältig angeverſelten Landnatur, ich gebet was drum. 

* 

Sehr viel aber nichts gründlich gelernt, darin beſtebt 

die Genialität; und jetzt kann ich mir's erklären, warum es 

ſo viele Genies gibt. 

    

  

Mein Gott, das Maßnehmen iſt ein altes Vorurteil, daß 

die Schneider doch nicht hindert, jedes neue G'wand zu ver⸗ 

pfuſchen. ů 
* 

Die Taille iſt die merkwürdigſte Linie des Menſchen, ſie 

halbiert nicht nur jedes einzelne Individuum, nein, ſie teiit 

auch das ganze ſchöne Geſchlecht in zmei Teile, nämlich in 

ſolche, welche eine Taille haben, und in ſolche welchen der 

Schneider erſt eine machen muß. 

Mit beſonderer Erlaubnis des Amalthea⸗Verlages Wien, 

dem Buche „Das iſt klafſiſch!“ von Johann Neſtrop, das in 

den Wiener Drucken neu herausgegeben wurde, entnommen. 

  

Heumor. 
Uebertumpft. Emmchen: „Ich bin das glücklichſte Weſen 

der Welt! Ich werde den Mann heiraten, den ich mag“ — 

Evchen: „Ach, du Gänschen, das iſt noch gar, nichts gegen 

das Glück, einen Mann zu heiraten, den die anderen mögen.“ 

Die Unge Hauskrau. Frau: „Wie gefällt dir unſer 

Mädchen?“ — Mann: „Sehr aut.“ — Frau: „Habe ich ſchon 

gemerkt und ihm gleich wieder gekündigt.“ 

Sicher. Inwelier, der einen neuen Wächter engagiert: 

„Ich kann in meinem Geſchäft nur ganz ehrliche Leute ge⸗ 

brauchen.“ — „Da ſeien Sie unbeſorgt. Ich war zuvor in 

der Badeanſtait angeſtellt. und ich babe kein einziges Bad 

genommen.“ 

Wahre Begebenbeit. Eine Dame, die das Wäſchebaus 

Grünfeld beſuchte, um ein Badetuch zu kaufen, äußerte dieſen 

Wunſch zufälligerweiſe einem Berkäufer der beuachbarten 

Tiſchzeugabteilung. Auf ihre etwas Unbeutliche Frage noch 

einem Badetuch antwortete der nur auf den Verkauf von 

Tafeltüchern eingeſtellte Berkäufer prompt: „Für einmal 

oder zweimal ausgezogen, gnädige Fraud“, woranf die 

Kriteot! errötend antwortete: „Aber, ich bade döch nur im 

rikot!“ 

Aus der Schule. „Was ſind Unterlaſſungsſünden?“ fragte 

der Pfarrer in der Sonntagsſchule., „Sünden, die man bätte 

begehen ſollen und unterlaffen bat,“ war die Antwort. 

Guter Rat. „Denken Sie ſich, Herr Nachbar, mein Arzt 

pat mir mitgeteilt, ich könnte bei meiner rankbeit nur 

kurze Zeit leben.“ — „Da kann ich Ihnen einen Rat geben, 

mein Beſter: nehmen Sie meinen Hausarzt. Der weiß iede 

Krankheit in die Länge zu ziehen.“ 

Falſch behandelt. Ein berühmter Arzt begegnet einem 

früheren Patienten, der ſich in die⸗ Behandluns eines nen 

in Mode gekommenen jungen Arztes begeben batte, und ruft 

erſtaunt aus: Was, Sie leben noch? Ich daßhte, Sie feien 

längſt tot und begraben!“ — „Ja, ich bin wieber vollſtändig   geſund. Die Kur des Dr. X. hat Wunder gewirkt.“ — „Dann 

bat er Sie falſch bebandelt.“ 
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Derrch Kampf zum Sieg. Om, alſo das Hühnerange muß wes! Wes ſag ich! Du . „Nein, Frieda, ſchnöder Mammon laftet nicht in wetner 

„Oawobl, 2finaſten iſt bas liebliche Feſt. Pfingſten iſt Wüſ, ne deutſche Hausfrau, Mathilde, mache der deutſchen Taſche, beſchwert nicht meine Seele 

beh 700 ben ran H rlanden Mathildep Hro Aber Wcbends wird. eboßet Mathilde. Muß ja auch ſind, wat? „Koer, Frteds, Gehebte, ich werbe g und wirten 
e, iosuſagen ſttamm, Verſtanden Mathilde? Proßramm Pfingaſten iſt das liebliche Feſt, da wird eben AFerkig. Nuhm w. Deſü j „ gebadet. Fertig. Auhm wird meinen Weg beſäumen mit jähem Wechſel) 

wird iemacht, vaſtehſter Geriin. [Donnerwetternochmal, mir fällt gerade ein, Srigytſis Jo⸗ 
Mal Papier und en Bleiſtift herreichen. So. Is aut. Rinin die Wanne ſas ich wur. ‚ ů 

meiß die Kinder 'raus uns ſetze Lich dort hin. Ooſren Sonntag eine Stunde früher wecken, Kirchgang, Kirch anmdaie mir eotl. zum Feſt ehwas pumpen 

aufl Mach »en Pfingſtgeſicht Mathilde, ſonſt, bei Golt, ich gang, Mathilde. Müſſen zu anſetem Herrgetu bereu, Lerg Goldener Inſtav, Süßer. 

bin der Herr im Haus! Pfingſten dulde ich nur freundliche ſianden? „Hut jeber anſtändige, Deutſche, Pfinaſten. Daß Der Dichter eilt lohne Hut) davon 

Jeſichter, vaſtehſte? mir die Bälge nicht wieber Schokolade in die Kirche mit⸗ 

nehmen und die Gefangblcher beſchnuieren, Mathilde. Uebri⸗ 
gens, wo ſtammt die Schokolade her, Mathilde? Na laſſen 
wir das; wird nach Pfingſten unterſucht. 

Nachmittag gemeinſamer Marſch nach. Karte. Wer ſchlapp 
macht kriegt kein Abendbrot. So. 

Zweitfeiertag? Tla, Mathllde, da gehe ich mit allen 
Kameraden kegeln. Da kbönnt ibr machen was ihr wollt, d. h. 
zu Hauſe natürlich. Wir haben ja, dem Herrn ſet Dank, ein 
gemütliches Heim. 

Höre, Mathilde, was ſchreit dex Gundobald da, wieder? 
Höre ich recht? Die Kinder machen ſich wohl über den 
eigenen Vater luſtig, wie? Der Bengel ſchreite er ſei ſpar⸗ 
taniſcher Zündholdfabrikant und wird dem Vater Feuer 

geben gehen? ... Mathbilde, deine Kinder ſind ſa nette 
Cachbemit Schäme dich! Natürlich meinte ich vorhin die 

ache mit den Zündhälzern nur bildlich, ſymboliſch. Na, 
gut, reich mir mal den Riemen 

Der Pfleamatiker. 

„Guck mal an, Frauchen, alſo Pfingſten iſt Sonntag und 
Montag ſchon? Na von mir aus 

    

  

    

  

  

  

Das Häuschen auf dem Rücken, 
Den Ofen in der Hand, 
So ziehen wir zu Pfingſten 
(Week⸗)endlich übers Land.   Idyll am Strand. 

Warum brüllen die Kinder, was? Sind wir ein deut⸗ 
ſches Haus, vder ſind wir es nicht, Mathilde? Hole den 
Gundobalb rein, der Bengel brüllt, während wir ein 

Pfingſtyrogramm aufſtellen? Was, Mathilde! Hole den 

Lümmel rein, ſag ich dir. Bin ich der Herr im Haus oder 

bin ich es nicht? Mathilde, Mathilde! Soll ich erſt energiſch 
werden, Mathilde? v 

Dier komm' mal her, Gundobald! Warum brüllſt du, 
wenn dein Vater arbeitet? Maul auf, antworte! Die 

x Wichſe kriegſt du ſo wie ſo, mein Sohn. Spartaner ſollſt du 
werden, he; wer und was ſind Spartaner? Nun, he? — — 
Gundobald, dein Vater fragt dicht! 

Was, das weißt, du Lümmel nicht? Du weißt nicht, was 

ein Spartaner iſt, du Schandbube, du! Ein ſpartaniſcher iſt, 

wer ein Streichholz in der Hand hält, ein brennendes natür⸗ 

lich, hm, ja .. was du Lümmel grienſt (Ohrfeige), du grienſt, 

wenn dein Vater ſpricht: Alſo, Spartaner hielten ein 

Der belorgte Familienvater. 

„W—w—w—was? Pf.—p—pf—pfing—ſt—ſten? I—.dab, 
F frau—rau—chen, d—d—da müſſen wir uns ja ver⸗ 

dammt, verdammt — Idah, Frauchen, Pfingſten ſteht vor 

der Tür, hörſt du denn, nicht, Idah?“ Pi—pi—pfingſten 

ſteht vor der Tür, Idah.“ ů 
„Ich weiß ja ſchon gar nicht, wy mir der Koyf ſteht. Ida, 

Pfingſten ſteht vor der Tür, Ida.“ 
Ida, m—m — meinſt, Gni ich weiß wo mir der Kopf ſtebte 

Pfingſten ſteht vor der Tür, Ida, da müſſen wir uns be⸗ 
eilen, Ida! Jawohl, Ida, Pfingſten ſteht.. 

Was? Was? Ich' Ich? rede dreimal dasſelbe? Na 

meinſt du das iſt eine Kleinigkeit wenn Pfingſten vor der 

Tür ſteht? Du kriegſt es fertig und vergißt Pfingſten über⸗ 

haupt, Ida. öů 
Haſt du alles eingekauſt? Nichts vergeſſen? Pfingſten 

  

  

Streichholz, ein brennendes, ſolange in der Hand, bis die Und blüht ver Garten noch ſo ſehr, ;„ ů eSeier⸗ 

ů Flamme ausging, von alleine, verſtehſt du, Gundobald? Das Traut nicht dem Lange ein, lugent⸗ Weihl ön' 9982 Matuelich. haan ön aus Mer gewußt 

Fleiſch brannie und verkohlte an der Haud, GandebacH nzr⸗ Ich bleib zu Haus und hülle nicht wahr? Gewöhne dir bloß endlich das ewige Dager ehb. 

balh du? Aber mit keiner Bimder würde gezuch, Pundo⸗ Mich in den Pels binein. Das iſt gemein und fündhaſt. Pfingſten ſteht vor der Tür 

Hol den Riemen, Mathilde .. Hoſen runter, Gundv⸗ 
ů Dei 61 Das haite ich nie von bir urw anichici, Wa? Pfui 

Valb, vev D0 bei leSen 8 b. e 2 merke 512 beaie ‚ Mer Daher. Haßt du genug Butter im Haus? Wied Ida, Pfingſten 

alb,-bevor eine Senge beziehſt, merte dir eins: ſt doch mi erze ſo weit! 6 ü ů 8 

Deniſche fürchten Gott, ſonſt nichis auf dieſer Weli, ver⸗ Keenilag Pfingiiteh egt por her r. teht vor der Türk Natülrlich, nakürlich, du hat mit mir 

ſtehne met⸗ ‚ ů Es lachet die Sonne, der Mond ſcheinet mild, es jubeln 
Ufft ſtrengt das anl 'en Kognak, Mathilde, aber fir!. die Lerchen, die Blumen erblühn 

Tia, alſo Pfingſtproiramm! Wat, Mathilde, muß knorke Die Erde dampfet, 5 Glückfeligkeit! 

werben, wat? Det ſachte ſchonſt immer der tolle Trinz Wir trinken am Veiertas goldbelles Bier „ 
Adalbert, wat mein Re'mentskamrad war. Ein toller Junge⸗ Geliebtel Nun tauche dein Näflein fein, in des Frithlings 

eine Debiſe hatte der: Sekt, Weiber, Weiber, alſo Weiber ů ſchimmernden Duft, 

und vafluchte Diſziplin in die Knochen, Weiß der Uiebe Und lege heraus die Wanderkluft! 

Himpiel, wenn ma an die ollen, ſcheenen Zeiten denkt, komme Wir tanzen dann Ringelreihn. 
ich alter Knabe noch ins Berlinern .. Verlache mit mir den Pflaſterſtein ——, 

ü 1, Es ſoll und es muß ſo ſein. 
Zuchul Dümbeibidehumdeik 

„Sieh, Geliebte, dieſes Gedicht babe ich dir zu ver⸗ 

ban gy ů 12aé —— 
„Nanu 
„Ja, du, bu meine Geſäßrtin im irbiſchen Jammertall 

Du, Hie du mir ſuchen Huißeh die blaue Blume der Er⸗ 

kenntnis.“ 

(Ceiſe) „Wat für 'ne Blume?“ ů 

„Du meine Kameradin! Du ſchimmernder Tau meiner 

Wei, Juſtav, werde hier nich vorno⸗ raphiſch, De Müllern 

DD 7 von nebenan hört jedes Bort durche Kür.“ 

i „O -Frivoliist, bein Name iſt Weibi 
M. Wuſtav, nennite mir Weib? Vielleicht ſachſt noch Frauen⸗ 

g ztmmer, wat?“ ů ů 

ů ieba, Geltebte, ich bitte bich, laſſe um meiner, Seele —— — 

ů 
Ir 

8 

(gären Worte. Erſpare mir die Pein, Geliebte. ii GEnd“- 

—— Autlers Plingſtparvle. wiülgzen bn mit pie Seele anjangft, denn bin ich jeſchlagen, Errdbtend — vieſe Sprenl- 

„Durch Kampf zum Steg — mags biegen oder brechen Denii, kannſſe mir um 'en Finger wickeln, Inſtar „ Spur⸗ 

Iul Es,höre denn, rieda, wie wür in mni, Konzentra. zuſammen bereits 15 Pfimgſtfeſte gefetert, natärrich, gher 

Sonsctevb. Mbenteleh Wserichneiden., Finger- und W5 dah, LeiiceSe, weides de fianſten Genenii Serreſheben, Ooch mee hmn oo, en Pal ve anss 

ußnũ U i 
—* * 

ei „ 
„ů 

Cejertg ber Bein tben b1 mebrd O Oühneren 12 lum (Träumeriſch) „Wir ſachten als Kinder immer Pilaumen⸗ zwei und ein halbes Brote für die Feiertage, Wal ů 

s , en Eie 1 10 S ichtin vih Aidii b66 Gemiüt! Ja, Frieda, aut, ſagen wir Pflau⸗ hups an Kindt Um Goltegnillen,tarn Mich .— 

Ausmerſch ſceov macht. Matbibde, Venn ioct iör mich richts meiüpf B.,eo pein doch ic kung Vie Löße Len mia, ber eben? Gl weun Gewicr Eommnte Und die,Mülc ere⸗ 

te2 Du weißt nicht, was du ſo ſchnell machen ſollſt. meine pNg inl, W i Kieba, Geliebte, verzeihe mir.“ wird? Jd4, Pfingften ſteht vor der Tür. Ich weiß ſchyn 

u 
„„m. „ X 

       

          
H mmelherrgottbombendonnerwetter nochmal, biſt du 'ne 8ů ieba . 3 mich hi sſch P I nicht mehr wo mir der Kopf ſteht. 

Leuiſche Hausfran oder nicht? Was hätte mir ber Romman. ir riebs ulen es 1 n eien: fingſten wollen Oda, Ida, werden wir bis heute awicht die Gardinen an⸗ 

E pgem d ätt ir können feind⸗ wir am Suſen .. 6. 
emacht bekommen? Ich kann es nicht leiden, 

ant 14 gefagt, wenn ich gemeldet hätte: Wir t, . „Pſt, Juſtav! De Müllern is nebenan! ohne Gardinen an den Fenſtern. Ida, Ja, um Gotteswillen 

liche Heſßvna nicht nezuen? Seißt da, Woteiige ent gaitte tbeſaitete Fran Müllern es bören, Frieba! beeile dich. Pfingſten ſteht vor der Tur, Idag a. 

ee SSechweinehnbt Sch veinehundi Unb. Lei Getk, Bii bebe weilchen, Whuaßeh am Huſen ber Natur beide Aber, uber e — e — eins ſag ich dir, Adba, daß urir 

er geſagt: Schweinehund! Sml⸗ Ritt zeilter und Ritter alleine, atmen wir die Kraſt der Erde, trinken wir den Tau Pfingſten alles im Haus iſt, Ida. Gut, ich gehe 0 aber 

Matbilbe, dein Mann, dein 5 fu me dwrſen, jawobl, der Blümelein und ſchauen Gott ins Angefiest denke daran und leugne es nachher nicht wieder: J⸗ üper 

Math Orden, ansSgeeg ünn urlic 0 bätte ſoich eine Mel⸗ 1522 keene Stullen ſol ich mitnebmen? Haſte denn dir geſagt: Pfingſten ſteht vor der Tür .. ſtebt 2 . 

dang peost, Mardidbe. Leld? Lr         
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bürger, ern wahres Glück und eine große Ehre für uns, d. 

    

Ein neuer Ozeanflug. 
Neunork.—Merlin. 

Mie Nenter aus Neuyork unterm ;, Iuni meldet, follte 
bereilg geflern, Nreitag, abends 18 Uihr amerikaniſcher Zeit, 
alfo 11., Uhr deutſcher Beit, das Vellanca⸗Flugzena 
„Columbia“ von Rennork zu einem Fluge über den Ozean 
Uach Berlin ſtarten, Der Fluß ſoll ohne Zwiſchenlaudung 
erfolgen. Der berühmte Flieger Chamberlain ſollte daß 
Flugzeug führen, Chamberlain hal unn jedoch wegen 
unglünſtiger Witterung feinen Fiua verſchoben. Nach der 
Pritfung der Wetterberichle erklärtie Ehamberlain, daß er 
heute, Sonnabend, 4 Uhr früüh (10 Uhr vermittans M. E. 3.) 
zum Fluge nach Europa aufſteinen werd“. ‚ 

Walls Chamberlain mit dor gleichen Geſchwindlateit wie 
vindbergh fliegt —. alſo in un Slunden , ſo iſt damit, zu 
remhnen, baß er frübelleus in den ſräten Abendftunden des 
Sountaas über Irland ſein klann. Kyn da aus gebraucht er 
dann noth einine Stunden, um bis Verlin zu gelaugen. 
Jedoch iſt kaum angunehmen, dan (chanberlain in ſo kurzer , 
eit die rurvopäiſche Küſte erreichen mitd, da er 

au der eurppäiſchen Küſte mit klarken Gegenwinden 
azu rechuen 

bat. Iui ilbrigen ſteht das iel Berlin noch nicht endgültin 
leſt. Ebenſo wird in Amerika nicht der Rameé des Mitjahrers 
annegeben. 

Clamberlain, iſt dadurch berühmt geworden, daß er im 
Ahril dieſes Johres vom Flingaplatz in Long Joland ſtartete 
und mit einundſünfzig Stunden Dauerſluüg den Weltrelord 
nuſſtellte. Der Transozeanflug, den er jetzt unternehmen 
Mill, follte bald danach flattſinden. itigleiten zwiſchen 
üen Geldaebern verzögerlen daun die Abfjahrt, jo daß Lind 
berah den Vorſprung bekam. Chamberlains Vorbereitungen 
„IUmdem Fliüig Reuvork Paris, der uriprünglich geplant war, 
lunren erheblich ſurgfältiger als die Rungeſſers und auch 
Lindher usbeſondere beabſichtigte er die belannte 
Schifſahrtsrynle zu wählen, was er ſicherlich auch diesmal 
tun wird. Auf diefe Weiſe iſt es leichter möglich, ihm im 
Notſalle Hilſe zuteil werden zu laſſen. Im übrigen führt 
der Flieger Chamberkain rinen Raäadivapparat mit, der wäh— 
relld des ganzen Flugs Sturmzeichen über 800 Meter geben 
wird. 

UIn Berlin werden bereits Vorbereikungen durch die Po— 
lizei getrofſen um die Landung ſitherzuſtellen. Die Deutſche 
Vuft nſa will ihren ganzen Apparat zur Verfügung ſtel⸗ 
len. Von Amſterdam her ſoll der Flieger von anderen 
Flungzeugen begleitet werden. 

Reviſion im Broicherprozeß. 
Iam Prozeß Broicher-Oberreuter hat die Verteidignng 

für Broither und die Staatsanwaltſchaft wegen der Straſe 
der Fran Oberreuter Reviſion eingelegt. 

  

        

   

    

   

„Flugzeugnufall bei Konſtauz. Eine Junkermaſchine der 
Linie Konſtanz— Mannheim, die Freitag vormittag fahrplan⸗ 
mäßig mit vier Fahrgäſten zum Fluge nach Mannheim auf⸗ 
geſtiegen war, mußte kurz nach dem Auſtieg nach Erreichen 
einer Höhe von ( Metern infolge Ausſetzens des Motors 
eine Notlandung vornehmen. Das Flugzeug konnte im 

  

  

Chamberxlain heute vormittag geſtartet. ü 

(Gleitkllun den Ausgangsflugulatz nicht mehr aanz errcichen. 
Es kam mit dem Damm der Linje Konſtanz—Singen in Be⸗ 
rübruna. wobei die Tetephondrähte der Bahnlinie zerriſſen. 
Der Flugzeugführer blieb unverletzt. Von den nier In⸗ 

ſaſſen ertitten zwei geringfügige Hautabſchürfungen. 

  

Wieder Erdbeben. 
Jlalieniſche und tſchechiſche Meldungen. 

„Tribnna“ berichtet, daß die Seisnographen der Obſer⸗ 
nalorien von Florenz und Neapel te morgen um 8 Uhr 
ein ſtarkes Erdbeben regiſitrierten, deſſen Zentrum etwa 65ʃ) 
Kitometer entfernt ſei und wahrſcheinlich im Lrlent liege. 
— Tie Apparate der Staalsanſtalt für Geophyſit in Praa 
norzeichueten heuke früh 8.3½J] Uhr ein Erdbeben kataſtro⸗ 
phalen Charalters, deſſen Herd nach den vorläufigen Mel⸗ 
dungen auf 8000 bis 9000 Kilometer Entſernung feſtgeſtellt 
wurde. 

    

  

Blihſchlag in eine Gruppe von Kindern. 
Ein Mädchen getötet. 

Wie Breslauer Zeitungen melden, fuhr Donnerstag bei 
einem ſtarten, Gewitter ein Bliy in eine Gruppe von l(a⸗ bis 
thlährigen mit Rübenhacken beſchäftigten Mädchen. Eins von 
ihnen flürzie mit brennenden Kleidern nieder, jedoch waren 
aite Wieverbelebungsverſuche vergeblich. Zwei andere Mäd⸗ 
chen erlitten Brandwunden am Unterkörper und an den 
Armen 

Die Nüchhehr Lindberghs. 
Nach Cherbonrn abaereilt. 

Der ameritaniſche Flieger Lindbergh iſt Freitag h Uhr 
vormittags von Le Bourget nach Cherbourgh geflogen, wo er 
an Bord des amerilaniſchen Kreuzers „Memphis“ die Rück⸗ 
reiſe nach den Vereinigten Staaten angetreten hat. 

Lindherab wuürde bei feiner Ankunft in Le Bourget von 
Vertretern der amerikaniſchen Botſchaft begrüßt. 

    

  

  

Ihr eigenes Kind getötet. 
Auch die Mutter umgebracht. 

Genen die Landwirtsfran Emma Baumgart aus Klein⸗ 
Luiterwitz, Kreis Guhrau, hat die Staatsanwaltſchaft Anklage 
auf Doppelmord und vorſätzlicher Brandſtiftung erhoben. 
Die Beſchuldigte ſoll ihren eigenen unehelichen Wjährigen 
Sohn ſowie ihre 80 Jahre alte Mutter ermordet und dann 
den Wohnraum in Brand geſteckt haben. Das Verſahren 
gegen den Ebemann Baumgart, der zuerſt in den Verdacht 
der Täterſchaft gekommen war, iſt Sgingeſtellt worden, weil 
er einwandfrei nachgewießen hat, daß er als Täter nicht in 
Frage kommt. „ 

Die beiden Mörder des Polizeibeamten Miesner⸗ 
Brandenburg a. Havel ſind allem Anſchein nach in einem 
Hotel in Serlin-Lichterfelde feſtgenommen worden. Auf 
die Verhafteten paßt die polizeiliche Beſchreibung der Täter. 

Feuer in einer Filmfabrik. 
Durch eine Exploſion brach Freitag gegen Mittag in einer 

Berliner Filmfabrik Feuer aus, das ſich raſch ausbreitete. 

gebracht. 

  Die Feuerwehr bekämpfte das Feuer erfolgreich. Mebrere   Perſonen ſind verletzt. 

       Eür nur 5 ſ„ crhalten Sie 

osnns „REKO RDO“ 
die wirklich gute und aromatische Zigarette 

Sceres Autonngläck bei Zeitz. 
Am Eingang des ſteilen windiſchen Berges verſagte geſtern 

abend gegen 8 Uhr die Sirerlan Det eigs des Kraftwagens des 
Dr. nied. Rößner aus Streckau bei Zeitz. Das Auto durchſchlug 
die Fenſterſcheibe eines Zigarrengeſchäfts. Der Wagen wurde 
vollſtändig zertrümmert. Die vier Juſaſſen, Dr. Rößner, ſein 
Vater, Geheimrat Nößner, das fünfjährige Kind des Arztes 
und der Ehaufſeur wurden ſchwer verletzt ins Krankenhaus 

     

* 

Freitag nacht ereignete ſich bei Dornholzhauſen beim Hom⸗ 
burg ein ſchweres Autounglück, wobei zwei Perſonen getötet 
und eine ſchwer verletzt wurden. 

Flugzeugzuſammenſtoß bei Olmütz. 
Drei Tote. 

Freitag vormittag ſtießen bei einer Uebung bei Olmütz 
zwei Flugzeuge ſuſammen und ſtürzten ab. Drei Inſaſſen 
fanden den Tod. 

  

In dem ſogenannten Weſtarat zwiſchen Jara und Ma⸗ 
doera ſtürzte Donnerstag ein mit zwei Unteroffizieren be⸗ 
ſetztes Flugzeug ab. Von dem Flugzeug und den Infaffen 
jehlt jede Spur. 

40 Grad Celſius in Wien. 
Die Hitzewelle hat Donnerstag in Wien ihren Höhepunkt 

erreicht. In den Mittagsſtunden wurden 40 Grad Celſtus 
gemeſſen. Die Hitze hat auch bereits Oaler geforbert. 
Mehrere Perſonen wurden vom Hitzſchlag getroffen. In der 
öiterreichiſchen Glanzſtoffabrik St. Ppelten ſind etwa 
4½½ Arbeiterinnen tan hitzſchlagartigen Erſcheinungen erkrankt. 

Ein Pilgerſchiff genentert. 
16 Perſonen ertrunken. 

Ein Schiff, das mit Pilgern an Bord von Miniſh nach 
Samallout unterwegs war, iſt iniolge des Zuſammenſtoßes 
mit einem Schlepper gekentert. Dabei ertranken 16 Per⸗ 

ſonen. 

  

Verlangen Sie überall nur 

Grebrodts eont gekachelten 

Schnupfftabak 
Fabrilr: P. Grebrodt, Schidlitz, Karthäuser Str. 75e 
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Betten — Bettfedern 
Einschüttungen 

Metellbettstellen ſür Erwachsene und Kinder 
BETTFEDKRN-REINIOUNG 

Häkergasse 63, an der Markthalle 

Leberall erhdltlich 

2 
DDSSiDrrnf,Y/ 
Douſi ( 

Fabrik: Julius Gosda, Häkergasse 5 ů 
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— Sdul efDTHbαι 
LL ¶ GCGarant. rein gekacheit 

— 2 
Liegt Iunen an Wirklicher ualitätsware, 2 

dann verlangen Sie ＋ 

Hatfke-Mostrich 
Haffke-Essis 
Danziger ESsigsPrit- un d 

Mostrich-Fabrik 
K. Raffle & Co. 
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Satiriſcher Zeitſpiegel. 
Danzig auf dem Wege zur Großmacht. 

Eine kochbedentſame Pfingſtbotfchaft des Präſidenten Sahem. 
— Da, Pfingſten nun einmal das reſervierte Feſt des 
Heiligen, Geiſtes iſt, ſo pflegen ſich an dieſem Datum 
auch die Staatsoberhäupter nicht lumpen zu laſſen. 
Sie holen ihr Licht hinter dem Scheffel hervor niemand 
üuhnte, daß ſie eins dahinter verſteckt hielten, die Schelmiſchen) 
und beſehlen ihm, hübſch zu leuchten, damit das im Finſtern 
loppende, Volk erkenne, wes hellen Geiſtes Uittertan es iſt. 
Unfer Präſident Sahm hat ſich diesmal beſondere 
Mühe gegeben., ſeine Pfinaſtbotſchaft ſtrotzt geradezn 
von Geiſt und wer ſie ſo hintereinanderweg lieſt, ſetzt ſich 
der Gefahr eines Gehirnſchlages aus und kann auf ſein 
baldiges Ableben mit Sicherheit kechnen. Deshalb Vorſicht 
beim Geuuß des Folgenden! 

iger! Vorerſt entbiete ich euch „An meine lieben Dauz 
allen und mir ſelbſt ein kräftiges Pfingſtheil! Um 
das Wetter braucht ihr euch keine Sorge zu machen, i 
habe mit den betreffenden Bebörden verſönlich Pucluas 86, 
nommen, und ich kann euch feierlich verſprechen, daß ihr voll⸗ 
auf zufrieden ſein werdet! Meine Vorausſage: Heiter, 
bewötlkt, andauernde Wärme, Regenſchauer, umlaufende 
Winde, Gewitterneigung, kühl, oleichmäßig trocken, Nacht⸗ 
fröſte nicht ausgeſchloſſen, für das Lackleder keine Garantie. beiJin Pfngſten iem je nachdbemn x 

In, Pfingſten ziemt es uns aber vor allem, nicht 
das Wetter, ſondern auch an die Zukunft unjeres treſf⸗ 
Ui6 en Vaterla u8U konzentriert zu denken, denn auch für Nauzuig iß einſt der Heilige Geiſt nusgeasffen 
warden, will mir icheinen, und er wirket gar ſichtburlich b's auf deu- heutigen Tag in unſerm herrlichen Senat dem vorzuſtehen, einem deutſchnationalen Manné 
wie mir ein Herzensbedürinis iſt. Unſer zurtgebauter Freiſta at, klein — aber mein, entwickelt ſich in ſchwindel⸗ erregendem Tempo vorwärts, die Welt blickt mit immer wachſendem Intereßfe und vielleicht nicht ohne heimlichen 
Neid an vie Ufer der Radaune, die Geſtade der Tiege und Muttlau, wo der Machandel und ein liberaler Stumpfſinn brüßben, wo die höhere Veamt nichaft vor Abbau 
geichützt wird und an Steuern kein Mangel iſt! Wie ho ch 
TDTaußzis dranscn eingejchätzt wird, daß läßt ſich 
gerabe jetzt aus den Pumppverſuchen erſehen, die unſer leider oft verkanutes Finanzgenie Volkmanun 2 
Pfingten in LSondon, bankauf, bankab laufend, in er 
ronttrierten Art macht: znan bekundet die lebtafteſte Abfichr, 
an nus prächtig zu rerdienen, und das iſt, Mit⸗ 

  

   

  

      

    

    

  

   
unträgliche Zeichen. dat wir im Auslande wirklich 

etwas gelten! Nur ein Staat, vor deſſen menſchlicher 
Qualität und wobler Regierung man tieſſten Reſpekt hat, 
bekommt eine Anleihe zu ſo ſcharmanten Bedingungen. zu 
jo delikaten Krnsfäcen 

Dieſer ſchöne petuniäre Erfola, der uns jetzt aus 
England winkt, darf uns jedoch nicht dazu verleiten, die 
Hände molich in den Schoß zu legen und auf Volkmanus 
Lorbeeren auszuruhen, nein, im Gegenteil, er ſoll uns ein 
Anſporn ſein, auf dem verheißungsvoll begonnenen Wege 
zur Großmacht mutig und unverzagt weiterzuſchreiten. 
Tec temere. nec timide, ſind's die Nerven, geh' zu Blavier! 
Vor mir liegt ein Autrag von acht kommuniſtiſchen 
Abg eordneten, worin ein Proteſt gegen den bekanntien 
engliich⸗rufſiſchen Zwiſchenfall gefordert wird; 
obgleich mich gewiß manches von den Kommuniſten trennt, 
tann ich bier nur aus ganzer Seele Bravo und nochmals 
Bravo rufen! Das iſt's ja haargenau, was uns bis jetzt gejehli 
bat — eine energiſche n Henzig Pören. Die Welt muß 
noch vielmehr als bisher von Danzig hören, wir müſſen ein⸗ 
greiſen, wo's was einzugreifen gibt, Proteſte, Konflitic, Ab⸗ 
brüche der Beziehungen, diplomatiſche Verwicklungen muß es 
nur ſo hageln, Bündniſſe und Verträge ſind zu ſchließen und 
aufzuheben, daß die Schwarte knackt, die ausländiſche Preſſe 
darf vor fünfſpaltigen Leitartikeln über unſere politiſchen 
Affären gar nicht zu Atem kommen, ja ſeldſt vor ein paar 
netten Kriegen ſollten wir nicht zurückſchrecken mit 
Schlachtmufit von Saro und Stieberitz, Kinder, 
es iſt ja Pfingſten, und der Geiſt ſet mir hart zu. 

Landslente! Laßt euch von mir für die Feiertage mit eini⸗ 
gen kurzen Hinweiſen auf meine geplante Außenpoli⸗ 
tik beſchenken, es wird euch nicht reuen! Sollen wir die 
ichrecklichen Wirren in Chin (länger untätig mitanſehen? 
Ich ſchlage vor. wir entſenden die in manchen Sommerſchlach⸗ 
ten erprobten Dampfer „Paul Beueke“ und „Schwan“ 
in den jernen Oſten, um endlich dort Ordnung zu ſtiften und 
die ungehobelten Schlitzuugen auf gut Danziger Platt 
mal jeſte anzuſchnauzen. In Sachen England gegen 
Rußland wäre es wohl im Hinblick anf die ſchwebende 
Anleihe em zwecvienlichſten. Vollmann ſoſort zu be⸗ 
auftragen, er möge Miſter Chamberxlain der unverbrüch⸗ 
lichen Sumpathbien Danzigs verſichern. außerdem bliebe 
es zu erwäger, ob man nicht auch dem hieſigen ſowjet⸗ 
ruiſiſchen Botſchafter, natürlich in hsflichſter Form, 
jeine Päſſe zuſtellte, beſtimmt würde das unſer politi⸗ 
ſches Preſtige außerordentlich ſtärken 
Mit Monaco ziehe ich ein dauerhaftes Kafinobünd⸗ 

nis ſchon lange in Erwägung, ebenjo wie ich es, ebe Pfingft⸗ 
linder. für jehr geraten Zatte, daß wir mit der Türkei in ein 
enges Freundſchaftsverhältnis treten, über die ausſchlaggebenden Gründe hierfür mö⸗ ich mich veute noch 

      

      nicht äußern, weil ich die augenblicklich ſchwebenden diplomati⸗ 

ſchen Verhandlungen zu ſtören fürchte. Mit Frankreich 
und Amerika einen Dreibund zu bilden, wie es uns von 
jenen beiden Staaten dringend nahogelegt worden iſt, 
erſcheint mir vorderhand für Danzig von geringem 
Intereſſe und mäßigem Vorteil, hingegen würde ich 
einen Dauervertrag mit Italien herzlich gerne 
unterſchreiben, um ſo mehr als mich mit Muſſolini eine 
alte perſönliche Betauntſchaft verbinde: ‚ 

Ein Kapitel für ſich iſt die Frage des Landerwerbs 
für unſere Auswanderer, und vielleicht werden uns 
Kriege auf die Dauer nicht erſpart bleiben, wenn wir ſie zu 
unſeren Gunſten löſen wollen. Weigert ſich 3. B. England, 
die beabſichtigte Anſiedlung von Danziger Fiſchern auf 
Britiſch⸗Kolumbien zu geſtatten, dann müßten wir 
eben, ſo ſchwer es uns auch fiele, zu den ruhmbedeckten 
Schupowaffen greifen und uns unſer Recht mit Se⸗ 
walt holen. Ich hoffe aber zuverſichtlich, daß eine fachte 
Drohung allein genügen wird, um das ſeit je ein wenig per⸗ 
fide Albion unſeren Wünſchen gefügig zu machen: 

In dieſem Sinne, kleine Hanſegtenenkel, ein weiteres 
Pfiüngſtheil! 

gez.: Heinrich Suhin. 

ů Kleine Chronik. 
Einc uunötige Forderung. Wenn ſich jemand verſpricht, 

kommen manchmal verblüffende Wahrheiten herans. So 
erklärte Herr Hohnfeldt neulich im Volkstage: 
„Wir brauchen mehr Einigkeit in allen nationalen 
Phraſen!“ Die Wendung von den „nationalen 
Phraſen“ iſt ausgezeichnet, wenn ſie auch aus dem Munde 
eines völkiſchen Abgeordneten unwahrſcheinlich 
kühn klingt; vielleicht hat Herr Hohnfeldt im Unterbewußt⸗ 
ſein einen Moment der Selbſterkenntnis gehabt, ihm 
ſtatt der „Fragen“ die „Phraſen“ auf die Lippen drängte. 
Die Forderung aber nach einer Einigkeit in den 
nationalen Phraſen brauchte Herr Hohnfeldt 
nicht mehr aufäuſtellen — ſie iſt ja längſterfüllt, Herr 
Hohnfeldt jollte das eigentlich am beſten wißeen 

Auch ein Glückwunſch. Liebe „Dauziger Zeitung“! 
Laß dir von mir zu deinem Jubiläum auf deinen 
reichen Inſerate ntiiich auch eine kleine Bitte legen: 
mache dich doch nicht älter, als du biſt! Sieh mal, 
du haſt 69 Jahre hinter dir und druckſt über deine Seiten 
„7O0 Jahre Danziger Zeitung“: konnteſt du nicht 
noch das Jahr abwarten oder hatteſt du vielleicht Angſt, daß 
du es nicht mehr überleben würdeſt?! Konnteſt du, 
Aermſte, ohne die Jubiläumsannoncen deinen 
Lebensabend nicht länger friſten?? ... Jedenfalls 
ſollte eine Dame in deinem Alter doch nicht mehr ſo naiv 
zu ſchummeln verſuchen, nimm es mir bitte nicht übel, beite 
Neunundfechzigjährige — 

gegengez.: Kater Murr. 
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Das internationale Pfügftprogramm im Arbeiterfußbal 
Folgende Spiele ſind vorgeſehen: Oeſterreich: Der 

Athletik⸗Sportklub Liefing bei Wien, ein ſpielſtarker Ver⸗ 
ein der Landesgruppe Niederöſterreich, ſpielt in der Ber⸗ 
liner Gegend während der Pfingſttage am 4. 6. in Belten, 
am 5. 6. in Lichtenberg und am 8. 6. in Pankow bei 
Verlin gegen Adler (8. Am 11, 12., 15. und 17. 6, emp⸗ 
jangen die mitteldeutſchen Orte Burg, Schönbeck, 
Magdeburg (Sturm 07), Braunſchweig (Wacker), 
den bekannten Wiener Verein S. C. Nordwien. Am 2,, 
26. und 28. 6, wird der Verein Wien Donauſeld in vᷣeipzig 
aegen B. f. L. Südoſt, weiter gegen die Bezirksmaunſchaft 
Gera und gegen Dresden-Piechen antreten. Die füchfiſchen 
Bezirksmaänuſchaften Zwickau, Aue und Plauen wer⸗ 
den am 11., 12. und 14. 6. die Auswahlmannſchaft des Landes 
Steiermark empfangen. 

Tſchechoſlowakei: Wacker⸗Jeua und Vormwärts⸗ 
Weida empfangen am 4. und 5. 6. Gleichheit⸗Wießkirchlitz, 
den ſpielſtärtſten tſchechiſchen Verein. In Guben (Komet), 
Branitz (Eichel und Dübern ſpielt Lvaſalle⸗Krochwitz 
um 5., 6. und 12. 6. Der gleichfalls gute tſchechiſche Verein 
Puhanken ſährt nach Burg (Germania), Neuhaldensleben 
(Wacker) und Magdeburg (Sportfreundeſ am 4., 5. und 6. 6, 
anapaß trifft auf Neißen am 6. 5. Eppendorf auf Görkau 
am 6. 6. 

Schweiz: fSportfreunde Baſel trifft am 5. 6. auf 
Freier F. E. Spever. Hagen 96 auf Harbura⸗ 
Baſel am 4. oder 5. 6. in Gevelsberg oder Hagen. 

Frankreich: Die Saarvereine Bildſtock und⸗ 
lautern empfaugen am 5. und 6. 6. den Verein 
Oantiem bei Paris. 

  

  

Zopboter Aulomobilturnier. 
Das vom Automobilklub Danzig über Pfingſten ver⸗ 

anſtaltete Zoppoter Automobilturuter hat ein 
Ulerwartet gutes Nennungsergebnis gebracht. Es haben 
Teilnehbmer aus Berlin, Stettin., Köniasberg, Stolp und 
Danzig gemeldet. Das intereſſante Turnier beginnt bereits 
am heutigen Sonnabend. Mittaas gegen 12 Uhr werden 
die Teilnehmer der für heute angeſetzten Zielfahrt vor dem 
Kurhaus in Zoppot eintreffen, Der 1. Feiertag brinat vor⸗ 
mittags eine Fluazeugverfolgunzn. Am Nachmittag wird 
eine Streckenrundfahrt ausgetragen, an die ſich eine Schön⸗ 
heitskonkurrenz auf dem Manzenylatz anſchließen wird, Die 
ſnortlich wertvollſte Veranſtallung iſt für den 2. Feiertag 
lallhinden wo eine Zuverläßiakeitsfahrt um den Freiſtaat 
ſtattfindet. 

  

Bundesmeiſterſchaften der Arbeiterradfahrer. Am erſten 
Pingſtfeiertag beginnen im ſchön gelegenen Waldſtadion zu 
Frankfurt a. M. die Bundesmeiſterjchafts⸗Wettbewerbe des 
Arbeiterradſahrerbundes Deutſchlands im Straßen⸗ und 
Bahnwettfahren ſtatt. Gleichzeitig ſinden im Stadion freie 
Wettbewerbe im Bahnwettfahren ſtatt, zu dem 200 Wett⸗ 
kämpfer, die beſten von 6000 Renufahrer im Arbeiterrad⸗ 
fahrerbund, gemeldet haben. Sechs Straßenrennen, von 
2bis 30 Kilom., zehn Bahnrennen, von 1 bis 24 Kilom., ſind 
vorgejehen. Außerdem werden nuch zwei Vierländerkämpfe 
ausgetragen, zu denen Belgien, Frankreich, 
Oeſterreich und Deutſchland ihre beſten Mann⸗   

icaften entſenden. Das ankerordentlich ſvortlich wertyolle 
krogramm der Wundesmeiſterſchaften in Frantfurt verivritht 
ein alänzender Tag des Arbeiterſports zu werden. 

  

Reuer Erfolg Sandwinas. 
Punktſiea über O'Kelly. 

Nach Heilung einer Handverletzung, die er ſich beim 
Irgainina zugezogen und die ihn für mehrere Wochen außer 
Gefecht geietzt hatte, ging der deutſche Schwergewichtsboxer 
Teddy Sandwinas am Donnerstag vei einem inter⸗ 
nationalen Kampfavbend in der Londoner „Albert Hall“ zum 
exſten Male wieder in den Ring. Der iunge Deutſche ſtellte 
ſich im Revanchekampf dem rieſigen Engländer Cun. OKelly, 
gegen den er am àb. März nur ein Uneutſchieden heraus⸗ 
holen kynnte. Saudwina trat in alänzender Verſaſſung an 
und hatte gegen den ihm an Körperkraft und Reichmeite 
ſtark überlegenen Enalünder von Beainn an das Heft in 
der Hand. Nach Abläauf des über 15 Runden führenden 
Lampfes gaben die Richter den Punktſiea einſtimmig au 
Sandwina. 

Der erſte Segelflug von der Schneenoppe. 
Ingenieur Andreſſen aus Hirſchberg iſt geſtern nach— 

mittag bei drabendem Winde und Gewitterbilduna in einem 
Segelflugzeug vom Gipfel der Schueekvppe geſtäartet. Er 
landete 25 Minuten ſpäter glatt in Lomniß bei Hirſchherc. 

  

Das berühmteſte Rennen der Welt. 
„Call Boy“ gewinnt das engliſche Derby. 

In Epſom kam am Mittmwoch das engliſche Derby zur 
Entſcheidung, das wertvollſte Rennen der Welt. Trotz des 
großzen Feldes von 28 Pferden endete die klaſſiſche Prüfung 
mit dem Siege des Favoriten CGall Boy. Der Hengſt des 
Herru F. Curſon gewann überlegen mit zwei Längen gegen 
Hot Night, dem wiederum acht Längen zurück Shian Mor 
jolgle, Die 2418 Meter lange Strecke wurde von dem 
Derbyſieger in der neuen Rekordzeilt von 2:34½ zurüick⸗ 
gelegt. Die Wetten ſtanden 421, 9:2, 22:1. Der Wert des 
Rennens beträgt ca. 260 000 Mark. 

  

Fußball in der Woche. Der Danziner Sportklub hatte, 
bekanntlich den Danziger Meiſter, Sportverein 1012 Neu⸗ 
fahrwaſſer, zu einem Spiel herausgefordert, das am Don⸗ 
lierstag auf dem Extelplatz ſtattſand. Nach ausgeglichenem 
Spiel konnte Neufahrwaſſer mit 3:2 (1.: 2) ſicareich bleiben. 

Johnuy Weißmäller verbeſſerte in Michigan den Welt⸗ 
rekord im 300⸗Meter⸗Freiſtilſchwimmen auf 3,38,6. 

Gute Stabhochſprungleiſtunn Tanmanns. Am ver⸗ 
gangenen Sonntag nahm der bekaunte Dauziger Stabhoch⸗ 
ſpringer Taumann an internationalen Wettkämpfen in 
Warſchau teil und konnte mit 3,50 Meter vor Klumberg, 
Eſtland, den Siea davontragen. 

Danziger Fußballer in Di.⸗Eylau. Am Donnerstag 
weilte der Sportverein der Schutzpoltzei in Dt.⸗Evlau und 
ſpielte anläßlich der dort ſtattfludenden Verkehrswoche gegen 
Wei. öavrtverein Dt.⸗Eylau. Die Schupo ſiegte überleägen 
mit 6:1. 

Pierre Charles vertetdigte in Antwerven die belgiſche 
Meiſterſchaft im Schwergewichtsboxen gegen den früheren 
Titelhalter Jack Humbeeck erfolgreich. Nach Ablauf der 
15. Runden verkündigten die Richter mit 2·1 Stimmen ein 
üteibt. cbleden“. wodurch Charles im Beſitz des Titels 

etbt.   

  

V. Prvaramm am Sonntag 
9 vorm.: Danziger Darbietung: Muyrgeuandacht des 
Herrn, Pfa Dantel zu St. Marien. Geiſtliche Geſänge: 
Elie Krieſchen, Harmonlum: Edith Haupt. — 11 vorm.: 
Platzmuſit! Königsberger Blas⸗ und Streichorcheſter. — 
16—18: Nachmittanskonzert — Funkkapelle. 1. Ouverttre 
. Opt. „Walinita“, von Suppé. 2. Bulgariſche Bolksmweiſen. 
Phantaſie von Weniger. I3., Trol de cavallerie, von Rubin⸗ 
itein. 1. Drei iriſche Bilder, von John Ancell. 5. Die 
Spletuhr, von Blaauw. (. Waldſtündchen, von Heinicke. 
7 Frühliugseinzug, Marſch von Deltow, — 18.15: Neues 
non Klans Mann: Dr. Wißmann, — ‚9: Zum Aufgang der 
Jand auf den roten Bock. Vortraa von Edmund Scharein. 
— ‚'H.hi: Funkſchachichule: P. S. Leonhardt. — 20.10: „Fra 
Diavolo“ oder „Das Gaſthaus von Terracina.“ Komiſche 
Oper in drei Akien. Text von L. Scribe. Muſtk von Auber— 
Mufikaliſche Leitung: Kapellmeiſter Erich Seidler. Perſonen: 
Fra Diavolo (zunächſt unter dem Titel eines Marquis von 
San Marco): Max Mansſfeld la. G.) Lord Kookburn: Hyrſt 
Preißler. Pamella, ſeine Gattin: Maria Manteli. Lorenzvo, 
röm. Dragoneroffitier: Fritz Schmidtke. Matteo, Gaſtwirt: 
Bruunv Vellmann. Zerline, ſeine Tochter: Virginia Schell. 
(la. G. aus Berlin). Giacomo, Bandit: Karl Silpert. Beppo, 
Bandit: Leo Silpert. Anſchließend: Wetterbericht. Tages⸗ 
nenigkeiten. Sportfunk aus Danzig und Köniasbera. 

* 

Proßramm am Monkag⸗ 

o: Morgeuandacht. — 11t: Vormittagskonzert — Funk⸗ 
kapelle. — 16: Danziger Darbietung: Glockenſpiel von St. 
Katharinen. — 16.26,—18: Danziger Darbietung: Tanzfunl: 
Kapelle Koſchnick⸗Salzberg. — 17: In einer Pauſe der Tanz⸗ 
muſik: Bekanntgabe der Rennberichte des Zoppoter Rennen« ö‚ 
und Uebertragung des Kaſino⸗Tagdreunens. — 18.15: Weſen 
und Feſtlegung der Wanderdünen, Vortrag von Redakteur 
Schwonder, — 18.45: Erlebniſſe auf dem Kluge Köntgsberg. 
Moslan: Flugzeugſührer Lange, —, 19.30: Einführung in 
die verſchiedenen Sportarten und Erläuternug der gebräuch⸗ 
lichſten Sportausdrücke (1. Teil: Leichtathletikt:“ Georg 
Brenke. — 20: Orgel⸗Konzert. Uebertragung aus der Neu⸗ 
roßgärter Kirche, Königsberg, Orgel: Muſildirektor W. 

  

  

  

  

      

  

Eliſat. — à: Muſikaliſche Abendunterhaltung. Soliſten: * 
Virginia Schell, Berlin (Koloraturſopran). Verſtärktes 
Mundfunkorcheſter. Leitung: Kapellmeiſter Kart Hubretz., 

EEUEEIIIEEE EEEIEEEIIIIL 

Verzogen nach 

viöestdsssr Wxf ů 

    

  

Ecke Ziegengasse 

Danziger Tuchhaus 
CELLLLLLLLLLLLLLLeee 

  

  

————————.'——— 

    
VIGED) 
EEBPXIEP 

SIENNACA 

TELEPHOx 41⁰041 Labesweg N T. 6—7 ü Postscheckkonto 37 

  

Stadtlxontor: Burgstraſe. 17 

TELEPHON: 25011, 25012 

    

Siger Hötien ů 
HierRrauetei 

IIEN. 
EI 

  

   
   

   



  

  
    

  

    
           

  

   
     

  

     

    

    

   

   

    

   

  

     

  

  

     
   

    

    

   

  

    

      

  
  

                         

  

ü ümpferverkehr 
an beiden Plingstfeiertagen 

Danzis-Hela 2upet 
D. „PALL BENEKE“ 

Ab Danzig O V., ab Zoppot 10 V., ab Hela 6 N. 

Außerdem bei Lüostigem Wetter: 
Ab Danzig 2 N., ab Zoppot 4 N., ab Hela 6 N. 

Bei gunstigem Welter in beiden Richtungen 
balbstündlicher Verkehr 

Außerdem Pendelverkehr nach Bedarf 

Danziv-Bohnsack 
Ab Danzig: 6, S. 9, 10, 12, 115, 190, 2, 3, a, 5, Gb 

Ab Bohnsack: 6, 60, 719, 9, 10. 12. 165, 2, 30, 
450, 660, 706, 

Bei Einstigem Wetter weitere 
Jwischendumpfer nach Bedartf 

Danzig-Hickelswalde 
Ab Danzig: 9, 180,,5 Ab Nickelswalde: 50, 12,. 6 

Tel. 276 1s „WEICHSEL“ L.-Ul. 

irserre- ee/ 

Arnold Leuinski 
Toni Lewinski 

Heb. Goeh 

Vermahlie 

Donꝛig— Chialottenhurg. Vfngsten 1927 
Sqnliitetstr. æõ 

zuHτ1 Zeit auf Reisen 

Gdunhen gleliliagitiq flit clie ilinen eriuiesenen 

Aluſme Hoile 
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Nach achtjährige Täligkeit an der V. med. 

linneren) Universitälcklinx im Krankenhaus 
Moabit (Ccheimrat Prol. Klemperer) — davon 
3 Jahre als Leiter der Ableilunt ſür Galle- und 

Loberkrankheiten — habe ick mich als 

Filchnixt 
fllr innere RHranheiten 

niedergelassen 

Dr.med. S. Hamnitrer 
Hassuhisch. Marłet 1l. Ecxe Haikgasse 

Sprechstunden von 9 bis 11 vod 3 bis 3 Uhr 

elephon 217 10 

Für Kaulmänn. Kassen und Wohliahrtaamt 
zugelassen 
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à KAlSERHOF 
Heilige-Oeist-Casse 43 

     
    

    

Zurücegekehiri 

Or. Madimitx 

NA. Fiepenborn 
Lanfgasse 32 Dentist Lansgasse 32 

Behandlung für Zahnkranke 

Zahnersstz ohne Zahnplatie und Künstliche 
Gebisse 

Bequeme Teilzahlung / Billigste Preise 

Sprechstunden: Wochentsgs 9—6 Uhr 

Sonntags von 10—1 Uhr 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Sonnabend, den 4. Junti, abends 8 Uh 
Dauerkarten haben keine Gültigkeit. 

231¹7⁰ 

Täglich Konzert 
mit Kabatett-Eimagen und Tanz 

Bis 4 Uhr früh geöffnet 

FEELLEicc 

UOAIE 

Kurhaus Zoppot 
luh.: Paul Kons 

Ab Mittwoch, don 1. Juni, tUnlich 

det bellebie 4-Uhr-Tanz-Tee 

vnd àbends ꝰ9 Uhr der vornehme 

Sesehhachattgtanx iv Binuen San 

mil dem prominenten 

Tipirtzki Jazx-Orchestra 

    

      

     

     

  

       
     

   
  

    

  

   
    

  

      
    

         
   

    

   
   

          

  

   
   

       

   
     

    

Preiſe C SSchauſpiel). Pi0l. Ni Meeimfe, nas⸗ 

Neu einſtudiert! 
vol. Nicole Femrö und Icar Korny nur wert 

Boulllon-Keller 

Jphigenie auf Tauris 
In 5 Akten von W. von Goethe. 

In Szene Hheeb von Intendant Rudolf Schaper. 

Tirlich k Uyr abends 
Kunstier-KMonzort zusgeichrt von der Kurhaus- 

Rapelle 
Awfereloboete Kache. Vorrücl. vepllerte Weine u. Biere      

  

    

  

    
   

  

pektion: Oskar Friedrich. E 

Perſonen: MKurhaus-Kondltoral ImbISS-Dlele 3 

Ophigenie Dora Ottenburg lcllch 4 Ubr nuchn. Orteivell und gemdüleb S 

Thoas, König der Taurier ... Karl Kliewer Lanstan-Konnort eipgerichlet biest 
Oreſt Arthur Armand Aherleinstes Oualnge. engenebmes Aulenihalt 
Orſt..... . „*** Gebßck ond Tocten 
Pylades .. Hans Soehnker (heslellanten, vuch eubhe⸗ Avngezeichnet gepllente 

Arhas ··w·W„CC„„„„** Carl Brückel dem kiawse. Bierc, Liköre ele. 

  

   
Ia Kaſfec ele. zu mũßigen Prelsen 

Neu erölinet IFeMm-Bar Neu eröllnel! 

Eingang durch Kurhaus-Ràume und Terrasse 
Die lohrende Ber Zoppot-, intarrrannt 

und Zuflerst hebaclieb ausgestattet 

Das ſamose 

Andor Csermelly-Trio 
apielt täxlich ? Uhr abends 

Ber-Leitung: Finer Steye 

Ersten Prinusttslertag 

Neueröffnung 
des auf das vowehmuie renovierlen 

Club-Restaurants 
Mil pench ler Ausnieht av VDaeiASE Bchbt vaẽ Scesler 

MMüMümSüMMMAEmirngeuiuDMUMIMe 

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 10½ Uhr. 

Sonntag (Pfingſten), den 5. Juni, abends 8 Uhr: 

Dauerkarten haben keine Gültigkeit. „Salome“. 

Montag, den 6. Juni, abends 8 Uhr: Letzte 

Vorſtellung Dauerkarten Serie I. „Die Zirkus⸗ 

prinzeſin“. Operelte. ů 

  

    

   

        

  

      

Was das 

Hofbräuhaus 

in München. ist der    

  

  

    

    

Krausennot 
in Danzig Hundegasse 965 

Der vorzügliche 

Mittagstisch à 1.25 G 

Die berühmien 

Speꝛialgerichte à 1. 0O G 

Das beste Bier! 

DowinikswWal-ie -Iel.25 
D Wuur Das Momtes 
2E Jagd mach elen 

üäü a dEr Eüinen indelenn 
D 
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  Dorotfru Daffon 

Das schwarze Kuvert 
Grop̃-Sensationen Maurru Sieis 

in Überstſirzendem Tempo 
Lnstspiel-Einlagen 

Zur ersten Vorstellung kalbe Preise 
ascfHρ ½m dem Seiertfonen 

EKommen Sie zu uns— —— 3— 
SCie gehen vergnũgt nack Hause V 

eREI. 
EE ees 

  Siseübech-öchüle 
Spas Zusammensein ehmal. Schülerinnen 
der Jahrgänge 1918-192 ü fndet statt: 

5yunhn uen 12. Ium 1927△ 
ieeeiheeeieee 

Notel MeicqisadIer. Toppoi 
Tindstrufe Irr. 16 

Besũirerin nuu Inhoberin: Frau Maria àlbrecht 

Erstklassiges Familien-Restaurant mit anerkanni 
hester und hilliger Kũche und gepflegten Getranxen 

  

  

   
    

  

         
    

      

  

U0 verkaufen. 

Langfiuhr,      Sremdenrimmer müt 12. OhEÆe Sensioen 
ESeiᷣeeeiieee — Eljenſtraße 10. pt. links.     
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Wasch-K-Beicde die grobe 
Mode, in schönen Streilen und 
Karoeos...Meter 3.90, 

Wasch-Samt unsere bewährto 
Qualität, in nur modernen 
Farben Meter 3.50, 

Bedrucktée Wasch-Seide 
in ganz ararten 
Mustern Mleter 7.50, 

Bast- und Ukantung-Selden 
für Kleider, vorzügliche 
Qualität Meter 9.50, 

Tattet-Gacs die groſie Sommer- 12²⁰ 
mode, in aparten, hellfarbig. 
Karornßn Meter Wöö0, 

Ottomane- und a, 1 
für Mäantel, hervorragende 
Qualität Meter 18.50, 

Sedruckte Grepe de Chine 
in den allerneuesten Aus- 
musterungen 

Bodruckter Samt die letate 
Neuheit in Kalbfell, Schlan- 
Wosten und Alligator, für 16³ 

esten u. Garnierung. Meter 

Popeline reine Wolle, 
in den schönsten Sommer- 
farben .Meter 55890, 

Rips-Popeline reine Wolle, 
vorzüglicho Qualität., in den 

neuesten Farben, Meter 5.85, 

KModerne Karos gute woll- 
emischte Qualität, in schönen 

Lommerforben . Mdeter 2.90, 

popeline Karos und Streijien, 
reine Wolle, für Blusen und 
Kleider, doppeltbr., Meter 8.5öb, 

Eitenbeln Popeline reine Wolle, 

schöne kliebende Quslität, 
Meter G4.50, 

Elienb-, Ripa-Popoline u. Granit 

für Kleider und Kostüme, in 

hervorrag. Qualität, Meter 7.50, 

Gabardine moderne Farben, 

für Mäntel und Kostüme, 

118/150 em breit, Meter 11.50, 

Charmelaine die große Mode, 

aparten Farben, 150/140 em 
breit.Mleter 16.50, 

kür Kostüme und Mäantel, in 12⁵⁰ 

Zenhkir f. Sporthemden, Kleider 

und Blusen, in uni, moderne 

Streifen und Karos, indanthren 

gefjärbt. Meter 1.65, 1.35, 

Frottõ u. Pannma bell- u. dun- 
kelgrundig gestreift. hervorrag. 

Cualität, für Bademäntel und 

Kleider, 90-100 em breit, Meter 

Waschrips f. Kleider, en 

Farbensortiment, ca. em 95 P 

breit .. Meter 1.25, 

Trikoline uni, reichhaltiges 

Farbensortim., gute Qualitaät, 

80-100 em breit, Meter 3.75, 

Trikoline in mod. Streifen und 
Karos, für Blusen und Kleider, 

80-100 em breit, Meter 2.75 

Fresko-Composs aparte Neuh., 

k. Sommerkleid., uni u. Variert, 

in zarten Farbtönen Meter 

Voll-Voile hochmod. Druck- 

muster, hell- u. dunkelgrundig. 

100 em breit Mdeter 3.50, 

Woll-Piusseline prima Qual., 

in entzückenden Mustern, 
ca. 80 em breit Meter 5.90, 5-75, 
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